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Abkürzungsverzeichnis  

BAFA: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle  
BGF: Bruttogeschossfläche  eines Gebäudes  
BHKW: Block-Heiz-Kraftwerk  
BMEL: Bundesministerium für Ernährung  und  Landwirtschaft  
CO2äq: CO2-Äquivalent, die klimaschädliche Wirkung eines Treibhausgases wird im Vergleich zu 

CO2-bestimmt und die entsprechende Masse angegeben  
DWA: Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall  
EE: Erneuerbare Energien  
eea: European Energy Award  
EEG: Erneuerbare -Energie-Gesetz 
EEQ: Erneuerbare Energie Quellen  
EFH: Einfamilienhaus  
EnEV: Energieeinsparverordnung  
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GHD: Gewerbe, Handel Dienstleistungen  
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kWp: Installierte Nominalleistung (p  = Peak, vor allem bei P hotovoltaik  verwendet)  
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1 Einleitung  

1.1 Zum vorliegenden  Text 
Dieses Dokument wurde zur Unterstützung der Erstellung des Klimaschutzkonzepts für die 
Stadt  Weikersheim  erstellt.  

Es beschreibt zunächst im Kapitel  2 die aktuelle Ist -Situation  hinsichtlich verbrauchs - und 
emissionsrelevanter Bereiche und die zugehörigen Kennwerte.  Eingegangen wird in diesem  
Bereich  auch auf die Entwicklung und den aktuellen Stand bei den Erneuerbaren Energien.  
Den kommunalen Liegenschaften und Anlagen ist ein eigener Abschnitt gewidmet.  

Auf Basis dieser Werte wurde eine Energie - und Treibhausgasbilanz für das Jahr 2023 erstellt. 
Diese entspricht dem BISKO-Standard und basiert damit auf dem Endenergieverbrauch und 
einem t errito rialen Bilanz ierungsansatz , wobei Vorketten und Emissionsäquivalente mit ein-
bezogen werden , Wälder als Emissionssenken aber eb enso außenvorbleiben wie direkte 
Emissionen aus Landwirtschaft  und Produktion . Verwendet wurde hierzu das Werkzeug 
co2balance  der Netze BW GmbH. Die Grundlagen zum Vorgehen sowie die Ergebnisse  sind 
im Kapitel  3 zu finden.  

Es schließt sich im Kapitel  4 eine Potenzialanalyse an, die sowohl auf die Einsparmöglichkei-
ten als auch auf die Optionen zum Ausbau der Erneuerbaren Energien in Weikersheim  ein-
geht . 

Auf Basis dieser Analyse und der Bilanzergebnisse werden Szenarien zur weiteren Entwick-
lung entworfen , die auch mit den bisher existierenden Zielvorstellungen abgeglichen wur-
den. Dabei zeigt sich, dass auch unter sehr optimistischen Annahmen,  die aus den bisheri-
gen Aktivitäten abgeleiteten Entwicklungsmöglichkeiten  zu Energieeinsparungen und zur re-
generativen Energieerzeugung nicht ausreichen werd en, um die beschlossenen Ziel e, insbe-
sondere das 1,5 -Grad-Ziel von Paris , zu erreichen . Die hierzu erforderliche Reduktion der 
Emissionen ist nur mit einem konse quenten Umbau des Versorgungssystems hin zu erneu-
erbaren Energiequellen möglich, der von Einsparungen beim Energiebedarf  flankiert werden 
muss. Welche Entwicklungsmöglichkeiten und Anforderungen sich für Weikersheim  aus die-
ser ɉZielsichtɇ heraus bis 2040 ergeben , wird ebenfalls in Form von Szenarien dargestellt.  Die 
Beschreibu ngen zum Vorgehen und den angesetzten Randbedingungen sind ebenso wie die 
Ergebnisse in Kapitel  0 zu finden.  

Damit Weikersheim  die derzeitigen jährlichen Pro-Kopf-Emissionen von 4,9 t auf weniger als 
eine Tonne senken kann, reichen Einsparungen und der Ausbau der Erneuerbaren mit der 
bisherigen Tendenz nicht aus. Selbst unter Annahme positiver Randbedingungen , gehen die 
pro Kopf -Emissionen bis 2040 nur auf 3,0 t je Einwohner  zurück . Dabei erbringt der von 
504 g/kWh auf 1 50 g/kWh stark sinkenden Emissionsfaktor bei der Stromerzeugung den we-
sent lichen Beitrag für die genannte  Reduktion . 

Erforderlich ist eine umfassende Umstellung der Heizanlagen auf  Systeme, die einen wesent-
lichen Anteil  der bereitgestellten Energie aus erneuerbaren Quellen beziehen . Dabei dürfte 
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es sich, sofern die heute übliche Einzelversorgung beibehalten wird,  in der Regel um Wär-
mepumpen handeln . Allerding laufen bereits konkrete Planungen, um die Wärmeversor-
gung zumindest zum Teil auf Nahwärmenetze umzustellen. Die bisher geplanten Teilab-
schnitte sollen über BHKW, die mit Biogas betrieben werden , versorgt werden. In wieweit 
auch in weiteren Siedlungsbereichen Nahwärmenetze vorteilhaft sein können  und wie diese 
treibhausgasneutral betrieben werden können, wäre  im Rahmen einer Wärmeplanung mit 
entsprechendem Leistungsumfang zu ermittelt.  Ein weiterer wesentlicher Punkt ist die Ver-
kehrswende. Es  sollt en möglichst alle Fahrzeuge auf elektrische Antriebe umgestellt und der 
Anteil des motorisierte n Individualverkehr s zudem reduziert  werden.   

Der für diese Umstellungen benötigte Strom muss ebenso wie der Stromb edarf für konven-
tionelle Anwendungen aus erneuerbaren Quellen erzeugt werden.  Wie die Berechnungen 
zeigen, wäre Weikersheim  bilanziell problemlos in der Lage , die benötigte Energie auf der 
eigenen Gemarkung zu erzeugen. Bei einem vollelektrischen Versorgungssystem 1 würde be-
reits die bestehende er neuerbare Erzeugung zu Versorgung ausreichen. Wird ein solidari-
scher Ansatz verfolgt und der nationale Bedarf für eine klimaneutrale Versorgung über die 
Gemarkungsfläche auf Weikersheim umgelegt, müssten die im Kapitel  4.2 als möglich be-
schriebenen Erzeugungskapazitäten realisiert werden . Dazu wären die nahezu vollständige 
Erschließung der Dachflächen und  70 ha an PV-Freiflächen sowie acht weitere Windkraftan-
lagen erforderlich . Auch die beiden geplanten Biomasse -BHKW wurden mit eingerechnet.  

Auch wenn die Situation in Weikersheim  im Hinblick auf die vorhandenen Potenzi ale damit 
beherrschbar ist, sind d ie Herausforderungen, die mit der genannten Zielsetzung  verbunden 
sind, immens und nur zu schaffen, wenn alle an einem Strang ziehen. Gemeint sind damit 
Politik, Verwaltung, die Zivilgesellschaft sowie die Unternehmen. Unabdingbar ist auch eine 
entsprechende F lankierung durch EU, Bund und Land in Form geeigneter Randbedingungen , 
Weichenstellungen und Unterstützungsleistungen.  

1.2 Hintergrund und Motivation  für die Erstellung eines  
integrierten Klimaschutzkonzepts  
Der Klimaschutz ist für Weikersheim, als einer Stad t im Bundesland Baden -Württembergs, 
einerseits verpflichtend gesetzlich geregelt, anderseits eine Herzensangelegenheit seiner 
Bürger schaft , der ansässigen Firmen und seiner Verwaltung.  

Das Klimaschutzgesetz des Landes aus dem Jahr 2013, mit den Novellieru ngen 2020 und 
2021, wurde zum Klimaschutz - und Klimawandelanpassungsgesetz Baden -Württemberg,  
KlimaG BW weiterentwickelt, am 01.02.2023 vom Landtag beschlossen und am 07.02.2023 
veröffentlicht.  

Im §1, Zweck des Gesetzes, heißt es:  

                                                        
 

1 Bei einem vollelektrischen Versorgungssystem wird angenommen, dass die Beheizung von Gebäuden über Wär-
mepumpen erfolgt und im Verkehrsbereich Elektrofahrzeuge eingesetzt werden.  
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Dieses Gesetz bezweckt  den Schutz des Klimas und die Anpassung an die unvermeidbaren 
Folgen des Klimawandels in Baden -Württemberg. Es zielt darauf ab,  

¶ im Rahmen der internationalen, europäischen und nationalen Klimaschutzziele ei-
nen angemessenen Beitrag zum Klimaschutz durch R eduzierung der Treibhaus-
gasemissionen hin zu Netto -Treibhausgasneutralität zu leisten und zugleich zu einer 
nachhaltigen Energie -, Wärme- und Verkehrswende beizutragen sowie  

¶ für die Anpassung  an die unvermeidbaren Folgen des Klimawandels zu sorgen und 
die Transformation in eine klimaresiliente Gesellschaft zu unterstützen.  

Die Folgeerscheinungen des Klimawandels beeinflussen aber nicht nur die Gesundheit der 
Menschen und belasten die Natur, s ondern verursachen zudem enorme volkswirtschaftliche 
Schäden. So führten Hitze und Trockenheit in den Sommermonaten der vergangenen Jahre 
immer wieder zu außergewöhnlichen Niedrigwasserständen der Flüsse und somit zu enor-
men Einschränkungen, wie Ernteausfä lle und Mindererträge durch Dürreperioden, Schäd-
lingsbefall wie beispielsweise Borkenkäfer, sowie Wald - und Feldbrände, welche hohe Einbu-
ßen erzeugen.  

Die Stadt Weikersheim möchte mit diesem integrierten Klimaschutzkonzept die Grundlage 
für eine lokale Kl imaschutzarbeit von hoher Qualität schaffen, um ihre Zukunft nachhaltig zu 
gestalten. Kommunales Handeln soll verstärkt den Wechselwirkungen zwischen wirtschaftli-
chen, gesellschaftlichen und ökologischen Prozessen Rechnung tragen und den Umwelt - 
und Ressourcenverbrauch auf ein dauerhaft tragbares Niveau senken. Das integrierte Kli-
maschutzkonzept soll der Stadt Weikersheim die Möglichkeit geben, die vorhandenen Ein-
zelaktivitäten und Potenziale zu bündeln und in Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren nach-
haltige  Projektansätze sowie Multiplikatoren - und Synergieeffekte zu schaffen und zu nut-
zen. Potenziale in den verschiedenen Verbrauchssektoren (Haushalte, Verkehr, Wirtschaft, 
Verwaltung) sollen analytisch herausgearbeitet und in ein langfristig umsetzbares Hand-
lungskonzept zur Reduzierung der CO 2-Emissionen überführt werden. Durch die Vorbild-
funktion und eine gute Öffentlichkeitsarbeit sollen die Einwohnerinnen und Einwohner mo-
tiviert werden, selbst tätig zu werden und damit eine Minderung der THG -Emissionen zu be-
wirken.  
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2 Ist -Analyse  

Nachfolgend wird ein Überblick über die gegenwärtige Situation in Weikersheim  gegeben. Die da-
bei aufgeführten Punkte sind als Ausgangsbasis für die Erstellung des Klimaschutzkonzeptes zu 
verstehen.  

2.1 Daten und  Fakten zur Stadt Weikersheim  

 

Abbildung 2-1: Marktplatz von Weikersheim mit dem Schlosseingang im Hintergrund 

2.1.1 Geographische Lage , Einwohner und Besonderheiten  

Weikersheim ist eine Stadt im Südosten des Main -Tauber -Kreises, im Norden von Baden -
Württemberg und es ist ein Unterzentrum in der Region Heilbronn -Franken. Touristisches 
Highlight in Weikersheim ist das Schloss, das die Baustile Renaissance und Barock in sich 
vereint. Der angrenzende Barock -Schlossgarten mit Orangerie ist ein weiterer Besuchermag-
net. An das Schloss angrenzend erstreckt sich die historische Altstadt mit dem Marktplatz 
und vielen gut erhaltenen Gebäuden aus dem 18. Jahrhundert.  

Mit über 770 0 Einwohnern (Stand 2023) auf knapp 81 km² (Bevölkerungsdichte 96 Einwoh-
nern pro km²) ist Weikersheim ein typischer Vertreter des Main -Tauber -Kreises, dem am 
dünnsten besiedelten Landkreis Baden -Württembergs.  

Von der Gesamtbevölkerung Weikersheim s befande n sich 2023 5.090 Personen (entspricht 
64,6 %) im erwerbsfähigen Alter, d.h. zwischen dem 16. und 66. Lebensjahr. 20,6 % der Be-
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völkerung waren zu diesem Zeitpunkt  über 66 Jahre alt . Die Verteilung auf die elf Altersklas-
sen des Zensus 2022  zeigt Abbildung 2-2. Dargestellt sind zum Vergleich auch die  Auswer-
tungen für den Landkreis und das Land Baden -Württemberg . Die Zahlen basieren auf den 
Angaben des  Statistische n Landesamt s für das Jahr 2023. Auffällig ist, dass die Altersgruppen 
der 30 bis 49-jährigen in Weikersheim geringer vertreten ist als im Kreis und Bund . Bei den 
älteren Personen ist dies eher umgekehrt. Besonders ausgeprägt sind diese Verhältnis se in 
den Altersgruppen der 50 bis 64 -jährigen sowie der über 75 -jährigen.  

 
Abbildung 2-2: Anteil der Personen in den einzelnen Altersklassen, Weikersheim im Vergleich zum Main-
Tauber-Kreis und zum Land Baden-Württemberg (Altersgruppen: Zensus, Zahlen Fortschreibung statisti-
sches Landesamt). 

Eine besondere Prägung erhält Weikersheim, eingebettet im sanft -hügeligen Taubertal lie-
gend, durch seinen Bezug zur Klassischen Musik. Neben dem musealen Teil beherber gt das 
Schloss Weikersheim nämlich auch die Musikakademie Schloss Weikersheim und das Gene-
ralsekretariat der Jeunesses Musicales Deutschland. Zur Unterbringung der jungen Musiker, 
die aus aller Welt zur Ausbildung nach Weikersheim kommen, steht das Logierh aus, direkt 
neben dem Schloss, zur Verfügung.  

Als Kontrapunkt zum historischen Schloss und als kulturelle Aufwertung und Weiterentwick-
lung Weikersheims ist die Tauber -Philharmonie zu sehen. Das 2019 fertiggestellte neue Kon-
zerthaus am Tauber -Ufer, dem his torischen Schloss gegenüberliegend, ist ein Meilenstein 
der Stadtentwicklung für Weikersheim. Das Konzerthaus mit zwei Sälen (Wittenstein -Saal 
und Großer Saal) und einem gastronomiefreundlichen, einladenden Foyer umfasst 650 Sitz-
plätze im Großen Saal auf z wei Ebenen und gilt sowohl architektonisch als auch akustisch als 
Meisterwerk. Seit 2023 trägt die Tauber -Philharmonie mit einem weiteren Superlativ zum 
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Ansehen Weikersheims bei. Mit seiner geothermisch -elektrischen Heizung plus der neuen 
170 kWp-Dach-PV-Anlage ist sie das erste CO 2-neutrale Kulturhaus Deutschlands.  

2.1.2 Gewerbe, Handel und Dienstleistung  

Weikersheim ist auch Standort für produzierendes Gewerbe. Die Schwerpunkte dabei sind 
die Bildschirm -/ Display-Technik (Fa. Data Modul) und die Dichtungstechnik für die Automo-
bilindustrie (Firmen CeraCon, bdtronic und endin). Sie stellen die großen Arbeitsgeber im 
Gemeindegebiet dar. Die Grundstruktur bilden allerdings mittelständische Betriebe, haupt-
sächlich aus dem Handwerk und dem Dienstleistun gsbereich.  

Fünfundvierzig ortsansässigen Unternehmen haben sich im Handels - und Gewerbeverein 
Weikersheim (HGW) zusammengeschlossen. Dazu gehören neben den klassischen Gewerbe -
, Handel s- und Dienstleistungsbetrieben auch die drei bereits  genannten Unterneh men,  
Data-Modul, bdtronic und CeraCon, die mit jeweils mehr als 100 Beschäftigten industriellen 
Strukturen aufweisen. Keines dieser Unternehmen betreibt eine energieintensive Produk-
tion, wie z.  B. Glas- oder Metallschmelze n. Außerhalb des HG W-Zusammenschlu sses sind 
weitere Dienstleistungs - und Handwerksbetriebe aus verschiedensten Fachrichtungen in 
Weikersheim angesiedelt . 

2.1.3 Beschäftigungskennziffern , Pendler 2 

Insgesamt waren  in der Stadt Weikersheim  am 30.06.2023 2.228 sozialversicherungspflich-
tige Beschäfti gungsverhältnisse gemeldet. Davon entf ielen 47,8 % (1.066 Stellen) auf das 
produzierende Gewerbe  (WZ2008, Bereich B-F), und 31,6 % (705 Stellen) auf den Bereich 
ɉsonstige Dienstleistungenɇ (WZ2008, Bereich J-U). Für den Bereich  ɉHandel, Verkehr und 
Gastgewerbeɇ (WZ2008, Bereich G-I) lag die Zahl der Beschäftigungsverhältnisse bei 443, was 
einem Anteil von 19,9 % entspricht.  Die gleiche Quelle nennt für diesen Zeitpunkt eine Ein-
pendler -Zahl von 1.421 und 2.559 Auspendler. Die Arbeitslosenquote im Jahresdurchschnitt 
betrug im Jahr 2010 2,9 % und lag 2023 bei 2, 0 % der erwerbstätigen Bevölkerung , d. h. die 
Zahl der arbeitssuchend gemeldeten Personen ist von 141 im Jahr 2010 auf 102 im Jahr 2023 
zurückgegangen . 

2.1.4 Schulen und Bil dungsstätten  

Die Stadt Weikersheim ist Schulträger eines humanistischen Gymnasiums, einer Gemein-
schaftsschule, bestehend aus Grundschule und Sekundarstufe für Haupt - und Realschulab-
schlüsse sowie einer Förderschule, die aber nicht auf dem Campus der ander en Schulen 
liegt. Auf dem Sc hulcampus zwischen Laudenbacher Straße und Humboldt -Straße befinden 
sich auch zwei Sporthallen und ein Hallenbad. Im Teilort Elpersheim ist ebenfalls eine Grund-

                                                        
 

2 Angaben des Statistischen Landesamtes  
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schule in Trägerschaft der Stadt Weikersheim, die zur Versorgung der  Ortsteile Schäfters-
heim, Nassau, Laudenbach und Haagen die Primärstufe abdeckt und damit die Gemein-
schaftsschule in der Kernstadt entlastet.  

Die Kindergartenlandschaft in Weikersheim ist vielfältig und wird durch städtische und kirch-
liche Träger dargeste llt. Neben den regulären Kindergärten gibt es auch einen Waldkinder-
garten im Ortsteil Neubronn und ein Modell -Projekt Jung-und -Alt in der Außenstelle der Kita 
Schätzinsel im Gebäude des Betreuten Wohnens in der Kernstadt, Hauptstraße 56.  

In Summe gibt es neun Kindergarten -Einrichtungen in städtischer oder kirchlicher Träger-
schaft [siehe Tabelle 2 -0]. Vier befinden sich in der Kernstadt und die restlichen fünf sind auf 
die Ortsteile Neubronn, Elpersheim, Schäftersheim und Laudenbach verteilt. Darüber hinaus  
bestehen auch private Betreuungsangebote, wie zum Beispiel die Kindertagespflege Tabal-
ooga und mehrere Tagesmütter, die sehr individuelle Betreuungswünsche erfüllen können.  

Tabelle 2-1: Stadt Weikersheim ȼ Kindergartenlandschaft  

Einrichtung  Ort  Bemerkung  

Waldkindergarten Neu-
bronn  

Weikersheim -
Neubronn  

Waldkindergarten in städ-
tischer Trägerschaft  

Evangelischer Kindergarten 
Fürstin Margarita  

Weikersheim  Kirchliche Trägerschaft  

Evangelisches Kinderhaus  
Elpersheim  

Weikersheim -
Elpersheim  

Kirchliche Trägerschaft  

Städtischer Kindergarten 
Neubronn  

Weikersheim -
Neubronn  

Städtische Trägerschaft  

Städtischer Kindergarten 
Schäftersheim  

Weikersheim -
Schäftersheim  

Städtische Trägerschaft  

Kita Schatzinsel  Weikersheim  Städtische Trägerschaft  

Außengruppe der Kita 
Schatzinsel in der Residenz 
Weikersheim  

Weikersheim  Modell Alt -und -Jung in 
städtischer Trägerschaft  

Katholischer Kindergarten 
Maria -Theresia  

Weikersheim -
Laudenbach  

Kirchliche Trägerschaft  

Katholischer Kindergarten 
Sankt Franziskus  

Weikersheim  Kirchliche Trägerschaft  

  



 Ist-Analyse  

8 12.05.2025 Final V2.0 

2.1.5 Medizinische Versorgung  

Die medizinische Versorgung der Einwohner wird über zwei Hausarztpraxen sowie zwei 
Zahnarztpraxen, eine gynäkologische und eine neurologische Praxis abgedeckt. In der Kern-
stadt sind ebenfalls zwei Apotheken zentrumsnah verfügbar. Die Veterinärmedizin ist i n der 
Kernstadt ebenfalls mit zwei Praxen vertreten. Kinder - und Jugendmedizin sind  in Weikers-
heim nicht mehr ansässig. Die nächsten Praxen aus diesen Segmenten liegen im Bad 
Mergentheimer Teilort Markelsheim und in Röttingen, das bereits zum Landkreis Wür zburg 
gehört ȿ beide richtungsverschieden in zirka 8 bzw. 9  km Entfernung. Sieben physiothera-
peutische Praxen befinden sich auf dem Gemeindegebiet von Weikersheim, fünf davon in 
der Kernstadt und jeweils eine in den Ortsteilen Schäftersheim und Nassau. Dar über hinaus 
sind auch (drei) logopädische Praxen in der Kernstadt anzutreffen . 

2.1.6 Einkaufen  

Die Einkaufsmöglichkeiten zum täglichen Bedarf sind in der Kernstadt durch einen Voll -Sor-
timenter und zwei Discounter geprägt. Hinzu komm en ein Baumarkt  / Baustoffhandel, ein 
Sonderpostenmarkt und Geschäfte wie, drei Blumenläden  / Gärtnereien, mehrere Friseure, 
ein Küchenstudio, ein Spiel - und Schreibwarengeschäft, ein Andenkenladen, ein Buchladen 
und eine Second -Hand-Waren-Geschäft. Das einzige Bekleidungsg eschäft für nicht getra-
gene Kleidung ist ein Kleider -Discounter im Industriegebiet in der Talstraße.  

2.1.7 Gastronomie  / Hotels  

Die Gastronomie in Weikersheim und seinen Ortsteilen ist bedingt durch die touristische 
Prägung vielfältig.  

In Weikersheim sind 8 Gast ronomische Betriebe zu finden, davon 5 in Teilorten. Vier Cafés 
und zwei Eisdielen sowie drei Imbiss -Stuben sind ebenfalls in der Kernstadt angesiedelt.  

Die Hotellerie ist ebenfalls auf die Kernstadt konzentriert. Von de n drei Hotelbetrieben ist 
eines ein Hotel Garni.  

Darüber hinaus besteht ein Angebot von Ferienwohnungen in Weikersheim und seinen Ort-
teilen, die über ein Tourist -Info abgefragt oder über die einschlägigen Internet -Plattformen 
gebucht  werden können.  

2.1.8 Verkehrsanbindung  

Weikersheim ist ans Schi enennetz der Westfranken -Bahn, einer Regionalgesellschaft der 
Deutschen Bahn angeschlossen und hat Haltestellen in den Teilorten Elpersheim und Lau-
denbach sowie einen zentralen Halt in Weikersheim selbst. Täglich verkehren im 1 - bzw. 2-
Stunden -Rhythmus Züg e von Crailsheim bis Lauda (RB88) bzw. bis Aschaffenburg (RE87).  
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Abbildung 2-3: DB-Strecken RB88 und RE87 durch Weikersheim nach dem Netzlinienplan der DB Fern- 
und Nahverkehr d https://www.bahn.de/service/fahrplaene/streckennetz er Bahn: Streckenkarten und Lini-
ennetzpläne 

 
Abbildung 2-4: Wabenplan der Verkehrsgesellschaft Main-Tauber VGMT, Stand 10/2023 2025_waben-
plan.pdf  

https://www.bahn.de/service/fahrplaene/streckennetz
https://www.bahn.de/service/fahrplaene/streckennetz
https://www.bahn.de/service/fahrplaene/streckennetz
https://www.vrn.de/mam/liniennetz/wabenplan/dokumente/2025_wabenplan.pdf
https://www.vrn.de/mam/liniennetz/wabenplan/dokumente/2025_wabenplan.pdf
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Mit den Zügen der Westfranken -Bahn wird aber nur ein Teil des ÖPNV abgedeckt. Neben 
dem schienengebundenen Verkehr existieren noch mehrere Buslinien, die Weikersheim 
Tauber aufwärts mit den Nachbargemeinden Röttingen und Creglingen verbinden. Die Bus-
linien führen auch nach Bad Mergentheim und Niederstetten, die auch via Schiene ange-
schlossen sind. Der Busverkehr ist saisonal unterschiedlich, in Ferienzeiten stehen nicht alle 
Verbindungen zur Verfügung. Der Busverkehr wird von der kreiseigenen Verkehrsgesell-
schaft Main -Tauber, VGMT, betrieben und mit Bussen des Verkehrsverbunds Rhein -Neckar 
(VRN) sowie ort- bzw. kreisansässiger Busunternehmen durchgeführt.  

Wie im ländlichen Raum häufig, wird das Gros der Personenbeförderung immer noch über 
den motorisierten Individualverkehr (MIV) abgedeckt und hierbei hauptsächlich mit dem Per-
sonenkraftwage n (PKW). Das führt dazu, dass in Weikersheim zirka 50 43 private PKW zuge-
lassen sind . Diese sind mehrheitlich benzin - sowie dieselgetrieben lediglich 127 Fahrzeuge 
sind  rein -elektrische PKW 3. Unter  den 435 auf gewerbliche Halter angemeldeten PKW sind 
72 bat terieelektrische Fahrzeuge.  

2.1.9 Flächenverteilung und Flächennutzung  

Die Angaben zur Flächennutzung in der Kommune Weikersheim  sind in Tabelle 2-2 zusam-
mengefasst.  

Der Anteil der landwirtschaftlichen Flächen  liegt demnach  mit 63,7% höher als im Kreis mit 
57,5 % und deutlich höher als im Land mit 44,9 %. Bei den Waldflächen ist die Situa tion um-
gekehrt . In Weikersheim  haben diese Flächen einen Anteil von 21,7 % wohingegen im Kreis 
29,2 % und im Landesdurchschnitt sogar 37,8  % erreicht werden .  

Die bebauten Flächen (Siedlungs - und Verkehrsflächen) summieren sich in Weikersheim  zu 
einem Flächenanteil von 11,4 % auf. Dieser ist damit minimal höher  als im Kreis (11,1 %) aber 
merklich niedrige als im Land ( 14,8 %). Wasserflächen, die wichtig für eine kleinräumliche 
Klimaregulierung sein können, sind in Weikersheim  vor allem durch d ie Tauber  sowie einige 
zufließende Gewässer vorhanden. Der Anteil der Wasserflächen macht in Summe 0,9 % der 
Gemarkungsfläche aus. Das ist etwas höher als der Durchschnitt im Kreis mit 0,8  % aber 
niedriger als der Landeswert, der bei 1,1 % liegt .  

Tabelle 2-2: Stadt Weikersheim ȼ Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung. 

Nutzungsart  Fläche  Anteil an der Bodenfläche (in %)  

ha Weikers-
heim  

Main -Tau-
ber -Kreis 

Land BW 

Siedlung 380 4,7 5,1 9,4 

Wohnbaufläche  149 1,8 2,0 4,5 

Industrie - und Gewerbefläche  75 0,9 1,2 2,1 

                                                        
 

3 Kraftfahrtbundesamt Tabelle FZ27.17  Stand 1.10.2024  
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Halde  3 0,0 0,0 0,0 

Bergbaubetrieb   0,0   

Tagebau, Grube, Steinbruch   0,0 0,1 0,2 

Fläche gemischter Nutzung  96 1,2 0,9 1,0 

Fläche besonderer funktionaler Prägung  17 0,2 0,2 0,5 

Sport -, Freizeit, und Erholungsfläche  36 0,4 0,5 1,1 

Friedhof  2 0,0 0,0 0,1 

Verkehr  547 6,8 6,0 5,6 

Straßenverkehr, Weg, Platz  522 6,4 5,8 5,2 

Straßenverkehr  166 2,1 2,2 2,8 

Weg 353 4,4 3,5 2,3 

Platz 3 0,0 0,1 0,1 

Bahnverkehr  25 0,3 0,2 0,3 

Flugverkehr   0,0 0,0 0,1 

Schiffsverkehr   0,0 0,0 0,0 

Vegetation  7.095 87,7 88,0 83,9 

Landwirtschaft  5.157 63,7 57,5 44,9 

Wald 1.759 21,7 29,2 37,9 

Gehölz 25 0,3 0,4 0,5 

Heide   0,0 0,0 0,0 

Moor   0,0 0,0 0,1 

Sumpf   0,0 0,0 0,0 

Unland/Vegetationslose  Fläche 154 1,9 0,9 0,5 

Gewässer 72 0,9 0,8 1,1 

Fließgewässer 67 0,8 0,7 0,8 

Hafenbecken   0,0 0,0 0,0 

Stehendes Gewässer  5 0,1 0,1 0,3 

Bodenfläche insgesamt  8.094 100,0 100,0 100,0 

Siedlungs- und Verkehrsfläche 1 925 11,4 11,1 14,8 

1: Summe aus Siedlungsfläche ohne Bergbaubetrieb, Tagebau, Grube und Steinbruch plus Verkehrsfläche  

2: Quelle: Statistisches Landesamt Baden -Württemberg, Stand 31.12.20 21. abgerufen 07.2023 (https://www.statistik -
bw.de/BevoelkGebiet/GebietFlaeche/015152xx.tab?R=GS33608 4). 

 



 Ist-Analyse  

12 12.05.2025 Final V2.0 

2.1.10 Gebäudebestand  

Die Stadt  Weikersheim  verzeichnet nach den Auswertungen  des Zensus 2022 einen Bestand 
von 2.536 Wohngebäuden  mit insgesamt 3.906 Wohnungen  Die Belegungsdichte beträgt da-
mit knapp 2 Personen pro Wohnung. In der Regel unbeheizte Gebäude wie Garagen und 
Schuppen werden nicht berücksichtigt. Die kommunalen Liegenschaften werden gesondert 
betrachtet.  

Auffällig ist in Weikersheim  der mit 70,8 % relativ hohe Anteil an Einfamilienhäusern (EFH) . 
Zusammen mit den Zweifamilienhäusern ( 18,8 %) machen diese Gebäude 89,6 % des Ge-
bäudebestandes aus. Bei den Häusern mit einer höheren Zahl an Wohnungen überwiegen 
die Gebäude mit 3 -6 Wohnungen mit einem Anteil von 8,8 %. Noch größere Wohneinheiten 
machen nur noch 1,5 % des Bestandes aus, wobei Gebäude mit mehr als 13 Wohnungen nur 
einen Anteil von 0, 2% am Gesamtbestand haben . 

Tabelle 2-3: Stadt Weikersheim ȼ Gebäudebestand und Anzahl der Wohnungen und Wohngebäude (Daten-
basis: statistische Landesamt). 

Gebäudebestand  
Stadt  Weikersheim  

Anzahl  

Wohngebäude:  2.536 

davon Einfamilienhaus  1.796 

davon Zweifamilienhaus  478 

davon 3 bis 6 Wohnungen  224 

davon 7 bis 12 Wohnungen  34 

davon 13 und mehr Wohnungen  4 

Wohnungen  3.906 

 

Normalerweise sind im ländlichen Raum mehr Wohnungen mit großen Wohnflächen anzu-
treffen . Wie Abbildung 2-5 zeigt, ist dies auch in Weikersheim  der Fall .  
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Abbildung 2-5: Anteil der Wohnungen in den einzelnen Größenklassen, Weikersheim im Vergleich zu 
Land und Kreis (Zensus 2022) 

Die Abbildung zeigt  den Anteil der Wohnungen in den einzelnen Größenklassen in Weikers-
heim  im Vergleich zu den Verhältnissen im Kreis und in Baden -Württemberg. Aus der Grafik 
lässt sich ablesen, dass die Anteile an Wohnungen mit mehr als 100  m2 in Weikersheim in 
allen Größenklassen höher sind als in Kreis und Land. Bei Wohnungen mit mehr als 200  m2 
entsprechend die Verhältnisse in Weikersheim denen des Kreises , die Anteile sind in dieser 
Größenklasse aber deutlich hö her als im Landesdurchschnitt.  

Das Bau-Alter ist ein wichtiger Indikator für den energetischen Zustand der Wohngebäude. 
Hierdurch können Rückschlüsse auf den durchschnittlichen Dämmstandard und die jewei-
lige generelle Bauqualität gezogen werden. Die Alters struktur des Gebäudebestandes er-
möglicht über den spezifischen Verbrauch, d.h. den auf den Quadratmeter bezogenen jähr-
lichen Verbrauch (Kilowattstunden je Quadratmeter und Jahr; kWh/m 2a), eine erste grobe 
Schätzung des Energieverbrauchs und der durch Sanie rung erschließbaren Potenziale.  

Abbildung 2-6 zeigt den Anteil der Gebäude in den einzelnen Altersklassen in Weikersheim  
im Vergleich zur Situation in Kreis und Land.  Demnach gibt es in Weikersheim  einen höheren 
Anteil von historischen Gebäuden,  die vor 1919 gebaut wurden . In dieser Altersklasse ist der 
Anteil um 3 % höher als im Landesdurchschnitt. Nach Abbildung 2-6 gab es in Weikersheim 
in den Sechziger -Jahren (Baualtersklasse 19 60-1969) sowie in den Jahren von 1990 bis 1999 
überdurchschnittliche Bautätigkeiten.  Auffällig sind darüber hinaus die hoh en Bautätigkei-
ten in der jüngsten Vergangenh eit (nach 2016).  
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Abbildung 2-6: Anteile der Baualtersklassen (Jahrzehnte), Vergleich zwischen Weikersheim, Main-Tau-
ber-Kreis und Baden-Württemberg (Zensus 2022) 

In der Tabelle 2-4 sind die absolute Zahl an Gebäuden in den Altersklassen sowie die ent-
sprechenden Anteile für Weikersheim zusammengestellt. Abbildung 2-7 zeigt das Zahlen-
werk als grafische Darstellung. Demnach sind knapp 20 % der Gebäude vor 1949 gebaut. 
18,8 % können als Neubau (Baujahr nach 2000) angesehen werden. Durch die bereits ange-
sprochenen hohen Bautätigkeiten in den 60-er und 90er -Jahren haben  diese Altersklasse n 
einen Anteil von 15,8 % bzw. 13,2 %.  

Tabelle 2-4: Stadt Weikersheim ȼ Baualtersklassenverteilung Wohngebäudebestand nach Jahrzehnten 
(Zensus 2022 Tabelle 3000G-1002). 

Baualtersklassen  
Stadt  Weikersheim  

Anzahl  Anteil  [%]  

Vor 1919  336 13,2 

1919 - 1949 171 6,7 

1950 - 1959 267 10,5 

1960 - 1969 402 15,8 

1970 - 1979 294 11,6 

1980 - 1989 255 10,0 

1990 - 1999 336 13,2 

2000 - 2009 215 8,5 

2010 ȿ 2015 108 4,3 
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nach 2016  154 6,1 

 
Abbildung 2-7: Anteile der einzelnen Altersklassen am Gesamtbestand der Gebäude in Weikersheim 
(Zensus 2022) 

Gerade Gebäude, die zwischen 19 50 und 19 89 gebaut wurden, weisen nach den Erfahrun-
gen der Gebäudeenergieberater ein hohes Einsparpotenzial auf. Bei Gebäuden, die nach 
2000 gebaut wurde n, machen energetische Verbesserungen vor allem aus wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten bisher kaum Sinn. Zwar könne n auch historische Gebäude (Baujahr 1949 
und früher) in der Regel energetisch saniert werden, hier ist aber größere Sorgfalt und Ex-
pertise gefragt und die Arbeiten sind auch meist mit einem höheren Aufwand verbunden. 
Bei Gebäuden mit Baujahren zwischen 199 0 und 1999 , die in Weikersheim mit einem Anteil 
von 13,2 % häufig anzutreffen sind, gestalten sich pauschale Aussagen zur Sanierungswür-
digkeit  sehr schwierig . In der Mitte dieses Zeitabschnitts trat die dritte Wärmeschutzverord-
nung in Kraft. Wurden die Geb äude vorbildlich nach der Wärmeschutzverordnung von 1995 
errichtet, dürfte eine Sanierung aus rein wirtschaftlicher Sicht auch aktuell noch nicht unbe-
dingt vorteilhaft sein . Es gibt aber auch dort viele punktuelle Schwachstellen deren Beseiti-
gung den Energ ieverbrauch senken und den Wohnkomfort erhöhen kann.  
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Konkrete Angaben darüber, welche Gebäude der älteren Altersklassen seit der Erstellung 
bereits saniert wurden, sind nicht verfügbar. Zur Potenzialabschätzung wird hier angenom-
men, dass die Sanierungsquot e in Weikersheim  über die letzten 20 Jahre dem durchschnitt-
lichen Wert in Deutschland von ca. 1  % im Jahr entspr ach. 

2.1.11 Heizenergieverbrauch im Gebäudebestand  

Die Angaben zu ɉtypischenɇ spezifischen Verbrauchswerten der Gebäude in den unter-
schiedlichen Alters klassen weisen eine hohe Schwankung auf. Teilweise werden hier Zahlen 
von 350  kWh/m 2a und mehr genannt. Dabei handelt es sich in der Regel um rechnerisch 
ermittelte Bedarfswerte. Der tatsächliche Verbrauch liegt in der Praxis meist niedriger. 
Gründe hierfü r können z.B. Teilsanierungen , die Sparsamkeit der Bewohner oder eine Teil-
nutzung des insgesamt verfügbaren Wohnraums sein . Hinweise darauf, w ie hoch der Ver-
brauch in der Praxis tatsächlich ist, liefert  z. B. eine im Jahr 2009 erstellte Studie der Arbeits-
gemeinschaft für zeitgemäßes Bauen e.V. Kiel. Hier wurden in einer umfangreichen Befra-
gung tatsächliche Verbrauchswerte ermittelt, validiert und aufbereitet. Das Ergebnis für Ein-
familienhäuser und kleine Mehrfamilienhäuser zeigt Abbildung 2-8.  

Für Weikersheim  liegen Daten zu den leitungsgebundenen Energieträgern (Erdgas) von Sei-
ten des Netzbetreibers sowie zu den Verbrauchswerten der Kleinfeuerungsanlagen von Sei-
ten der LUBW vor.  Hinzu kommen Daten der Bezirksschornsteinfeger zu den Größenklassen 
der Feuerungsstätten und den eingesetzten Brennstoffen. Aus den vorliegenden Daten 
schätzt das Bilanzierung swerkzeug des Landes BW  (BiCO2BW) einen durchschnittlichen Ver-
brauch für 20 22 von 118 kWh/m 2a ab, was unter dem Durchschnitt in Baden -Württemberg 
(137 kWh/m 2a) liegt . Allein durch die Altersklassen der Bestandgebäude (siehe Abbildung 
2-7) lässt sich der vergleichsweise günstige Wert nicht erklären. Genauere Aussagen zu den 
realen Verbrauchswerten lassen sich nur über eine direkte Befragung der Haushalte errei-
chen.  
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Abbildung 2-8: Spezifische Verbrauchswerte in Abhängigkeit von der Altersklasse der Gebäude (nach [1]) 

2.2 Energieverbrauch  
Wesentliche Grundlage einer konzeptionellen Weiterentwicklung und Systematisierung von 
Klimaschutzbemühungen ist die Kenntn is des Ist-Zustandes. Da die überwiegende Menge an 
Treibhausgasemissionen aus der Nutzung von Energie resultiert, stehen vor allem Energie-
verbrauch und eingesetzte Energieträger im Fokus. Diese Daten stellen auch die Basis für 
die Energie - und THG-Bilanz der Stadt Weikersheim  dar.   

Damit die entsprechenden Bilanzen auch in der Zukunft fortgeführt werden können, sollten 
nach Möglichkeit Daten eingesetzt werden, die fortschreibungsfähig und allgemein verfüg-
bar sind. Neben statistischen Daten von Bund und Land sind dies vor allem die Da ten der 
Energieversorger und der Betreiber des öffentlichen Nahverkehrs. Je ortsspezifischer diese 
Daten sind, desto aussagekräftiger sind die erstellten Bilanzen.  

Die Verbrauchswerte der kommunalen Gebäude und Anlagen entsprechen den Angaben, 
die nach §18 Klimaschutzgesetz BW jährlich an das Land zu melden sind. Die benötigten Da-
ten sind i n Tabelle 2-5 für die Jahre 2019 bis 2023 soweit verfügbar zusa mmengestellt. Für 
die in Kapitel  3 vorgestellte Bilanz wurden die Werte des Jahres 202 3 verwendet. In Tabelle 
2-5 sind neben den Verbrauchsdaten auch Daten zur Witterungskorrektur sowie zur Bevöl-
kerung und  Wohnsituation angeben. Diese sind wichtig, um z.B. Angaben zum Verbrauch 
der  nicht direkt erfassbaren Energieträger, wie Öl o der Holz machen zu können.  
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Tabelle 2-5: Für die Energie- und THG-Bilanz notwendigen Daten.4 

Daten  Einheit  2019 2020 2021 2022 2023 Datenquelle  
Al

lg
em

ei
n

 

Einwohnerzahl (Erstwohnsitz)   7.358 7.439 7.494 7.732 7.881 Stala 
Gesamte Wohnfläche  m² 390.275 395.961 403.445 409.078  KEA 
Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte   2.309 2.308 2.272 2.140  KEA 
Davon im verarbeitenden Gewerbe   1.082 1.038 984 813  KEA 
Davon in anderen Wirtschaftszweigen   1.227 1.270 1.288 1.327  KEA 
Witterungskorrektur         
Langjähriges Mittel (2004 -2023)  3.677 3.677 3.677 3.677 3.677 IWU 
Berichtsjahr   3.417 3.281 3.728 3.287 3.249 IWU 
Klimafaktoren zur Witterungsbereinigung   1,076 1,121 0,986 1,119 1,132  

EV
U 

Strom -Durchleitung  MWh/a   28.148 28.312 28.040 25.535 N-BW&ÜWS&G. 

Davon Haushalte  MWh/a  1.158 1.212 1.262 1.199 1.135 Nur N -BW 

Davon gewerblich  MWh/a  4.528 4.489 4.529 4.096 3.572 Nur N -BW 

Wärmepumpen  MWh/a  107 107 135 119 115 Nur N -BW 

Elektrowärme  MWh/a  424 398 429 389 359 Nur N -BW 

Erdgas -Durchleitung  MWh/a   28.198 31.043 26.056 22.273 ÜWS 
Davon private Haushalte  MWh/a        
Davon Gewerbe  MWh/a        
Davon Industrie  MWh/a        

EE
 

Stromerzeugung/Erneuerbare Energie         
Photovoltaik  MWh/a  12.170 13.219 13.600 16.440 17.017 N-BW&NEN 
Installierte Leistung  kW 15.991 17.820 19.899 20.426 28.429 MaStR 
Anlagenzahl   713 756 809 869 1.039 MaStR 
Windkraft  MWh/a  63.743 64.429 52.231 57.422 75.001 N-BW&NEN 
Installierte Leistung  kW 31.409 31.409 31.409 31.409 31.409 MaStR 
Anlagenzahl   17 17 17 17 17 MaStR 
Biomasse MWh/a  4.087 3.961 3.621 2.561 2.592 NEN 
Installierte Leistung  kW 841 841 841 841 841 MaStR 
Anlagenzahl   3 3 3 3 3 MaStR 
Wasserkraft  MWh/a  402 341 546 522 528 NEN 
Installierte Leistung  kW 273 273 288 288 288 MaStR 
Anlagenzahl   5 5 6 6 6 MaStR 
Solarthermie         
Geförderte Fläche (BAFA) m² 2.789 2.854 2.878 2.878 2.878 Sol 
Anlagenzahl (BAFA)  303 310 313 313 313 Sol 

Ko
m

m
un

e
 

Kommunale Gebäude und Anlagen         
Stromverbrauch  MWh/a   593 674 673 802 Kom 
Heizwärme Gas  MWh/a   2.721 3.240 3.062 3.240 Kom 
Heizwärme Öl  MWh/a   598 806 790 806 Kom 
Heizwärme Strom Wärmepumpe  MWh/a   176 228 277 228 Kom 
Ablasserklärung und Transport  MWh/a   336 328 325 392 Kom 
Trinkwasserversorgung  MWh/a   25 22 27 16 Kom 
Straßenbeleuchtung  MWh/a   397 370 366 374 Kom 

Q
ue

lle
n

 

Stala: Statistisches Landesamt BW; KEA: Klimaschutz - und Energieagentur Baden -Württemberg Datenquelle Stala  
Download dieser und weiterer Daten über:  
https://energiewendedaten -bw.de/Energiedatenbank -BW/BICO2#/statistische -grunddaten/?kommune=Weikersheim,%20Stadt   

IWU: Insti tut für Wohnen und Umwelt  
N-BW: Netze-BW GmbH 
ÜWS: Überlandwerk Schäftersheim GmbH & Co KG  
G.: Hermann Geuder e.K.  
NEN: N-ERGIE Netz GmbH 
Sol: www.solaratlas.de  
MaStR: www.marktstammdatenregister.de   
Die Gasverbrauchswerte beziehen sich auf die vom Versorger angegebenen Brennwerte  

                                                        
 

4 Es sind Daten verfügbar, die bis in das Jahr 2010 zurückreichen. Für weiter in der V ergangenheit liegende Jahre 
wird der Datensatz dann aber meist lückenhafter  

https://energiewendedaten-bw.de/Energiedatenbank-BW/BICO2#/statistische-grunddaten/?kommune=Weikersheim,%20Stadt
http://www.solaratlas.de/
http://www.marktstammdatenregister.de/
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2.2.1 Leitungsgebundene Energieträger  

Das Stromnetz wird in Weikersheim  von der Überlandwerk Schä ftersheim Gm bH & Co. KG, 
der Netze BW GmbH und de r Hermann Geuder e.  K. betrieben. Die Netze BW GmbH stellt 
detaillierte Verbrauchs - und Erzeugungsdaten in Form eines sogenannten Energiemonitors 
zur Verfügung, de n die Kommune über ein entsprechendes Portal herunterladen kann. Der 
Datensatz umfasst die Jahre 2014 bis 2023. Bei den beiden anderen Netzbetreibern lag der 
Verbrauch lediglich getrennt nach Standard - und Sonderkunden für die Jahre 2020 bis 2023  
vor . Für das Erdgasnetz ist ebenfalls die Überlandwerk Schäftersheim GmbH & Co. KG ver-
antwortlic h. Es wurden der Erdgasverbrauch für die Jahre 20 20 bis 2023 separiert nach Ver-
trags- und Sondervertragskunden  zur Verfügung gestellt. Der THG-Bilanz wurden die Ver-
brauchswerte des Jahres 20 23 zugrunde gelegt . Da es sich bei den Angaben der Netzbetrei-
ber um die durchgeleiteten Energiemengen handelt, wird der gesamte Verbrauch erfasst. 
Während der Stromverbrauch nahezu konstant ist, deutet sich bei m Gasverbrauch tenden-
ziell ein  leichter Rückgang an . 

2.2.2 Nicht leitungsgebundene Energieträger  

Die Erfassung des Verbrauchs an  nicht  leitungsgebundenen Energieträger n (Kohle, Heizöl, 
erneuerbare Energie wie Holz oder Solarthermie, sonstige Energieträger)  ist auf kommuna-
ler Ebene nicht direkt möglich. In der Regel wird mit statistischen Zuweisungen von Landes - 
bzw. Bund esdaten über entsprechende Kenngrößen (z  B. die Zahl der Haushalte oder die 
Zahl der SVB) und  / oder einer Berechnung  über die bei den Bezirksschornsteinfegern er-
fassten Leistung en der Feuerungsstätten und einer angenommenen Volllaststundenzahl ge-
arbeitet . Eine Möglichkeit solche Be rechnungen durchzuführen,  besteht in der Nutzung des 
Bilanzierungswerkzeug s BICO2BW. Hier  stützen sich die Auswertungen für das verarbeitende 
Gewerbe vor allem auf die THG-Bilanz des statistischen Landesamtes  und  die Daten zu An-
lagen der 11.  BImSchV. Bei der Ermittlung  der Verbrauchswerte in den anderen Sektoren 
werden  die Angaben der LUBW zu m Verbrauch in kleinen Feuerungsstätten sowie ȿ sofern 
vorhanden  ȿ die Angaben de r Bezirksschornsteinfeger zu Größe und Zahl der Feuerungs-
stätten sowie zur Art des eingesetzten Energieträger s als Berechnungsgrundlage verwendet . 
Die so ermittelten Verbrauchswerte werden zusätzlich über einen Vergleich mit statistischen 
Durchschnittswerten plausibi lisiert.  Berechnungswerkzeug und Datensätze lagen bei der Er-
stellung dieses Textes erst bis zum Jahr 2021 vor. Demnach ergibt sich  für dieses Jahr  eine 
Heizwärmemenge in Höhe von 40.405 MWh. Hiervon entfielen  45 % auf Erdgas, 37 % auf 
Heizöl und 17 % auf die Nutzung erneuerbarer Quellen. Die Nutzung weiterer Brennstoffe 
wie z. B. Kohle lag in Summe bei 0, 15 %. 

Da die Daten des Bezirksschornsteinfegers zur Verfügung standen, sollten auch die Angaben 
zu den nicht direkt messbaren Energieverbräuchen belastbar sein.  
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2.2.3 Fahr- und Verkehrsleistunge n 

Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg  berechnet auf Basis der laufenden Ver-
kehrszählungen jedes Jahr die Fahrleistung auf Ebene der Kommunen  und differenziert da-
bei nach Straßentypen und Fahrzeugkategorien (Zweiräder, PKW, leichte Nutzfahrzeuge, 
Schwerverkehr). Damit werden im Prinzip alle Fahrzeugbewegungen, die auf den Straßen in 
der jeweiligen Kommune  stattfinden , unabhängig vom Zulassungsort des Fahrzeugs erfasst . 
Diese Betrachtungsweise entspricht dem sogenannten Territorialprinzip (vergl. auch Kapi-
tel  3.1.1 zur Bilanzierungsmethodik). Gerade Kommunen mit einem kleinen Straßennetz und 
hohen Auspendlerzahlen profitieren von dieser Betrachtungsweise. Im Gegenzug schneiden  
Kommunen , über deren Gemarkung eine vielbefahrene Fernstraße verläuft , eher schlecht 
ab.  

Alternativ können auch die Zulassungszahlen erfasst und über die statistischen Erhebungen 
zur Fahrleistung in Deutschl and Rückschlüsse auf die Fahrleistung der Einwohner der Kom-
munen gezogen werden. Bei diesem sogenannten Verursacherprinzip spielt es dann keine 
Rolle, auf welchen Straßen die Fahrzeuge bewegt werden , hier ist der Zulassungsort ent-
scheidend .  

In Weikersheim  ergeben sich für das Jahr 20 22 nach dem Territorialprinzip Fahrleistungen in 
Höhe von ca. 55 Millionen Fahrzeugkilometern, wohingegen das Verursacherprinzip 83 Mil-
lionen Fahrzeugkilometer ausweist.  Die hohe Differenz der Werte liegt darin begründet, dass 
es auf der einen Seite in Weikersheim keine Autobahnabschnitte oder andere überregionale 
Verbindungsstraßen gibt, auf der anderen Seite aber ȿ wie bereits erwähnt ȿ ein ausgepräg-
ter motorisierter Ind ividualverkehr (MIV) mit vielen zugelassenen Fahrzeugen anzutreffen ist  
und ein großer Teil dieser Verkehrsleistungen außerhalb der Gemarkung erbracht w ird . 
Hinzu kommt ein hoher Anteil an Nutzfahrzeugen.  

Im Folgenden werden die entsprechenden Zahlenwerte näher aus geführt  und erläutert . Ka-
pitel  0 stellt die Zahlen des Landesamtes vor (Territorialprinzip), wohingegen das Kapitel  0 
auf die nach dem Verursacherprinzip ermittelten Werte eingeht.  

Stadtgebiet  Weikersheim  

Nach den in Tabelle 2-6 zusammengestellten Werten ermittelt d as Statistische Landesamt 
Baden-Württemberg insgesamt eine Fahrleistung von 55,3 Mio. Fahrzeugkilometer für 
die Gemarkung Weikersheim  im Jahr 2022. Davon entfallen  50,4 Mio.  km auf PKW und 
Zweiräder. Knapp 5 Mio. km werden den Nutzfahrzeugen zugerechnet. Im Hinblick auf 
die Straßennutzung werden mit 45,3 Mio.  km und damit einem Anteil von 82 % die meis-
ten Kilometer außerorts  zurückgelegt . Innerorts verbleibt damit ein Anteil von knapp 
18 %, was 9,93 Mio.  km entspricht.  
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Tabelle 2-6: Fahrleistungen innerhalb der Stadt Weikersheim im Jahr 2022 (StaLa BiCO2BW Grunddaten-
satz) 

Mio. Fahrzeug -km  Innerorts  Außerorts  Autobahnen  

Motorisierte Zweiräder  0,15 0,71 0 

PKW 8,93 40,58 0 

Leichte Nutzfahrzeuge (LNF)  0,61 2,87 0 

LKW > 3,5 t  0,25 1,17 0 

Gesamtfahrleistung  9,93 45,34 0 

Zugelassene Fahrzeuge  

In Weikersheim  waren Ende 2023 682 PKW pro 1 .000 Einwohner zugelassen  (5.372 Fahr-
zeuge). Das sind 13 % mehr als im Durchschnitt Baden-Württembergs  (605 PKW je 1000 
Einwohner).  Hiervon waren 430 Fahrzeuge also ca. 8 % auf gewerbliche Halter zugelassen. 
Das ist etwas niedriger als der Durchschnitt . 

Die Details der Zulassungszahlen aller Fahrzeugkategorien sowie die zeitliche Entwicklung 
seit 2008 sind in Tabelle 2-7 zusammengestellt.  

Tabelle 2-7: Zulassungszahlen in Weikersheim nach Fahrzeugkategorien für die Jahre 2008 bis 20245 

Jahr PKW LKW Zugmaschinen  Krafträder  Sonder -KFZ 

2008 4.285 207 768 491 22 

2009 4.301 201 776 502 21 

2010 4.346 208 785 515 24 

2011 4.428 207 778 529 25 

2012 4.490 200 784 569 25 

2013 4.574 209 782 572 25 

2014 4.618 215 784 587 24 

2015 4.674 217 791 584 24 

2016 4.690 223 793 577 23 

2017 4.785 232 789 591 23 

2018 4.844 244 795 585 24 

2019 4.979 255 791 596 26 

2020 5.050 272 797 605 28 

2021 5.139 276 800 641 27 

2022 5.189 292 822 670 27 

2023 5.277 306 839 710 28 

2024 5.372 319 828 713 29 

                                                        
 

5 Stand jeweils zum 1.1. des Kalenderjahres  
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Um aus den Zulassungszahlen auf die Fahrzeugkilometer und die Verbrauchs - bzw. Emissi-
onswerte schließen zu können, werden hier die Veröffentlichungen des Deutschen Instituts 
für Wirtschaftsforschung (DIW) [2]  und des Bundesminist eriums für Verkehr und digitale Inf-
rastruktur (BM DV) [3]  sowie Detailangaben von DIW und DLR (Deutsches Zentrum für Luft - 
und Raumfahrt), das die Aufbereitung des Zahlenwerks für die Veröffentlichung der BMDV 
mittlerweile überno mmen hat, verwendet. Dort werden die Fahrzeugtypen weiter differen-
ziert, als es bei den Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes der Fall ist. Dies be-
trifft insbesondere die Unterteilung der PKW in Diesel - und Benzinfahrzeuge sowie die Auf-
teilung d er Zugmaschinen nach Sattelzugmaschinen und sonstigen Zugmaschinen. Werden 
die im Bund vorliegenden Durchschnittswerte für diese Differenzierung auch auf Weikers-
heim  übertragen, ergeben sich die in Tabelle 2-8 zusammengestellten Fahrleistungen . 

Tabelle 2-8: Fahrleistungen der in Weikersheim zugelassenen Fahrzeugen in Mio. km für die Jahre 2008 bis 
2022. 

Jahr PKW LKW Zugmaschinen  Krafträder  Sonder -KFZ Summe  

2008 60,85 5,17 14,33 2,06 0,28 82,68 

2009 61,42 5,18 13,15 2,12 0,33 82,19 

2010 62,18 5,14 12,96 2,15 0,34 82,76 

2011 63,11 4,94 12,95 2,29 0,34 83,63 

2012 63,63 5,11 12,22 2,29 0,34 83,59 

2013 64,15 5,25 11,90 2,33 0,33 83,95 

2014 65,40 5,31 11,84 2,32 0,33 85,20 

2015 65,57 5,45 11,72 2,28 0,32 85,34 

2016 67,31 5,65 11,47 2,32 0,32 87,06 

2017 67,20 5,24 10,65 1,77 0,22 85,07 

2018 68,13 5,41 10,55 1,77 0,22 86,08 

2019 68,50 5,66 10,30 1,79 0,23 86,48 

2020 61,80 5,28 9,76 1,65 0,22 78,72 

2021 62,41 5,70 9,80 1,64 0,22 79,77 

2022 65,16 5,89 9,52 1,81 0,23 82,61 
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2.3 Erneuerbare Erzeugung  

2.3.1 Strom  

Die Einspeisemengen aus erneuer barer Energie beziehen sich in Weikersheim  bisher auf 
Windkraft -, Wasserkraft -, Biomasse- und  Photovoltaik anlagen . Bei den PV-Anlagen sind  ne-
ben den Dach anlagen auch Freiflächenanlagen anzutreffen. Die folgenden Unterkapitel ge-
hen auf die einzelnen Erzeugungsarten sowie die daraus resultierende n Strommenge n ein. 
Sofern erforderlich wurden die Angaben der einzelnen Netzbetreiber zu den eingespeisten 
Strommengen aggregiert.  

PV-Anlagen  

Abbildung 2-9 zeigt die Entwicklung  der installierten Leistung sowie den jährlichen Zubau 
bei den PV-Dachflächenanlagen  für d as Jahr 2000 bis Anfang Dezember 2024. Ende 2023 
waren in Weikersheim demnach 1.032 PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von 
20.169 kWp installiert. Zum Ende des Erfassungszeitraums waren es 1.223 Anlagen mit 
insgesamt 22.249 kWp. Dies entspricht einer spezifischen  Leistung von 2.823 Wp je Ein-
wohner. Zum Vergleich: im Bundesdurchschnitt lag die pro Kopf installierte Leistung 20 23 
bei 979 Wp.6 Darin sind allerdi ngs auch die Freiflächenanlagen enthalten. Nach Zahlen des 
Umweltbundsamtes waren in Deutschland Anfang 2024 ca. 57.000 MWp auf Dachflächen 
installiert . Das entspricht eine r spezifischen Leistung von  knapp 700  Wp je Einwohner.  

                                                        
 

6 https://strom -report.com/photov oltaik/  
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Abbildung 2-9: Installierte Leistung und jährlicher Zubau der Photovoltaik -Dachflächen-Anlagen in Wei-
kersheim (Jahr 2024 bis 03. Dez.; Quelle: Marktstammdatenregister ). 

Im Marktstammdatenregister sind für Weikersheim zusätzlich Anlagen mit einer Gesamtleis-
tung von 8. 260 kWp auf Freiflächen gelistet.  Darunter sind je eine Anlage in Schäftersheim 
und Laudenbach mit 1.260  kWp bzw. 1.370 kWp auf Konversionsflächen sowie eine Anlage 
mit einer Gesamtleistung von 5.796  kWp auf landwirtschaftlicher Fläche, die im Marktstamm-
datenregister auf zwei Anlagen aufgeteilt eingetragen ist. Bei drei weiteren Anlagen mit der 
Kennung ɉFreiflächeɇ handelt es sich sehr wahrscheinlich um fehlerhafte Angeben zumal 
dies Anlagen in Summe nur eine Nennleistung von 76 kWp haben.  

Die von den Netzbetreibern angegebene Einspeisemenge  betrug für alle PV-Anlagen 2020 
13.219 MWh und stieg  2023 auf  17.017 MWh an. Die gezahlte Einspeisevergütung lag bei 
3,891 Mio.  ə. 

Windkraft  

In Weikersheim  wird Windkraft bereits seit 199 7 zur Stromerzeugung genutzt. Zu diesem 
Zeitpunkt wurde eine Anlage mit einer Nennleistung von 500  kW in Betrieb genommen. 
Bis zum Jahr 2016 kamen mehrere Anlagen jeweils aktueller Baugröße hinzu . Zusammen  
mit einer im Jahr 2019 in Betrieb genommenen Kleinanlage mit einer Nennleistung von 
9 kW, waren zum Erhebungszeitpunkt 17 Windkraftanlagen mit einer Summenleistung 
von 31.409  MW in Betrieb.  Im Jahr 2023 lag die durch diese Anlagen erzeugte Energie bei 
75.001 MWh. Die Einspeisevergütung für 2023 belief  sich auf 2.369 Mio.  ə. 

Biomasse  

Die Verstromung landwirtschaftlicher Biomasse startet i n Weikersheim  im Jahr 2013 mit 
einer Anlage, die eine Nennleistung von 75  kW aufweist. Im Jahr 2014 wurde eine weitere 
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Anlage mit 760  kW Nennleist ung in Betrieb genommen . Aktuell werden im Marktstamm-
datenregister zwei weitere Anlagen mit je 1.500  kW Nennleistung als geplant angeführt. 
Die bestehenden Anlage n haben im Jahr 2023 in Summe 2.592 MWh erzeugt.  Die nach 
EEG gezahlten Vergütungen betrugen 2023 knapp 352.000 ə.  

Wasserkraft  

Laut Marktstammdatenregister sind i n Weikersheim  sechs Wasserkraftwerke  mit Leistun-
gen zwischen 15 kW und 88 kW in Betrieb . In Summe ergibt sich eine Leistung von 
288 kW. Die jährlich aus Wasserkraft erzeugte Energiemenge  liegt i m Mittel der letzten 
zehn Jahre bei 483 MWh. Im Jahr 2023 waren es 528 MWh. Als Einspeisevergütung werden  
für 2023 knapp 82.000  ə angeführt. 

Erneuerbare Stromerzeugung  

Nach den oben aufgeführten Zahlen  lag die erneuerbare Stromerzeugung auf der Gemar-
kung Weikersheim  im Jahr 2023 in Summe bei 95.138 MWh. Damit erreicht die Erzeugung 
aus regenerativen  Energiequellen  das 3,7-fache des in Weikersheim  angefallenen Strom-
verbrauch s. In den Vorjahren lag der Überschuss  zwischen 2,5 und 2,9.  

2.3.2 Wärme  

Erfahrungsgemäß sind die Angaben zur Wärmebereitstellung aus erneuerbaren Energiean-
lagen deutlich unschärfer , als dies bei der elektrischen Erzeugung der Fall ist. Dies liegt zum 
einen daran, dass die Verbrauchszahlen an sich mit einer relativ hohen Unsic herheit behaf-
tet sind und zum andern daran, dass die regenerativ erzeugten Mengen nicht direkt gemes-
sen und veröffentlicht werden. Im vorliegenden Fall erfolgt die regenerative Wärmeerzeu-
gung über Solarthermie , Biogas und die energetische Nutzung von Holz  sowie über Wärme-
pumpen . Über  konventionelle Erdgas -BHKW betriebe ne Heizanlagen und  Nahwärmenetz e 
sind  hierbei nicht zu berücksichtigen, da ein fossiler Energieträger zum Einsatz kommt. We-
gen der erheblichen Steigerung des Nutzungsgrades bei der Verbrennun g von Erdgas in ei-
ner Kraft -Wärme -Kopplungs -Einheit wird hier von einer primärschonenden Erzeugung ge-
sprochen.  

Bei der Solarthermie sind für das Jahr 20 21 313 Anlagen mit einer installierten Kollektorflä-
che von 2.878 m2 dokumentiert. Die Entwicklung von Zu bau und installierter Fläche ist in 
Abbildung 2-10 dargestellt. Diese Zahlen beziehen sich ausschließlich auf Anlagen, die über 
das Bundesamt für Wirt schaft und Ausfuhrkontrolle (BaFa) gefördert wurden. Die entspre-
chenden Werte sind im Solaratlas ( www.solaratlas.de ) hinterlegt , werden allerdings seit 2022 
nicht mehr zuverlässig aktualisiert . In der Summe entsprechen 2.878 m2 einer Fläche von 
0,372 m2 je Einwohner. Nach Angaben des BSW Solar waren 20 23 in Deutschland ca. 
0,268 m2 Kollektorfläche je Einwohner installiert. In Baden -Württemberg lag die Zahl 2018 
bereits bei 0,343 m2 je Einwohner . 

http://www.solaratlas.de/
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Abbildung 2-10: Installierte Fläche und jährlicher Zubau der über das BaFa geförderten Solarthermieflä-
chen (Stand Q1 2022; Quelle. Solaratlas). 

Statistisch gesehen, sind in Weikersheim  aktuell mit 313 Anlagen knapp  13 % der Wohnge-
bäude mit einer Solarthermieanlage ausgestattet, wobei die mittlere Anlagengröße bei 
9,2 m2 liegt. Dieser Wert für die mittlere Größe spricht dafür, dass viele der Anlagen auch der 
Heizungsunterstützung dienen . Werden als jährl icher Ertrag 350 kWh/m 2 veranschlagt 7, 
ergibt sich für die bereitgestellte Wärmemenge ein Wert von 1.007 MWh im Jahr 2021. Das 
entspricht 100.000 l Heizöl, die durch regenerative Energie ersetzt werden.  

Nach den Ergebnissen  der Energie - und Treibhausgasbi lanzierung, die im Kapitel  0 näher 
vorgestellt wird, wurden im Jahr 2023 in Weikersheim  15.814 MWh an Wärme über erneuer-
bare Energiequellen erzeugt. Dies entspricht 26,8 % des für dieses Jahr ausgewiesenen Wär-
meverbrauchs. In Baden -Württemberg wurde  2022 ein Anteil von 25,5  % erreicht . Durch den 
hohen regenerativen Stromanteil liegt der Gesamtantei l der erneuerbaren Quellen  am End-
energieverbrauch ohne die Verkehrsanteile  in Weikersheim  bei 131,4 % und damit  deutlich 
über dem  Landesdurchschnitt von 27,3 % (Angaben für 2022) . 

                                                        
 

7 350 kWh/m 2 werden in dem vom ifeu entwickelten Energie - und Treibhausgasbilanzierungs -Tool BiCO2BW verwen-
det.  
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2.4 Kommunale  Verbrauchswerte  
Von Seiten der Kommune lagen die Verbr auchsdaten vor, die gemäß §18 Klimaschutzgesetz 
Baden-Württemberg für die Jahre 2020 bis 2023 gemeldet wurden.  Diese umfassen die Ver-
brauchswerte für Strom und Wärme bei den öffentlichen Liegenschaften sowie d er öffentli-
chen Anlagen. Hierzu zählen Kläranlag en, Abwassertransport, Straßenbeleuchtung und Was-
serversorgung.  

2.4.1 Straßenbeleuchtung  

Gemäß den Angaben , die für die Date nmeldung nach §18 Klimaschutzgesetzt Baden -Würt-
temberg gemacht wurden ist d er Stromverbrauch für die Straßenbeleuchtung von 397  MWh 
im Jahr 2020 auf 374 MWh im Jahr 2023 leicht zurückgegangen. Dies entspricht einer Verän-
derung des Kennwerts von 53,9  kWh je Einwohner auf 47,5  kWh je Einwohner.   

Nach Untersuchungen des Rechnungshofes Thüringen, die vor der Umstellung auf LED -Be-
leuchtung erfolg te, lag das Mittel bei überwiegend konventioneller Technik bei einem Ver-
brauch von 54  kWh je Einwohner [4] . Die Netze BW weisen in ihren Energieberichten für die-
sen Anlagenzustand einen mittleren Energieverbrauch von 47,8  kWh je Einwohner aus. Dies 
entspricht in etwa den derzeitigen Verhältnisse n in Weikersheim  

Bei einer konsequenten Umrüstung auf LED -Technik ist ein Kennwert im Bereich von 20  kWh 
bis 25 kWh je Einwohner zu erreiche n. Durch die Einführung entsprechender Einsparmaß-
nahmen  in Form von Dimmung oder Nachtabschaltung kann  der spezifische Verbrauch auf 
Werte von 15 kWh je Einwohner  reduziert werden , wie die Kennwerte in einigen Kommunen 
zeigen. Mit 20 kWh je Einwohner ergäb e sich ein Jahresverbrauch von ca. 158 MWh. Entspre-
chend könnte  der Verbrauch um ca. 58 % reduzier t werd en 

2.4.2 Frischwasserversorgung  

Bei der Frischwasserversorgung entstand im Jahr 202 3 bei einer Wassermenge von rund 
363.856 m3 ein Stromverbrauch von 16 MWh. Dies entspricht Kennwerten  von 46,2 m3/EW 
und weniger als 0,1 kWh/m 3. Nach der Dat enerfassungstabelle des Landes liegt dieser Kenn-
wert 96 % unter dem entsprechenden Benchmark.  

2.4.3 Abwasserklärung  

In der Datenmeldung nach §18 Klimaschutzgesetz BW werden für die Jahre 2020 bis 2022 
zwei Kläranlagen seh r unterschiedlicher Größe angeführt . Für die größere der beiden Anla-
gen wurden Kennwerte von 34  kWh je Einwohner gleichwert  erreicht, was ungefähr dem 
Durchschnittswert entspricht. Bei der kleineren Anlage lag der Kennwert bei 61  kWh je Ein-
wohner gleichwert  und damit ungefähr ein Drittel über dem Vergleichswert  Die kleinere An-
lage wurde mittlerweile stillgelegt, sodass für das Jahr 2023 317 MWh an Strombedarf für die 
Abwasserklärung und 75  MWh für Abwasserpumpen  anfallen.  Der Strombedarf ist damit ge-
genüber dem Jahr 2021 insgesamt um 20 % angestiegen. Der Kennwert der Kläranlage hat 
sich mit der Umstellung noch einmal leicht, auf 33  kWh je Einwohnergleich wert verbessert.   
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2.4.4 Liegenschaften  der Stadt 

Auch bei den Verbrauchswerten der Liegenschaften und der Einordnung über Kennwerte 
wurde auf die Verbrauchswerte zurückgegriffen , die für die Meldung nach §18 Klimaschutz-
gesetz BW zusammengestellt  wurden. Demnach fehlen Ang aben zum Wasserverbrauch  der 
Liegenschaften . Die hier präsentierten Werte beziehen sich auf das Jahr 202 3.  

Die Aufteilung der ermittelten Verbrauchs werte sowie die berechneten Kennwerte werden 
ab dem Kapitel  0 folgende  vorgestellt und erläutert.  Erläuterungen zur durchgeführten Wit-
terungskorrektur sind im Kapitel  15.2 des Anhangs zu finden.  

Aufteilung des Energieverbrauch s 

Strom  

Im Jahr 2023 lag der Stromverbrauch der kommunalen Liegenschaften (ohne Heizstrom , 
Straßenbeleuchtung sowie Wasserver - und -entsorgung) bei 802 MWh. Die prozentuale 
Aufteilung der Verbrauchswerte auf die einzelnen Gebäude gruppen  ist in Abbildung 2-11 
dargestellt.  

 
Abbildung 2-11: Prozentuale Aufteilung des Stromverbrauchs im Jahr 2023 auf die einzelnen Gebäude-
gruppen 

Die Gruppen entsprechen dabei de n Vorgaben, welche die Landesenergieagentur (KEA -
BW) in ihrer Auswertung der §  18-Daten für das Jahr 2021 macht  [5] . Es wird hierbei nach 
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63 Gebäudegrup pen unterschieden. Die größten Verbrauchsanteile für das Jahr 2023 hat-
ten in Weikersheim demnach das Hallenbad, das Logierhaus der Musikakademie, das als 
Schullandheim bzw. Jugendherberge eingestuft wurde  und die Sporthallen. Es folgen die 
weiterführenden Schulen. 

Heizenergie  

Der witterungskorrigierte Heizenergiebedarf der erfassten Gebäude lag 2023 bei 
5.400 MWh. Abbildung 2-12 zeigt die prozentuale Aufteilung des Wärmeverbrauchs auf 
die einzelnen Gebäudegruppen analog zur Abbildung 2-11. Auch hier hat das Hallenbad  
mit 17 % die größten Verbrauchsanteile . Es folgen das Theater und die Sporthallen mit 
jeweils 13  %. Die anteiligen Verbrauchswerte der  Haupt - und Realschule (12  %) sowie des 
Logierhaus es der sind mit 12  % bzw. 10 % nicht wesentlich geringer.  

 

Abbildung 2-12: Prozentuale Aufteilung des Heizwärmeverbrauchs im Jahr 2023 auf die einzelnen Gebäu-
degruppen 

Beim Heizwärmeverbrauch werden witterungskorrigierte Werte verwendet. Zur Witte-
rungsk orrektur werden die realen Verbrauchswerte mit dem entsprechenden  Klimafak-
tor  des Verbrauchsjahres  multipliziert.  Zur Bestimmung des Klimafaktors  wird die Grad-
tagzahl  des jeweiligen Jahres am aktuellen Standort durch d as langjährige Mittel der  Grad-
tagzahlen eines Referenzstandortes geteilt. Bei warmer Witterung ergibt sich als Klima-
faktor ein Wert  größer Eins, ist das Jahr kälter als der Durchschnitt, wird der Verbrauchs-
wer t über einen Faktor kleiner  Eins nach unten korrigiert. Näher e Ausführungen sind im 
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Anhang (Kapitel  15.2) zu finden. Die aktuellen Klimafaktoren ermittelt der Deutsche Wet-
terdienst fortlaufend und veröffentlicht diese postleitzahlenscharf über seine Internetsei-
ten 8. Als Referenzstandort wird hierbei seit 20 08 Potsdam  mit einem l angjährigen Mitte l 
der  Gradtagzahl von 3.667 eingesetzt . In Tabelle 2-9 sind die Klimafaktoren  für die Witte-
rungsb ereinigung des Heizwärmebedarfs in Weikersheim  angegeben . 

Tabelle 2-9: Klimafaktoren des DWD zur Witterungskorrektur der Jahre 2009 bis 2023 in Weikersheim 

Jahr 09 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

Fak-
tor  

1,05 0,92 1,12 1,05 0,99 1,19 1,10 1,07 1,07 1,19 1,14 1,18 1,03 1,19 1,24 

 

Kennwerte Strom  

Die ermittelten Kennwerte für das Jahr 20 23 sind in Abbildung 2-13 dargestellt.  Der gelbe 
Balken, der auch als Zahl angegeben ist , repräsentiert den Kennwert. Dieser berechnet 
sich in der Regel als Quotient aus dem Jahresenergieverbrauch in Kilowattstunden u nd 
der beheizten bzw. gekühlten Netto -Raumfläche der Liegenschaft. Der linke Strich mar-
kiert das 25% Quartil der jeweiligen Gebäudegruppe nach der Auswertung der §18-Daten 
KlimaG BW der KEA [5] . Der rechte Strich entspricht dem  Mittelwert der Kennwerte der 
Gruppe . Diese Werte werden in diesem Dokument als Ziel - bzw. Grenzwert bezeichnet. 
Diese Bezeichnungen sind auch beim eea geläufig und leiten sich aus der Überlegung ab, 
dass die spezifischen Verbrauchswerte in einer Kommune, die sich verstärkt um Klima-
schutz bemüht nicht schlechter als der Mittelwert aller Gebäude in dieser Gruppe sein 
sollen. Der Zielwert liegt dabei so, dass 25  % der ausgewerteten Gebäude  Werte aufwei-
sen, die niedriger sind.  Anzumerk en ist dabei, dass die Zi elwerte, die im Rahmen des Pro-
gramms ɉKlimaneutrale Kommunalverwaltungɇ angeführt werden , meist  noch niedriger  
angesetzt werden. Hier wird für fast alle Liegenschaften von einem Zielwert von 
10 kWh/m 2a ausgegangen. Nur für Hallen - und Freibäder werden Werte von 50 kWh/m 2a 
beziehungsweise 30  kWh/m 2a angeführt. Dabei bezieht sich die Referenzfläche bei den 
Hallenbädern auf die Netto -Raumfläche  des Gebäudes, bei den Freibädern dagegen auf 
die Beckenfläche.  

Nach Abbildung 2-13 können die Gebäude in Weikersheim fast in zwei Klassen einsortiert 
werden. Es gibt etliche  Gebäude mit Kennwerten , die beim Zielwert liegen und ein ige Lie-
genschaften , welche den Grenzwert zum Teil deutlich überschreiten. Problematisch da-
ran ist, dass zu dieser Gebäudegruppe auch die Großverbrauch er wie Sporthallen und 
Logierhaus gehören.  

                                                        
 

8 http://www.dwd.de/DE/leistungen/klimafaktoren/klimafaktoren.html  

http://www.dwd.de/DE/leistungen/klimafaktoren/klimafaktoren.html
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Abbildung 2-13: Stromkennwerte der unterschiedlichen Gebäude für 2023 in Bezug auf die Ziel- und 
Grenzwerte 
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Kennwerte Heizenergie  

 

Abbildung 2-14: Heizwärme; witterungskorrigierte Kennwerte der untersuchten Gebäude für 2023 in Be-
zug auf die oben definierten Ziel- und Grenzwerte 
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Die mittels Klimafaktoren witterungskorrigierten Kennwerte des Heizwärmebedarfs für 
2023 sind in Abbildung 2-14 dargestellt.   

Auch hier sind zeigt sich ein ähnliches Bild wie bei den in Abbildung 2-13 dargestellten 
Strom -Kennwerten. Z u den Gebäuden mit sehr hohen Kennwerten gehören vor allem die 
Großverbraucher wie Sporthallen , Hallenbad, Logierhaus und Philharmonie.  

Ergebnisdarstellung Strom und Wärme  

Ein häufig geäußerter Kritikpunkt an der Bewertung von Liegenschaften über Kennwerte 
ist die Tatsache, dass bei dieser Darstellung die absolute Höhe des Verbrauchs keine Rolle 
mehr spielt. Dies führt dazu, dass bei einer Betrachtung der abgebildeten Kennwe rte die 
Überschreitung des Grenzwertes bei einer kleinen Friedhofskapelle genauso dargestellt 
wird wie bei einer großen Schule oder einem Schwimmbad. In der Praxis hätten die bei 
der Friedhofskapelle erreichbaren Einsparungen selbst im optimalen Fall kaum Einfluss 
auf den Gesamtverbrauch, wohingegen bei der Schule aufgrund des insgesamt höheren 
Verbrauchs schon geringfügige Veränderungen in Richtung des Zielwertes erhebliche Ein-
sparungen mit sich bringen. Um dieser Tatsache Rechnung zu tragen, sind in Abbildung 
2-15 alle wesentlichen Größen in Form eines Blasendiagramm s zusammenfassend dar-
gestellt.  

Der Durchmesser  der jeweiligen Blase wird durch die Verbrauchssumme von Strom und 
Heizwärme festgelegt. Di e Position der Blase im Diagramm wird durch die Abweichung 
der realen Kennwerte vom Zielwert für Wärme (X -Achse) und Strom (Y-Achse) bestimmt. 
Die Skalen bilden dabei linear von 0  % bis 100 % die Differenz zwischen Zielwert (0  %) und 
Grenzwert (100  %) ab. Um das Diagramm übersichtlich zu halten, wird die Darstellung auf 
den quadratischen Bereich zwischen 0 und 100 begrenzt. Das heißt, bei einer Überschrei-
tung des Grenzwertes erfolgt die Darstellung bei 100  %, bei einer Untersch reitung des 
Zielwertes bei 0  %. Ziel muss es also sein, für alle Gebäude eine Darstellung in der Nähe 
des Nullpunktes zu erreichen. Die Größe der Blase gibt dabei einen Hinweis auf die aus 
energetischer Sicht sinnvollen Prioritäten. Aufgrund der Einsparungen hat eine Verbesse-
rung in Ri chtung Zielwert automatisch eine Reduktion de s Blasendurchmessers  zur Folge.  

Die Darstellungen veranschauliche n sehr gut die Ergebnisse, die auch direkt aus den 
Kennwerten der Abbildung 2-13 für den Strom verb rauch sowie aus  Abbildung 2-14 für 
den Wärmebedarf abgeleitet werden können . Fast alle Großverbraucher werden in der 
oberen rechten Ecke des Diagramms angezeigt. Einzige Ausnahme ist das Gymnasium, 
das nach den hier verwen deten Kriterien sehr gute Kennwerte aufweist . Um die Zielwerte 
des Programms ɉklimaneutrale Stadtverwaltungɇ zu erreichen, wären aber auch hier 
noch leichte Verbesserungen erforderlich.  



 Ist-Analyse  

34 12.05.2025 Final V2.0 

 
Abbildung 2-15: Kenn-(Position) und Verbrauchswerte (Blasengröße) der Liegenschaften der Stadt Wei-
kersheim (Zahlenangabe: Summe Strom und Wärme in Kilowattstunden) 

 

2.5 Begonnene und umgesetzte Klimaschutzmaßnahmen  
Die Stadt Weikersheim ist seit einiger Zeit bei der Umsetzung von Maßnahmen zum Klima-
schutz aktiv. Im Stadtgebiet sind viele Maßnahmen begonnen und teilweise schon umge-
setzt. Unterstützt wird die Stadtverwaltung und der Gemeinderat an dieser Stelle von dem 
ehrenamtlich, bürgerschaftlich getragenen Arbeitskreis ɉKlimastammtisch Weikersheimɇ, 
dessen Mitglieder bereits 2013 mit ihrem Bürgerforum Energiekonzept das Thema Klima-
schutz thematisiert und getrieben haben. Ihnen und der Gemeinderat ist auch die Einrich-
tung der Stelle des Klimaschutzmanagers zu verdanken.  

2.5.1 Bürger forum Energiekonzept Weikersheim (Januar 2013)  

Seit Juli 2010 beschäftigen sich Weikersheimer Bürgerinnen und Bürger ehrenamtlich in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen als ɉBürgerforum Energiekonzept Weikersheimɇ mit dem Thema 
eines zukunftsfähigen Energiekonze pts für die Stadt Weikersheim. Ein erster Zwischenbe-
richt wurde im November 2011 veröffentlicht.  

Am 28. Februar 2013 stellte das Bürgerforum Weikersheim, der Vorläufer des Klimastamm-
tischs Weikersheim heute, sein Energiekonzept für Weikersheim als sog. Bür gergutachten 
im Stadtrat vor. In insgesamt 1.200 ehrenamtlichen Arbeitsstunden wurde ein 51 -seitiger 
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Abschlussbericht erstellt.  Gemäß den methodischen Vorüberlegungen werden darin Ziele 
abgeleitet sowie der Ist -Stand in Sachen Verbrauch, Emission und Kost en dargestellt. Wei-
terhin wurden die Potenziale zum Energiesparen und zum Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien sowie der damals aktuelle Energiemix für Weikersheim ermittelt. Im finalen Kapitel wird 
das eigentliche Energiekonzept mit Kernforderungen wie Aufbau  einer kostenlosen Initiativ-
beratung, Einsetzung eines kommunalen Energiebeauftragten, Einführung eines Gebäude - 
und Energiemanagements, Bau und Betrieb von EE -Anlagen formuliert. Die ebenso aufge-
stellte Forderung nach Gründung eines eigenen Stadtwerks mit  Übernahme der Strom - und 
Gasnetze wurde eine Absage erteilt. Andere Forderungen, wie der Bau einer Biogas -Anlage, 
wurden dagegen umgesetzt.  

Die Dokumentation ist umfangreich und fachlich fundiert. Die Weiterverwendung des ermit-
telten Zahlenwerks ist aufg rund des weiten Zurückliegens nur eingeschränkt möglich. Die 
formulierten Maßnahmen werden im Rahmen dieses Klimaschutzkonzepts alle noch einmal 
geprüft und hinsichtlich Umsetzbarkeit geprüft.  

2.5.2 Klimaschutzkonzept des Main -Tauber -Kreises 

Der Main -Tauber -Kreis ließ 2017 ein integriertes Klimaschutzkonzept für den Landkreis er-
stellen und schloss mit allen seinen Städten und Gemeinden eine Interkommunale Verein-
barung zum Klimaschutzkonzept Main -Tauber -Kreis. In dieser Vereinbarung vom 18. Novem-
ber 2018 legen all e Unterzeichner fest, dass die Klimaziele auf Bundesebene bis 2030, auf 
Landesebene bis 2050 und die im Konzept abgeleiteten Kreisziele bis 2030 erreicht werden 
sollen. Die gesamte Vereinbarung umfasst fünf Paragrafen, die dem Klimaschutzkonzept der 
Stadt Weikersheim, als unterzeichnender Kommune, zugrunde gelegt werden.  

2.5.3 Klimastammtisch Klimaaktionsplan 2030 (2021)  

Aus der Gruppe des Bürgerforums, das 2011 bis 2013 das Energiekonzept für Weikersheim 
erstellt hat, ist der Klimastammtisch geworden. Diese Gru ppe trifft sich zu regelmäßigen Ar-
beitstreffen, besucht Infoveranstaltungen und führt eigene Veranstaltungen durch. In einem 
Einwohnerantrag (der 200 Unterschriften erfordert) forderte die Gruppe im Jahr 2021 einen 
Klimaaktionsplan für Weikersheim, der das  Ziel der Klimaneutralität bis 2030 beinhalten 
sollte. Der Antrag zum Klimaaktionsplan wurde vor den Gemeinderat gebracht und dort zur 
Kenntnis genommen. Die Kenntnisnahme war für den Klimastammtisch zunächst eine Nie-
derlage, führte aber dazu, dass letztli ch Förderanträge gestellt wurden, um die geförderte 
Stelle des Klimaschutzmanagers einzurichten. In 2023 war es dann soweit, in der zweiten 
Ausschreibungsrunde wurde zum 01.09.2023 der Klimaschutzmanager eingestellt, der das 
hier vorliegende Klimaschutzkon zept erstellt hat.   

2.5.4 Quartierkonzept Altstadt und Süd  

Im Rahmen der Erstellung eines Quartierkonzepts für die Altstadt von Weikersheim und den 
Bereich Süd (Baugebiete Löhle, Hofsteige und Obere Hofsteige, inklusive Schulzentrum und 
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Hallenbad) wurden die Mö glichkeiten der Wärme - und Energieversorgung sowie der Ener-
gieeinsparpotenziale untersucht. Das daraus entstandene Quartierkonzept und dessen Er-
gebnisse werden in diesem Klimaschutzkonzept berücksichtigt und in der anstehenden 
Kommunalen Wärmeplanung (KWP)  fortgeschrieben.  

2.5.5 Dach-PV-Ausbau Tauber -Philharmonie  

Die Tauber -Philharmonie ist neben dem historischen Schloss der Anziehungspunkt und 
ɉLeuchtturmɇ der Stadt Weikersheim, weit über dessen Grenzen hinaus. 

Das jahrzehntelange Engagement der Jeunesses Music ales Deutschland, die Weikersheim 
einen Stützpunkt mit Generalsekretariat unterhält und Teile des Schlosses als Musikakade-
mie nutzt, führte zur Idee zum Bau eines Konzerthauses als Ersatz für die, in die Jahre ge-
kommene alte Stadthalle. Mit diesem ebenso e hrgeizigen wie vorausschauenden Projekt 
wurde Weikersheim einmal mehr zum Zentrum für klassische Musik, Kunst und Kultur im 
Taubertal.  

Das Konzert - und Veranstaltungshaus besitzt einen großen Saal mit bis zu 650 Sitzplätzen 
und einen kleinen Saal für klein ere Veranstaltungen. Auch das großzügige Foyer, das die ar-
chitektonische Ausprägung besonders unterstreicht, ist für Veranstaltungen nutzbar. Räum-
lichkeiten für die gastronomische Versorgung sind ebenfalls vorhanden.  

Energetisch gesehen wurde der Gebäudek omplex, der im Jahr 2019 offiziell eröffnet wurde, 
bis 2023 mittels geothermischer Anlage mit Wärmepumpe als Heizung versorgt. In enger 
Abstimmung mit dem Architekten wurde im November 2023 damit begonnen, die nutzbaren 
Dachflächen mit PV -Modulen zu verseh en. Die installierte Anlage wird eine Leistung von 170 
kWp haben und bilanziell dafür sorgen, dass das Konzert - und Veranstaltungshaus nahezu 
klimaneutral betrieben werden kann.  

Bilanziell heißt in diesem Zusammenhang, dass in Summe bis zu 170 der gebrauc hten 200 
MWh pro Jahr auf dem eigenen Dach produziert werden können ȿ je nach Sonnenjahr auch 
10-15% weniger. Da allerdings die Veranstaltungen im Konzerthaus am Abend oder in der 
Nacht stattfinden, bezieht das Haus seinen Strom dann aus dem Netz, während es tagsüber 
in das öffentliche Stromnetz einspeist. Wenn man zirka 160 MWh/a Strom Erneuerbar er-
zeugt, bedeutet das eine Einsparung von über 64 t CO2 pro Jahr seitens der Tauberphilhar-
monie, seit Beginn des Jahres 2024.  

2.5.6 Dach-PV-Ausbau Alte Schule Laudenbac h  

Die Alte Schule im Ortsteil Laudenbach wird nicht mehr als Schule genutzt und  in den nächs-
ten Jahren umgebaut und energetisch saniert. Durch den Umbau werden sowohl Wohnun-
gen als auch Verei nsräume und vor allem ein neuer,  moderner Platz für die freiwillige Feu-
erwehr Laudenbach geschaffen.  

Um den Umbau und die Sanierung finanzieren zu können, wird ein Teil des Gebäudes von 
einem ortansässigen Investor übernommen.  
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Die Sanierung der Alten Schule ist der erste Schritt zur Er tüchtigung des öffentlichen Gebäu-
debestandes im Ortsteil Laudenbach und schafft damit Raum für die darauffolgende Sanie-
rung der Veranstaltungshalle ɉZehntscheuerɇ. 

2.5.7 Dach-PV-Ausbau Kläranlage Weikersheim  

Ebenfalls im Rahmen des Quartierkonzepts Altstadt und  Süd, wurde die Kläranlage der Stadt 
Weikersheim energetisch untersucht. Einerseits um mögliche Potenziale bei der Wärmerück-
gewinnung zu überprüfen, andererseits um die Potenziale der Dachflächen für Photovoltaik 
zu überprüfen. Darauf folgend wurde ein Fac hplaner beauftrag die größtmögliche Anzahl 
bzw. Anschlussleistung für PV für die Kläranlage darzustellen. Ergebnis ist ein Konzept für 
91,5 kWp, das zu 23% den Energiebedarf der Kläranlage decken könnte. Für Nachtstunden 
oder bei nicht vorhandener Sonnenei nstrahlung müsste auf das allgemeine Stromnetz oder 
ein Ersatzversorgungsszenario zurückgegriffen werden. Eine Ersatzversorgung könnte 
ebenso, z. B. bei Forderungen nach Autarkie, durch Kraft -Wärme -Kopplungsanlagen, batte-
rieelektrische Speicher oder durch konventionelle Notstromaggregate dargestellt werden.  

Die Ausstattung der Weikersheimer Kläranlage ist der erste Realisierungsschritt der, im Rah-
men dieses Klimaschutzkonzepts erstellten, PV -Dach-Strategie für die städtischen Gebäude 
und Liegenschaften. De r Gemeinderatsbeschluss zur Ausschreibung ist für die Sitzung am 
27.Juni 2024 geplant, um die Ausschreibung und den damit einhergehenden Bau der PV -
Anlage noch in 2024 zu ermöglichen. Geplant sind, unter Berücksichtigung des zur Planung 
aufgenommenen Lastg angs, 70 MWh pro Jahr für die Kläranlage aus selbsterzeugtem Solar-
strom zu gewinnen ȿ was eine Einsparung von 28 t/CO 2 pro Jahr entspricht.    

2.5.8  Dach-PV-Ausbau Schulzentrum GW und GMS  

In Weikersheim gibt es einen Schulcampus mit einer Grund - und Gemeinschaf tsschule und 
ein Gymnasium. Diese drei Schulen sind baulich auf einem Areal zusammengefasst mit zwei 
Sporthallen und einem Hallenbad. Neben diesem Schul -Campus-Areal gibt es noch eine wei-
tere Schule, die wenige Minuten fußläufig vom Schul -Campus entfernt i st und die Förder-
schule beherbergt. Ansonsten gibt es im Gemeindegebiet nur noch eine weitere, aktiv be-
triebene Grundschule in Ortsteil Elpersheim. Keines der genannten Schulgebäude ist bis 
dato mit Photovoltaik ausgestattet, d.h. es besteht die Möglichkei t umfangreich PV -Anlagen 
nachzurüsten.  

2.5.9 Energetische Sanierung Vereinshäuser  

Bedingt durch die vielen Ortsteile von Weikersheim und dem aktiven Vereinsleben in diesen 
umliegenden Dörfern, gibt es neben den Vereinshäusern in der Kernstadt, auch viele städti-
sche Gebäude mit Vereinsnutzung in den Ortteilen ȿ diese sind:  

  



 Ist-Analyse  

38 12.05.2025 Final V2.0 

Ortsteil Räumlichkeit/Gebäude 

Elpersheim Taubertal-Halle (bereits umfangreich saniert)  
Rathaus (nicht energetisch saniert)  

Haagen:   Dorfgemeinschaftshaus (DGH)  
(nicht energetisch saniert) 

Honsbronn/Bronn:  DGH Honsbronn (nicht energetisch saniert) 

Laudenbach:  Zehntscheune (nicht energetisch saniert)  

Nassau:  Alte Sport-/Mehrzweckhalle (nicht energetisch saniert)  

Neubronn/Oberndorf:   DGH Neubronn (teilweise energetisch saniert, neue Fenster) 

Queckbronn:   DGH (nicht energetisch saniert) 

Schäftersheim:  Rathaus/Feuerwehr (nicht energetisch saniert) 
Alte Schule (nicht energetisch saniert, saniert 2011)  
Bauernhalle (teilweise energetisch saniert) 

Tabelle 2-10: Übersicht der städtischen Gebäude (Vereinshäuser etc.) 

2.5.10 Freiflächen -Photovoltaik im Gemeindegebiet  

Beim Thema Freiflächen -Photovoltaik (FFPV) gibt es in Weikersheim und seinen Ortsteilen 
bereits sehr rege  Aktivitäten. Bedingt durch die landwirtschaftliche Prägung der Region und 
der Tatsache, dass im Stadtgebiet drei Firmen ansässig sind, die zu den Pionieren der Pho-
tovoltaik gehören, sind bereits drei FFPV in Betrieb genommen worden.  

Ortsteil  Gewann  Flst.-Nr.  Install. Leistung 
in [kWp]  

Bemerkung  

Schäftersheim  Langes Tal  795  1.260,00  Konversionsϛäche  

Laudenbach  Hofberg  4861+4862  1.370,00  Konversionsϛäche  

Neubronn  Berbisäcker  476+478  5.796,00  Landwirtschaftliche Fläche  

Tabelle 2-11: Übersicht in Betrieb befindlicher FFPV-Anlagen 

Der Ausbau von FFPV lief in den vergangenen Jahren so dynamisch, dass am 18.11.2018 erst-
malig auf Initiative des Stadtrats ein Kriterienkatalog ɉfür die Errichtung von Freiflächenpho-
tovoltaikanlagenɇ erstellt und beschlossen wurde. Dieser Kriterienkatalog, zu dessen Inhalt 
eine Definition eines Flächendeckels von 70 ha gehört, lieg t in der neuesten Fassung vom 
25.04.2024 vor und wird jährlich in Sachen For tschreibung im Gemeinderat beraten. Nach-
folgende Tabelle zeigt die Flächeneinschränkungen auszugsweise.  

Ortsteil  Flächenobergrenze 
[ha] 

Bemerkung 

Weikersheim 100 Gesamtstadt (Summer aller Ortsteile) 

Schäftersheim 30 angepasst am 25.04.2024 

Nassau 20  

Laudenbach 10  

Alle weiteren 
Ortsteile 

 Für die anderen Ortsteile gibt es noch keine Ober-
grenze 

Tabelle 2-12: Auszug aus den ɆKriterien für die Errichtung von FreiflächenphotovoltaikanlagenɄ[-] 
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Außerdem wurde am 25.04.2024 die Bauverpflichtungen terminlich geregelt, die sich an den 
Zeitpunkten von Aufstellungsbeschlüssen, Bebauungsplänen und Baugenehmigungen ori-
entieren.  

Die festgelegten Kriterien sind laut Anwendungs klausel des Kriterienkatalogs keine Au s-
schluss- sondern Abwägungskriterien. Die Abwägung trifft der Gemeinderat.    

2.5.11 Windkraft  im Gemeindegebiet  

Bei der Windkraft ist Weikersheim bzw. deren Bürger, besonders in den Ortsteilen Queck-
bronn und Neubronn, Pionier. Wie im Kapitel 2.3.1 ausgeführt sind derzeit 17 Anlagen in 
Betrieb. Ein weiterer Ausbau könnte stattfinden. Aufgrund der Stagnation in Sachen Wind-
kraftausbau wurde vom Land Baden -Württemberg eine gesetzliche Regelung in Kraft ge-
setzt, die die Regionalverbände ermächtigt Windvorrangzonen zu suchen bzw. zu definieren, 
die das Flächenziel von 1,8% der Landesfläche für die Windkraftnutzung zu erfüllen helfen. 
Von September 2024 bis S eptember 2025 hat der  für Weikersheim zuständige Regionalver-
band Heilbronn -Franken  Zeit, die Vorrangflächen fes tzulegen . Dabei sind alle Belange zu be-
rücksichtigen und gegeneinander abzuwägen. Auf dem Gemeindegebiet der Stadt Weikers-
heim gibt es zwei solcher Vorrangflächen, die im Bereich Schäftersheim und Nassau liegen. 
Besondere Berücksichtigung findet bei der Fl ächensuche im Stadtgebiet die Bundeswehr, 
die mit Standorten in Niederstetten und Lauda wesentliche Einschränkungen mit sich brin-
gen. Auch die Bevölkerung, vor allem im stark betroffenen Ortsteil Nassau, steht den Kon-
zentrationszonen kritisch gegenüber. De r Vorteil des Vorgehens über die Regionalverbände 
ist, dass nach Festlegung der Vorranggebiete keine neuen hinzukommen können. Das heißt 
aber auch, wenn der Regionalverband bis September 2025 keine konkrete Festlegung vorle-
gen kann, dann werden alle Gebiet e für den freien Markt freigegeben und ein investorenge-
triebener Wildwuchs droht , der nach dem Windhund -Prinzip zwischen Projektieren ausge-
tragen wird . 
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3 Energie - und Treibhausgasbilanz  der Stadt  Weikersheim  

Kommunale Energie - und Treibhausgasbilanzen  sollen in erster Linie zwei wichtige Aufgaben er-
füllen . Zum einen helfen sie , den aktuellen Stand in einer Kommune  / einer Region zu beschreiben . 
Sie machen so auch auf Verbrauchs - bzw. Emissionsschwerpunkte und den entsprechenden Hand-
lungsbedarf aufmerksa m. Zum anderen bieten sie als langfristiges Controlling -Instrument die Mög-
lichkeit, Erfolge im Klimaschutz zu kontrollieren  und aufzuzeigen. Sie sind der integrale Bestandteil 
eines detaillierten Klimaschutz -Monitorings und stellen darüber hinaus die zentr ale Grundlage für 
eine Potenzialanalyse und  eine Szenario -Entwicklung dar.  

3.1 Treibhausgasbilanzen ; Grundlagen und Methodik  
Um aus den Energieverbrauchswerten die Emissionen berechnen zu können, müssen die 
zugehörigen Emissionsfaktoren bekannt sein. Diese Faktoren beschreiben z.  B. wie hoch die 
Emissionswerte bei der Verbrennung eines Liters  Öl sind. Mit der sogenannten GEMIS -Da-
tenbank stellt das IINAS (Internationa les Institut für Nachhaltigkeits analysen und -strate-
gien) ein umfassendes Werkzeug zur Ermittlung der Emissionswerte zur Verfügung. Dabei 
wird die klimaschädliche Wirkung unterschiedlicher Treibhausgase, die beispielweise bei der 
Förderung, Aufbereitung un d Verbrennung des Rohstoffs freigesetzt werden, auf die Wir-
kung von Kohlendioxid umgerechnet. Der entsprechende Faktor liegt bei Methan (CH 4, Erd-
gas) ca. bei 25 [6] . Im Extremfall , z. B. bei fluorierten Kohlenwasserstoffen (FCK W), werden 
auch Faktoren von über Zehnt ausend erreicht.  So entsteht eine Treibhausgasbilanz , in der 
üblicherweise mit den genannten CO 2-Äquivalenten gerechnet wird. Der Einfachheit halber 
wird in der Regel dennoch von einer CO 2-Bilanz gesprochen. Dies gilt auch für dieses Doku-
ment. Um ein Gesamtbild von den mit der Energienutzung verbundenen Emissionen zeich-
nen zu können, ist es wichtig, dass nicht nur die direkten Emissionswerte berücksichtigt,  son-
dern auch die Vorketten mit einbezogen werden . Besonders extrem sind die Verhältnisse 
hier bei der Stromerzeugung. Aufgrund des endlichen Wirkungsgrades fossiler Kraftwerke  
ist der Primärenergieeinsatz (z.  B. Kohle) im Vergleich zur nutzbaren Endenergie (Strom) re-
lativ hoch. So entsteh en bei Kohlekraftwerken Emissionen von 895  g je kWh nutzbarer 
elektrischer Energie , während die Verbrennung von Erdgas für Heizzwecke ɉnurɇ zu Treib-
hausgasemissionen in Höhe von ca. 250 g/kWh führt.  

Bei der Bilanzierungsmethode an sich gibt es zwei grundsä tzlich unterschiedliche Betrach-
tungsweisen. Beim sogenannten Territorialprinzip wird zunächst eine geographische Grenze 
festgelegt. Die in diesem Gebiet erzeugten Emissionen werden berücksichtigt . Emissionen, 
die außerhalb der bilanzierten Region entstehen , werden hingegen nicht in die Bilanz einge-
rechnet. Bildlich gesprochen wird eine Glocke über das Gebiet gestülpt und die darin anfal-
lenden Emissionen werden aufsummiert. In Weikersheim  würde die Anwendung dieses Prin-
zips dazu führen, dass im Strombereich  nur sehr geringe Emissionen zu verzeichnen sind, 
da es keine  konventionelle n Kraftwerke gibt. Die Emissionen aus der Stromerzeugung in fos-
silen Kraftwerken werden bei dieser Methode dann ausschließlich den Kommunen  mit ent-
sprechenden Standorten angerechnet .  
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Beim ɉVerursacher-Prinzipɇ werden die Emissionen nicht dem Entstehungsort, sondern dem 
Verbraucher bzw. Anwender und seinem Wohnort zugeordnet. Das heißt, die bei der Strom-
erzeugung entstehenden Emissionen werden dem Ort angerechnet, an dem die entspre-
chende Kilowattstunde verbraucht wird. Da dies nicht nur für den rein energetischen Ver-
brauch, sondern auch für die in der Region verkauften und angewendeten Produkte gilt, 
setzt die konsequente Anwendung dieser Methode eine sehr genaue Kenntnis der folgend en 
Punkte voraus:  

¶ die Emissionsfaktoren für die in der Region relevanten Produkte von der Herstellung 
der Rohkomponenten über die Anwendung bis hin zur Entsorgung , 

¶ das Produktportfolio der Region, sozusagen der spezifische Warenkorb , 

¶ die einzelnen Mengen der verbrauchten Produkte.  

Auch wenn die GEMIS-Datenbank und andere Veröffentlichungen mittlerweile für viele Pro-
dukte aussagekräftige Emissionsfaktoren enthalten , ist eine Abbildung der gesamten Pro-
duktpalette des täglichen Gebrauchs nicht möglich. Darübe r hinaus fehlen in der Regel kon-
krete Angaben zum regionalen Warenkorb. Nahezu unmöglich ist aber die Beschaffung von 
Daten zur Menge und zur Art,  der in einer Kommune angewendeten bzw. verbrauchten ȿ 
nicht gehandelten oder verkauften ȿ Produktmengen. Aus diesen Gründen ist bei den meis-
ten aktuell vorgestellten THG-Bilanzen eine gemischte Vorgehensweise anzutreffen.  

Generell gilt, dass ein e Bilanz mit steigender Genauigkeit und Lokalisierung der eingesetzten 
Daten immer aussagekräftiger und belastbarer wir d. Dies führt zu einem Spannungsfeld zwi-
schen der Detailtiefe einer Bilanz und ihrer Aktualität. Die Wahl der Datengrundlage und der 
Bilanzierungsmethode basiert daher immer auf einer pragmatischen Abwägung verschiede-
ner Zielsetzungen (kommunenspezifisch, möglichst vollständig und detailliert, fortschreib-
bar und aktuell). Zu berücksichtigen ist auch, dass die Bilanz für das Controlling eingesetzt 
werden soll. Es ist also bei der Datengrundlage darauf zu achten, dass diese auch in der 
Zukunft vorhanden ist u nd gepflegt  wird, damit auch zukünftig auf ein konsistentes Zahlen-
werk  zurückgegriffen werden kann.  

Auf das zur Bilanzierung eingesetzte Werkzeug und die Details der Methodik wird im folgen-
den Kapitel näher eingegangen.  

3.1.1 Bilanzierungs -Systematik kommunal (B ISKO) 

In der Regel werden kommunale Energie - und Treibhausgasbilanzen nach der Bi lanzierungs -
Systematik ko mmunal (BISKO) erstellt. Hierbei handelt es sich quasi um einen Standard, da 
auch die Fördergeber ein e Bilanz nach dieser Systematik vorgeben. Das Institut für Entwick-
lung und Umweltforschung Heidelberg GmbH ( ifeu ) war wesentlich an der Entwicklung die-
ser Bilanzierungsmethodik beteiligt  

Die wesentlichen Grundsätze der Bilanzierungsmethode sind im Folgenden aufgeführt:  

¶ Territorialbilanz auf Basis der E ndenergie  
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¶ Die Emissionen werden auf Grundlage des Endenergieverbrauchs je Sektor, der auf 
dem Territorium der Kommune anfällt, bilanziert.  

¶ CO2-Äquivalente als Leitindikator  

¶ Die verschiedenen Treibhausgase (CO 2, CH4, N2O, H-FKW und FKW, SF6) werden als 
CO2-Äquivalente berücksichtigt. D.  h. sie werden entsprechend ihrer Treibhauswir-
kung in Relation zu CO 2 bilanziert.  

¶ Berücksichtigung der energetischen Vorketten  

¶ Es werden neben den direkten Emissionen auch die indirekten berücksichtigt, die bei 
der Bereitstellung (Gewinnung, Umwand lung, Transport) von Energie an fallen.  

¶ Bundesmix und Verursacherprinzip beim Strom  

¶ Für eine bessere Vergleichbarkeit werden Emissionen aus dem Stromverbrauch nach 
dem Verursacherprinzip auf Basis des deutschen Strommixes be rechnet. Für den lo-
kalen Vergleich wird zusätzlich d ie Emission ermittelt, die sich aus dem lokalen 
Strom mix er gibt . 

¶ Direkte Emissionsangaben  

¶ Die Basis-Bilanz wird nicht witterungsbereinigt diskutiert. Es wird lediglich ausgewie-
sen, welche Auswirkung die W itterungsbereinigung auf die Gesamtbilanz hat.  

Weite rführende Erläuterungen  zu kommunalen Energie - und Treibhausgasbilanzen  sind in 
[7]  zu finden.  

Durch die vorgegebene Systematik  soll gewährleistet  werden , dass die Bilanzen verschiede-
ner Kommunen miteinander vergleichbar sind und diese auch zukünftig die Rolle als Con-
trolling -Instrument erfüllen können. Dennoch sind zumindest in einigen Punkten kritische 
Anmerkungen angebracht:  

¶ Durch das angewendete Territorialpr inzip können lokale Besonderheiten wie zum 
Beispiel energieintensive Betriebe die Kommunalbilanz stark beeinflussen. In sol-
chen Fällen werden  textliche Hinweise auf die Besonderheiten  empfohlen . Gerade in 
Extremfällen ist es aber nach Einschätzung der Auto ren durchaus sinnvoll , zwei Vari-
anten der Bilanz zu berechnen, damit die eigentliche sektorale Zuordnung und damit 
die Verantwortlichkeiten nicht von den speziellen industriellen Emissionen über-
deckt werden.   

¶ Auch im Bereich Verkehr kann das eingesetzte Territorialprinzip zu einer verzerrten 
Wahrnehmung führen. Verläuft durch das untersuchte Territorium eine Fernstraße 
oder liegt hier ein viel befahrener Knotenpunkt (z.  B. Autobahnkreuz) entsteht eine 
Situation , die der im Punkt Eins beschriebenen Sachlage entspricht. Hier wird eben-
falls eine textliche Stellungnahme empfohlen.  

¶ Umgekehrt wird aber gerade in ländlichen Kommunen mit einem nur regional ge-
nutzten Verkehrsnetz ein viel zu positives Bild gezeichnet. G erade in solchen Situati-
onen sind häufig viele Kraftfahrzeuge zugelassen, es gibt einen hohen Anteil an mo-
torisiertem Individualverkehr (MIV) und der Pendlerverkehr ist sehr ausgeprägt. Um 
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diesen Einflüssen Rechnung zu tragen,  wird in Kapitel  0 zusätzlich eine Bilanz prä-
sentiert, bei der die Emissionswerte des Verkehrs anhand der Zulassungszahlen und 
der durchschnittlichen Fahrleistungen über das Veru rsacherprinzip berechnet wer-
den. 

¶ Durch den Bezug auf den Endenergieverbrauch bleiben emissionsbindende Effekte 
aber auch wesentlich e Emissionsbereiche außen vor. So bleibt die Wirkung von Wald-
flächen als CO2-Senken unberücksichtigt. Auf der anderen S eite werden  aber auch 
sogenannte ɉgraue Emissionenɇ nicht in die Berechnungen einbezogen . Dabei han-
delt es sich z.  B. um Treibhausgase aus der Landwirtschaft  oder der Produktion , die 
nicht auf Prozesse zur Energiegewinnung oder ȿumwandlung zurückgehen .  

3.1.2 Das eingesetzte Bilanzierungswerkzeug  

Für die Bilanzerstellung wurde das Onlin e Werkzeug ɉco2blanceɇ der Netze BW GmbH ein-
gesetzt. Die ɉGrundbefüllungɇ des jeweiligen Datensatzes erfolgt über die Verbrauchsang a-
ben des Länderarbeitskreises Energiebilanzen . Die Verbrauchsa nteile werden der jeweiligen 
Kommune anhand statistischer Kennwerte wie z.B. der Einwohnerzahlen  oder der  Anzahl 
der Beschäftigten im jeweiligen Wirtschaftsbereich  zugewiesen. Die Daten zum Verbrauch 
im Verkehrssektor  werden über das Tremod -Mode ll des ifeu und den vom Statistischen Lan-
desamt ausgewiesenen Verkehrsleistungen ermittelt. Zusätzlich steht ein Datensatz der 
Deutschen Bahn für den Schienenverkehr zur Verfügung. Die Höhe der regen erativen Erzeu-
gung wird aus den  im Marktstammdatenregiste r angeführten Nennleistungen und ɉtypi-
schenɇ Volllaststunden bestimmt.  Dieser fast ausschließlich statistisch geprägte Grundda-
tensatz wird an den Stellen, an denen konkreter e Daten vorhanden sind überschrieben. Da-
bei handelt es sich im Wesentlichen um die Erzeugungs- und Verbrauchszahlen bei den lei-
tungsgebundenen Energieträger n sowie die kommunalen Verbrauchswerte nach §18 des  
KlimaG BW. Einen Überblick zu diesen Daten vermittelt Tabelle 2-5. Aktuell ist mittels co2ba-
lance die Bilanzierung für das Kalenderjahr 2023 möglich. Da sich die Veröffentlichung des 
Statistischen Landesamtes zu den Verkehrsdaten des Jahres 2023 weiterhin verzögert, wird 
aktuell noch ein vorläufi ger Datensatz verwendet . Es ist also möglich, dass sich für den Ver-
kehrsbereich noch leichte Verschiebungen ergeben.  

Die Ergebnisse der Energie - und Treibhausgasbilanz für Weikersheim werden in den folgen-
den Kapiteln vorgestellt und erläutert.  
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3.2 Ergebnisse der Energie - und THG-Bilanz 

3.2.1 Endenergiebilanz  

Abbildung 3-1 zeigt die Aufteilung des Endenergieverbrauchs und der jeweiligen Energieträ-
ger auf die Verbrauchssektoren.   

 

Abbildung 3-1: Endenergiebilanz nach Verbrauchsektoren in Weikersheim, 2023. 

 

Tabelle 3-1 sind die Zahlenwerte, die der Abbildung 3-1 zugrunde liegen, zusammengestellt .  

Tabelle 3-1: Endenergiebilanz für Weikersheim 2023 in Tabellenform 
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Gewerbe 
und Sonsti-
ges 

3.948 301 3905 - - 2.060 1.546 - 11.760 10% 

Verarbei-
tendes Ge-
werbe  

11.459 1.131 4.776 - 1.148 3.232 169 - 21.916 18% 

Kommu-
nale Lie-
genschaf-
ten  

1.811 863 2.802 - - 460 - - 5.936 5% 

Verkehr  244 - - - - - - 

3
8.
8
4
0 

39.083 32% 

Summe  25.779 16.435 22.273 - 1.221 15.810 3.177 

3
8.
8
4
0 

123.53
5 

 

Anteile  21% 13% 18%  1% 13% 3% 
3
1
% 

  

 

In Weikersheim  belief sich der mit co2balance  ermittelte Endenergieverbrauch im Jahr 20 23 
auf 123.535 MWh. Dies ergibt  einem Pro -Kopf-Verbrauch von 15.675 kWh, was etwa 52  % 
des Bundesdurchschnitt s von 30.000  kWh entspricht . Ohne Berücksichtigung des Verkehrs-
bereiches liegt der Endenergieverbrauch pro Einwohner bei 10.716 kWh. Das sind knapp 
63 % des baden -württembergische n Durchschnitt s von 17.716 kWh. Dass die Kennwerte des 
Endenergieverbrauchs deutlich niedriger sind als die Durchschnittswerte von Bund und 
Land ist Indiz für die eher ländliche Prägung der Stadt Weikersheim.  

Der Sektor ɉprivate Haushalteɇ hat mit einem Ener gieverbrauch von 44.840 MWh bzw. 36 % 
den größten Anteil an der Gesamtbilanz.  Es folgt der Sektor  ɉVerkehrɇ mi t 39.083 MWh und 
einem Anteil von 32 %. Das ɉverarbeitende Gewerbe ɇ liegt mit einem Verbrauch von 
21.916 MWh und einen An teil von 18 % beim 1,9-fachen des  Endenergieverbrauch s des Sek-
tor s ɉGewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD)ɇ (11.760 MWh bzw. 10 %). Der Anteil der 
kommunalen Liegenschaften an der Gesamtbilanz fällt mit 5 % und 5.936 MWh vergleichs-
weise hoch  aus und  liegt damit am oberen  Rand des Üblichen.  

Tabelle 3-2: Verbrauchanteile für Strom und Wärme in den einzelnen Sektoren 

Endenergieverbrauch  Strom [MWh]  Wärme bzw. 
Kra ft stoffe 
[MWh]  

Anteil 
Strom  

Anteil 
Wärme  

Private Haushalte  8.317 36.522 18,5% 81,5% 
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Gewerbe und Sonstiges  3.948 7.813 33,6% 66,4% 

Verarbeitendes Ge-
werbe  

11.459 10.457 52,3% 47,7% 

Kommunale Liegen-
schaften  

1.811 4.124 30,5% 69,5% 

Verkehr  244 38.840 0,6% 99,4% 

 

Tabelle 3-2 zeigt die Anteile des Energieverbrauchs in Form von Strom und Wärme in den 
einzelnen Sektoren. Dabei wird deutlich, dass bei den Haushalten der Endenergieverbrauch 
für die Bereitstellung von Heizwärme deutlich überwiegt . Auch im Sektor GHD ist dies, wenn 
auch weniger stark ausgeprägt, der Fall. B eim verarbeitenden Gewerbe liegen Strom und 
Wärme dagegen in etwa gleich auf .  

Bei den privaten Haushalten  liegt der  Heizölverbrauch  mit 14.140 MWh vor dem Erdgas-
verbrauch in Höhe von  10.789 MWh. Dies entspricht Anteil en von 31,5 % beim Heizöl und 
24,3 % beim Erdgas am Endenergieverbrauch des Sektors . Heizenergie aus erneuerbare n 
Energiequellen  (Wärme aus EEQ) hat mit 10.058 MWh einen Anteil  von 22,4 %. Damit spielt 
die Heizenergie aus fossilen Quellen mit einem Verbrauchsanteil von 31,8 % am Endenergie-
verbrauch des Sektors eine wesentliche  Rolle. Der Stromverbrauch hat einen Anteil von 
18,5 %. Absolut beläuft sich der  Stromverbrauch auf 8.317 MWh. Damit liegt d er Pro -Kopf-
Stromverbrauch in den Haushalten mit  1.055 kWh je Einwohne r 30,6 % unter dem  Landes-
durchschnitt von 1. 522 kWh/Einwohner . Der Endenergiebedarf pro Einwohner im Wärmebe-
reich ist mit 4.634 kWh um 25,8 % niedriger  als der  Landesdurchschnitt von 6.246 kWh.  

Der Endenergieverbrauch im Gewerbe, Handel und Dienstleistungsbereich  (inkl. Land-
wirtschaft) liegt mit 8.862 kWh pro sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten 35,0 % nied-
riger  als der  Durchschnittswert  Baden-Württemberg s (13.637 MWh). Die 11.760 MWh aus 
diesem Sektor entfallen zu 33,6 % auf den Stromverbrauch  und zu 66,4 % auf die Bereitstel-
lung von Wärme . In diesem Bereich ist der  Erdgasverbrauch mit 3.905 MWh und einem Anteil 
von 33,2 % am Endenergieverbrauch signifikant höher als der Heizölverbrauch , der bei 
301 MWh liegt  und damit nur einen Anteil von 2,6 % hat. Der regenerative Anteil  beläuft sich 
auf 2.060 MWh. Dieser hat damit einen  Anteil von 17,5 % am Endenergieverbrauch dieses 
Sektors. 

Im Sektor verarbeitendes Gewerbe  werden in Weikersheim  21.916 MWh verbraucht. Mit 
11.459 MWh und damit 52,3 % liegt  in diesem Sektor der Stromverbra uch vorn . Der Erdgas-
verbrauch in Höhe von 4.776 MWh liegt mit einem Anteil von 21,2 % an zweiter Stelle . Be-
merkenswert hoch ist in di esem Sektor  der EEQ-Anteil von 3.232 MWh, was einem Anteil von 
14,7 % entspricht. Heizöl trägt mit 1.131  MWh noch 5,2 % zum Endenergieverbrauch dieses 
Sektors bei.  Der spezifische Verbrauch pro sozialversicherungspflichtig Beschäftigten  (SBV) 
wird in der Bilanz für Weikersheim  mit 26.957 kWh/SVB angegeben, was 35 % unter  dem 
Durchschnitt Baden -Württembergs in Höhe von 41.583 kWh/SVB liegt . 
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Der Endenergieverbrauch des Verkehrs  beläuft sich  in Weikersheim  auf  39.083 MWh. Davon 
wird das Gros durch den motorisierten Individualverkehr verursacht. Aus diesem Grund ist 
der Verbrauch fast ausschließlich den Krafts toffen zugeordnet.   

In den kommunalen Liegenschaften  und Anlagen  hat der Stromverbrauch  mit 1.811 MWh 
einen  Anteil von 30,5 % am Endenergieverbrauch. Darin ist die Antriebsenergie für die Wär-
mepumpen enthalten. Erdgas und Heizöl erreichen mit 2.802 MWh bzw. 863 MWh Anteile 
von 47,2 % bzw. 14,5 %. Der regenerative Anteil der Wärmebereitstellung von 460 MWh be-
trägt  7,7 %. Dabei handelt es sich ausschließlich um die von den Wärmepumpen genutzte 
Umweltwärme . Angaben zum Verbrauch der Hackschnitzelanlage  im Dorfgemeinschafts-
haus Haagen sowie der solaren Wärmeerzeugung im Freibad sind in den Datenmeldungen 
zum §18 Klim aG BW nicht enthalten.  

Aus dem Klimafaktor des DWD  (vergl. Tabelle 2-9) ergibt sich für Weikersheim  und das Jahr 
2023 ein Faktor zur Witterungskorrektur von 1,24. Das Jahr war also deutlich wärmer  als das 
langjährige Mittel . In der Folge steigt  der Endenergieverbrauch bei einer Witterungskorrektur 
auf 133.965 MWh. Dies entspricht einer Änderung um 8,4 %. Die Tatsache, dass die  Ände-
rung geringer ist, als dies der um 24 % über  dem Durchschnitt liegende Klimafaktor vermu-
ten lässt, ist in der Tatsache begründet, dass große Teile des Verbrauchs, zum Beispiel der 
Verkehrsbereich, nicht von der Witterung abhängen.  Der Verbrauch der kommunalen Lie-
genschaften und Anlagen steigt  durch die Witterungskorrektur um 14,3 %. Eine ähnliche Kor-
rektur wird auch im Sektor GHD mit 13, 4 % ausgewiesen. Der Verbrauch der  privaten Haus-
halte  nimm t mit der Witterungskorrektur um 16,8 % zu. Erwartungsgemäß  korreliert  der En-
denergieverbrauch im verarbeitenden Gewerbe  kaum  mit der Witterung. In diesem Sektor 
ändert sich der Verbrauchswert durch die Witterungskorrektur daher auch nur um 2,1 %. 

3.2.2 Treibhausgasbilanz  

Die Treibhausgase missionen werden aus dem Energieverbrauch mit Hilfe von Emissionsfak-
to ren für die einzelnen Energieträger ermittelt. Wie bereits in Kapitel  3.1.1 angesprochen, 
bleiben graue Emissionen und emissionsmindernde Senken durch den Endenergiebezug un-
berücksichtigt. Im Jahr 2023 wurden demnach auf Basis der BISKO -Systematik Emissionen 
von insgesamt 38.979 t CO2-Äquivalente ermittelt . Das entspricht einer durchschnittlichen 
Tonnage von 4,9 t pro Einwohner, wobei beim Strom verbrauch der durchschnitt liche Emis-
sionswert für Deutschland  verwendet wurde. Im Bundesdurchschnitt wurden 20 22 9,6 t je 
Einwohner emittiert , in Baden -Württemberg 7,4 t/EW. Abbildung 3-2 zeigt die Verteilung der 
Treibhausgastonnagen auf die Verbrauchssektoren und die jeweiligen Energieträger.  
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Abbildung 3-2: Treibhausgas-Emissionen nach Verbrauchssektoren in Weikersheim, 2023 

Tabelle 3-3: THG-Bilanz 2023 für Weikersheim in Tabellenform 
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Im Grunde spiegelt Abbildung 3-2 (Emissionen) die Ergebnisse der Abbildung 3-1 (Endener-
gieverbrauch ). Auffällig sind l ediglich leichte Verschiebungen bei den Energieträgern, die aus 
der CO2-Intensität herrühren. So tritt bei den Emissionen der Stromverbrauch (gelbe Balken-
anteile) aufgrund der hohen spezifischen Emissionen deutlicher hervor, wohingegen es bei 
den erneuerba ren Energieträgern (grüne Bal kenanteile) folgerichtig umgekehrt ist.  Unter-
strichen werden die angesprochenen Veränderungen auch von den prozentualen Anteilen, 
die in der letzten Zeile der Tabelle 3-3 zu finden sind. Markant ist vor allem, dass die Emissi-
onsanteile der Haushalte mit 32  % hinter die des Verkehrs in Höhe von 34  % zurückfallen. 
Ansonsten beinhaltet die Tabelle 3-3 die Zahlenwerte, aus denen Abbildung 3-2 erstellt 
wurde.  

Tabelle 3-4: Emissionsanteile für Strom und Wärme in den einzelnen Sektoren 

Treibhausgasemissio-
nen  

Strom [ t ] Wärme bzw. 
Kra ft stoffe [ t ] 

Anteil 
Strom  

Anteil 
Wärme  

Private Haushalte  4.200 7.957 34,5% 65,5% 

Gewerbe und  Sonstiges  1.993 1.700 54,0% 46,0% 

Verarbeitendes Ge-
werbe  

5.787 2.206 72,4% 27,6% 

Kommunale Liegen-
schaften  

915 990 48,0% 52,0% 

Verkehr  123 13.108 0,9% 99,1% 

 

Bei den Emissionen liegt d er Verkehrsbereich  mit Emissionen in Höhe von 13.231 t und 
einem Anteil von 34 % an erster Stelle . Es ist davon auszugehen, dass das Gros der Emissio-
nen durch den motorisierten Individualverkehr (MIV) verursacht wird.  

An zweiter Stelle folgen die  privaten Haushalte  mit 12.157 t an Treibhausgasen  und einem 
Anteil von 31 %. Dies entspricht einer spezifischen Emission von 1,5 t/Einwohner. Der Durch-
schnitt in Baden -Württemberg lag 2021 bei 2,2 t je Einwohner.  

Auf den Sektor ver arbeitendes Gewerbe  entfällt ein Anteil von 20 % bzw. 7.993 t . Den größ-
ten Anteil an diesen Emissionen hat der Stromverbrauch mit 72,4% bzw. 5.787 t. Aus der 
Bereitstellung von Wärme resultieren Emissionen in Höhe von 2.206  t. 

Der Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen  verursacht Treibhausgas emissionen in 
Höhe vo n 3.693 t, was einem Anteil von 9 % entspricht.  

In den kommunalen Liegenschaften  und Anlagen werden 1.905 t CO2 emittiert . Dieser An-
teil beläuft sich damit auf 5 % der Gesamtemissionen.  Beim Stromverbrauch s ind es 915 t 
CO2 (48,0 %), die weiteren E missionen in Höhe von 990 t verursacht d ie Heizwärmebereit-
stellung . Hierbei überwiegt Erdgas mit 720 t und einem Anteil von 37,8 %. Es folgt Heizöl mit 
270 t (14,2 %). Eine Eigenversorgung mit Strom aus PV -Anlagen oder die Wahl eines 
Ökostrom vertrags , bleib en an dieser Stelle  unberücksichtigt, da aufgrund der in Kapitel  3.1 
erläuterten BISKO -Systematik  generell die Emissionen des deutschen Strommix verwendet 
werden.  



 Energie- und Treibhausgasbila nz der Stadt Weikersheim   

50 12.05.2025 Final V2.0 

Witterungsbereinigt, d.  h. nach einer Korrektur der Wärmeverbrauch sdaten mittels der ge-
nannten Klimafaktoren , steigen  die Emissionen  gegenüber der Basisbilanz auf 41.391 t und 
damit  um 6,2 %. Bei den privaten Haushalten beträgt der Anstieg 14,0 %. Auch beim Ge-
werbe nehmen  die Emissionen um 10,0 % zu. Beim verarbeitenden  Gewerbe bleibt der W ert  
dagegen nahezu unverändert  (+1,6 %). Im Verkehrsbereich ändert sich der Wert erwartungs-
gemäß nicht.  

3.2.3 THG-Bilanz mit regionalem Strommix  

Nach den Festlegungen der BISKO-Systematik erfolgt die Berechnung der kommunalen THG-
Bilanzen in Baden -Württemberg auf  Basis der spezifischen Emissionen des deutschen 
Strommixes. Abbildung 3-3 zeigt dagegen die Bilanz für Weikersheim mit dem regionalen 
Strommix. Aufgrund des hohen Anteils an regenerativen Strom -Quellen gehen die gelben 
Balken für den Stromanteil der Emissionen im Vergleich zur Abbildung 3-2 deutlich zurück. 
In der Folge reduzieren sich auch die Gesamtemissionen von 38.979 t auf 26.745 t und die 
spezifischen Emissionen sinken auf 3,4 t je Einwohner. Die Auswertung verdeutlicht sehr gut, 
dass es für das Erreichen einer Treibhausgasneutralität bei weitem nicht ausreichen wird, 
den aktuellen Strombedarf regenerativ zu decken. Selbst wenn der Strom völlig emissions-
frei angerechnet würde , würden in Weikersheim Treibhausgasemissionen in Höhe von 
26.000 t und damit immer noch 3,3 t je Einwohner entstehen.  

 
Abbildung 3-3: Treibhausgas-Emissionen im Jahr 2023 nach Verbrauchssektoren auf Basis des regiona-
len Strommixes. 
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3.2.4 THG-Bilanz mit verursacherbezogenen Mobilitäts emissionen  

Wie bereits mehrfach erwähnt, beziehen sich die in Abbildung 3-2 und Abbildung 3-3 ange-
gebenen Emissionen des Verke hrssektors in Höhe von 13.231 t nach dem Territorialprinzip 
auf die im Gebiet der Kommune zurückgelegten Fahrten . Da es in Weikersheim kein e über-
regional bedeut samen Fernstraßen - insbesondere keine Autobahnen ȿ gibt , fallen diese an-
gesichts der im ländlichen Raum anzutreffenden hohen Zulassungszahlen sehr moderat aus . 
Um abzustecken , wie groß die Emissionsspanne ist, wird im Folgenden eine Auswertung prä-
sentiert, die als Basis die lokalen Zulassungszahlen nutzt und davon ausgeht, dass die Ver-
kehrsleistungen diese r Fahrzeuge dem Bundesdurchschnitt entsprechen.  Diese Auswertung 
bezieht sich auf das Jahr 2022, da aktuell noch kei ne neuer en Zahlen vorliegen.  

Werden die in Tabelle 2-7 angegebenen Zahlen für die in Weikersheim  zugelassenen Fahr-
zeuge mit den in [2]  und [3]  ermittelten durchschnittlichen Fahrleistungen und V erbräuchen 
in Relatio n gesetzt und die daraus resultierenden Emissionen berechnet, ergibt sich das in 
Abbildung 3-4 gezeigte Bild. Mit dargestellt sind auch die Emission santeile , die aus der Nut-
zung von Schienen-Nah- und Fernverkehr sowie den Flugreisen  der Weikersheim er Bevölke-
rung resultieren.  Die entsprechenden Emissionen wurden aus den deutschen Durchschnitts-
werten über den Anteil der Bevölkerung in Weikersheim  berechnet. In der Summe ergeben 
sich für das Jahr 2022 so Emissionen  von 27.256 t, deren Aufteilung auf die genannten  Ver-
kehrsträger i n Abbildung 3-4 dargestellt ist.  50,3 % der Emissionen entfallen auf die PKW, 
3,5% auf Flugreisen  und 0,9 % auf den Bahnverkehr . Die Nutzfahrzeuge tragen zu 44,0 % zu 
den Emissionen bei. Bezogen auf die Einwohnerzahl ergeben sich 3,5 t pro Einwohner  im 
Jahr 2022.  

 

Abbildung 3-4: Nach dem Verursacherprinzip ermittelten Emissionen aus dem Verkehrsbereich für das 
Jahr 2022 
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Die auf diese Weise berechneten Emissionen des Verkehrs lagen im Jahr 2000 mit  24.651 t 
noch merklich  niedriger . Sie sind dann bis zum Jahr 2007 auf ca. 32.944 t gestiegen und an-
schließend bis zum Jahr 2010 wieder auf ca. 31.000 t zurückgegangen . In den Folgejahren 
schwanken die Werte bis zur Corona -Pandemie im Jahr 2020 mit leicht sinkender Tendenz 
um 30.000  t. Mit der Pandemie erfolgte dann ein Rückgang um 12 %. Aktuell  ist wieder ein 
Anstieg zu verzeichnen , der aber (noch) nicht sehr ausgeprägt ist.  Auch die spezifischen Emis-
sionen folgen in etwa dem beschriebenen Verlauf. Zwischen 2010 und 2019 lagen diese bei 
ca. 4 t je Einwohner . Seit 2020 werden 3,5  t je Einwohner ausgewiesen .  

Am ersten  Oktober  2024 waren 435 PKW auf gewerbliche Halter zugelassen , darunter 72 
Elektrofahrzeuge. Das entspricht einer Quote von 17 %. Bei den privaten Haltern liegt diese 
bei nur 2, 5 % (127 von 5.043 Fahrzeugen). Damit ist in Weikersheim  der Anteil batterieelektri-
scher PKWs in privater Hand höher als im Main -Tauber -Kreis, wo 1,9 % erreicht werden . Wer-
den alle PKWS unabhängig vom Halter berücksichtigt lag der elektrische Anteil im Kreis bei 
2,7 % und im Land bei 3, 7 %. 

Werden die über das Verursacherprinzip  ermittelten Verkehrs emissionen als Grundlage für 
die Treibhausgasbilanz verwendet , ergibt sich ein geändertes Bild. Das Ergebnis zeigt Abbil-
dung 3-5. 

 

Abbildung 3-5: THG-Bilanz für Weikersheim bei Berücksichtigung der verursacherbezogenen Ver-
kehrsemissionen 
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Die Summe der Emissionen steigt  bei dieser Betrachtungsweise gegenüber Abbildung 3-2 
um 36 % von 38.979 t auf 53.013 t. Die Emissionen je Einwohner betragen somit 6,7 t. Die 
Verkehrsemissionen haben dann einen Anteil von 51 %. Die direkten Anteile der übrigen 
Sektoren fallen  auf 23 % bei den Haushalten und auf 1 5 % im verarbeitenden Gewerbe. Die 
Anteile des Sektors ɉGewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) gehen auf 7  % zurück. Für 
eine vollständige Zuordnung müssten die Verkehrsemissionen den einzelnen Sektoren zu-
geordnet werden. Das ist bei der aktuellen Datenlage aber nicht präzise möglich. Es ist je-
doch davon auszugehen, dass die Emissionen der PKW vor allem den privaten Haushalten 
zuzurechnen  sind, wohingegen die Emissi onen der Nutzfahrzeuge auf die beiden gewerbli-
chen Sektoren aufgeteilt werden müssten.  Unabhängig von einer exakten Zuordnung ver-
deutlichen die Ergebnisse aus Abbildung 3-5 schon auf den ersten Blick, dass dem Verkehrs-
bereich in Weikersheim  eine besondere Rolle zukommt.  Bezüglich der Sektoren sind vor al-
lem die Haushalte und das verarbeitende Gewerbe anzusprechen.  

3.2.5 THG-Bilanz der Verwaltung  

Wie den vorangehenden Kapiteln zu entnehmen ist, tragen die kommunalen Liegenschaften 
nur zu einem vergleichsweisen geringen Prozentsatz zu den Gesamtemissionen innerhalb 
einer Kommune bei. Auf der anderen Seite hat die  Verwaltung gerade in diesem Bereich 
direkte Handlungsoptionen. Aus diesem Grund wurden die Emissionsanteile der verschie-
denen Handlungsbereiche weiter aufgeschlüsselt und in eine THG-Bilanz für die Verwaltung 
überführt. Die Bilanz für Weikersheim  im Jahr 2023 zeigt Abbildung 3-6. 
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Abbildung 3-6: THG-Bilanz der Verwaltung im Jahr 2023 
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Bereich der Mobilität erreichen nach  den vorliegenden Verbrauchswerten knapp 22  t. Dabei 
dominieren die Emissionen aus der Verbrennung von Diesel kraftstoff mit 20,7  t. Die Emissi-
onen dieses Bereichs haben damit einem Anteil von 1,2  % an der Gesamtbilanz.  

Bezogen auf die Einwohnerzahl ergeben sich für das Jahr 202 3 damit Emissionen in Höhe 
von 0,233 t je Einwohner. Das bereits angeführte Landesprogramm ɉklimaneutrale Verwal-
tungɇ sieht einen Grenzwert von 0,03 t je Einwohner vor und empfiehlt einen Zielwert von 
nicht mehr als 0,015  t je Einwohner.  Momentan liegen die spezifischen Emissionen damit 
einen Faktor 15 über dem Zielwert.  

3.3 Verbesserung der Datengrundlage  und Fortsc hreibung  
Bei den leitungsgebundenen Energieträgern (Strom, Gas, Nahwärme) sind lediglich die Sum-
menwerte valide. Auch wenn die Netzbetreiber eine Detaillierung nach einzelnen Nutzer-
gruppen durchführen , ist diese durch technische Aspekte wie zum Beispiel di e Unterschei-
dung nach Standard - und Sondervertragskunden oder anderen intern gewählte n Schlüsseln 
geprägt.  Eine Aufteilung auf die einzelnen Sekt oren nach der festgelegten Wirtschaftszweig-
zuordnung (WZ2008) ist dahe r nur mit größeren Unsicherheiten möglich.  

Die Ermittlung der Verbrau chswerte der nicht leitungsgebundenen Energieträger ȿ im We-
sentlichen Öl und Holz ȿ erfolgt weitestgehend durch übergeordnete Bilanzen und eine Ver-
teilung der dort ermittelten Werte über s tatistische Kenngrößen . Leider werden diese nicht 
immer in der erforderlichen Detailtiefe veröffentlicht. Liegen diese Daten z.  B. nur auf Kreis-
ebene vor sind weitere Unsicherheiten die Folge. Insbesondere wenn die Situation in der 
Kommune nicht ɉdurchschnittlichɇ ist, sind größere Abweichungen von der Realität  möglich , 
die sich nur durch aufwendige manuelle Recherchen und zum Teil subjektive Abschätzungen 
eingrenzen lassen.  Über die Daten der Bezirksschornsteinfeger zu den einzelnen Feuerungs-
stätten in der  Kommune und Annahmen zu typischen Volllaststunden lassen sich di e Ver-
brauchswerte sozusagen  ɉBottom-Upɇ ermitteln. Ein Abgleich mit den ɉTop-Down -Wertenɇ 
des Bilanzierungstools könnte hier weitere Erkenntnisse liefern . Das gilt auch für einen Ab-
gleich mit  den sehr detaillierten Erfassungen, die einer Wärmeplanung zugrunde liegen.  Al-
lerdings sind die Schornsteinfegerdaten oft schwierig zu beschaffen. Zudem ist e ine kurzzyk-
lische Aktualisierung z.  B. alle zwei Jahre aktuell kaum realisierbar. Das gilt auch für die (De-
tail)Erhebungen der Wärmeplanung , die viel zu aufwendig sind, um sie kurzzyklisch zu wie-
derholen.  

Eine Fortschreibung der Bilanzen in der vorliegenden Form ist dagegen auch  jährlich  mög-
lich, sofern die Da ten der Netzbetreiber und die Betriebsdaten zu den öffentlichen Liegen-
schaften und Anlagen kontinuierlich erfasst und abgefragt werden.  

Bei der Treibhausgasbilanz der Verwaltung fallen die im Vergleich zu anderen Kommunen 
sehr geringen Emissionen des Mobil itätsbereiches auf. Die Werte sollten zukünftig weiter 
beobachtet  und ggf. konsolidiert werden . 
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4 Poten zialanalyse  

Bevor im Folgenden auf die Details der Reduktions - und Entwicklungs poten ziale eingegangen wird, 
soll zunächst eine allgemeinere Definition der unterschiedlichen Potenzialbegriffe dazu beitrage n, 
Unklarheiten zu vermeiden. Oft sind die Potenzialbegriffe  mit dem Ausbau der erneuerbaren Er-
zeugung assoziiert. Sie können aber auch a uf Maßnahmen zur Effizienzsteigerung angewendet 
werden.  

Das theoretische Potenzial  beschreib t das innerhalb einer Region, zu einem bestimmten Zeit-
punkt, physikalisch nutzbare Energieangebot und definiert dadurch die theoretische Obergrenze. 
Es ist das gesamte, maximal nutzbare Potenzial, das durch Berücksichtigung anderer Teilaspekte, 
wie den Stand der Technik, die wirtschaftliche Darstellbarkeit oder gesetzliche Anforderungen ein-
geschränkt wird. Deshalb werden Teilpotenziale definiert, die auf die einschrä nkenden Aspekte 
fokussiert sind.  

Eine Teilmenge dieses theoretischen Potenzials ist das technische Potenzial . Es betrachtet den 
Teil des theoretischen Potenzials, der den aktuellen technischen Stand und den aktuellen gesetzli-
chen Rahmen berücksichtigt.  

Das ökonomische Potenzial  ist wiederrum eine Teilmenge des technischen Potenzials und stellt 
dar, welches Teilpotenzial in einer betrachteten Region zu einem bestimmten Zeitpunkt wirtschaft-
lich erschlossen werden kann. Das ökonomische Potenzial berücksichti gt die Kostenfaktoren wie 
Investitionen, Betriebs - und Entsorgungskosten sowie Förderungen.  

Das ökologische Potenzial  ist ebenso eine Teilmenge des technischen Potenzials und betrachtet 
etwaige zusätzliche, permanente Beeinträchtigungen des Lebensraums. D ies umfasst die Diversi-
tät und die Beziehungen zwischen den Lebewesen und ihrer Umwelt. Meist wird dabei der heutige 
Zustand als Referenzzustand angenommen, wobei der ökologische Bezug nicht automatisch land-
schaftsästhetische Belange berücksichtigt.  

Die Reihe der Definitionen zeigt, dass das theoretische Potenzial die absolute Größe ist, die auf 
längere Sicht hin bestimmt werden kann. D as technische Potenzial ist  dem technischen Fortschritt 
und Änderungen der Gesetzgebung unterworfen und unterliegen damit m ittelfristig änderbaren 
Randbedingungen.  

Das ökonomische Potenzial kann sehr stark und sehr kurzfristig von den äußeren wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen abhäng en. Die Ölkrise 1973 infolge des 6 -TageKriegs gegen Israel und vor 
allem die Energiekrise im Zusammenhang mit dem Ukraine -Krieg haben das sehr d eutlich gezeigt.   

Das ökologische Potenzial ist am schwersten einzuordnen, weil der Bezugs - oder Ausgangspunkt 
und die emotionale Haltung des Einzelnen bei der Festlegung eine Rolle spielen. Der Mensch ge-
staltet seit Jahrhunderten seinen Lebensraum und ändert ihn immer wie der  mitunter drastisch ab. 
So könnte der Bezugspunkt in die Zeit des 18. Jahrhunderts (Zeit der Romantik) gelegt werden oder 
auf das Jahr 1990. Die Potenzialabschätzungen, die sich aus diesen beiden Annahmen ergeben 
würden, wären diametral verschieden.  
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4.1 Einspar- und Emissions -Minderungs poten ziale 
In den folgenden Kapiteln liegt der Schwerpunkt auf dem  technischen Poten zialbegriff, wo-
bei auch die wirtschaftlichen Randbedingungen , die zum heutigen Zeitpunkt vorliegen  bzw. 
abschätzbar sind , berücksichtigt werden. Wie oben erwähnt  und durch die jüngsten Ereig-
nisse verdeutlicht , können sich gerade diese Ran dbedingungen durch den Markt selbst oder 
durch den von der Politik gesetzten Rahmen in kurzer Zeit verändern.  Extrembeispiel hierfür 
sind die Auswirkungen der mit dem Krieg in der Ukraine verbundenen Sanktionen und der 
daraus resultierenden  Notwendigkeit , die Abhängigkeit von russischen Energielieferungen 
möglichst schnell zu reduzieren. Die erforderlichen Anpassungen bieten an sich eine gute 
Gelegenheit, die Struktur der Versorgung generell zu überdenken und an ein e durchge-
hend e Verwendung regenerative r Energiequellen  anzupassen. 

Wenn es um das Ziel einer Reduktion der Treibhausgasemissionen geht , sind immer drei  
Optionen zu beachten. Eine sehr grundsätzliche Option lässt sich mit dem Schlagwort ɉSuf-
fizienzɇ erfassen . Gemeint ist der bewusste Verzicht auf Konsum und Energie . Für Dinge, die 
nicht hergestellt werden müssen, fallen weder Energieverbrauch noch Emissionen an. Wei-
tere Option en sind  zum einen die Verringerung des Verbrauchs z.  B. durch eine Gebäudesa-
nierung und zum anderen die Reduktion der Emissionen bei ansonsten g leichbleibenden 
Verbrauchswerten , z. B. durch eine Umstellung des Brennstoffs von einer Öl - auf eine Pellet-
feuerung. Da auch erneuerbare Energien Ressourcen , wie zum Beispiel Flächen , benötigen, 
die nicht unendlich vorhanden sind,  werden i dealerweise alle Wege miteinander kombiniert. 
Im Folgenden werden die Einsparpotenziale getrennt nach Sektoren diskutiert . Dabei wird 
immer auf beide n zuletzt genannten Optionen verwiesen.  Diese Angaben beziehen sich auf 
die aktuelle Situation. Grundsätzliche Veränderungen, die sich zum Beispiel aus der Erschlie-
ßung von Neubaugebieten ergeben und damit zu einer Zunahme  bei Bevölkerung und 
Wohnflächen  führen,  spielen hier keine Rolle, diese Einflüsse werden ȿ sofern erforderlich ȿ 
jeweils am Ende der einzelnen Abschnitte dieses Kapitels (Ausblick Szenarien) und bei der 
Entwicklung der Szenarien in Kapitel  0 diskutiert.  

4.1.1 Private H aushalte  

Aus der Energieb ilanz (Abbildung 3-1) wird deutlich, dass der Sektor  private Haushalte einen 
wesentlichen Anteil am Endenergieverbrauch der Stadt  Weikersheim  hat . Gleichzeitig liegen 
in diesem Bereich eine Vielzahl von Vermeidungsoptionen, insbesondere durch direkte Ein-
sparungen (z.B. beim Heizenergiebedarf) und durch Steigerung der Energieeffizienz. Die 
Stadt  kann jedoch nur indirekt auf die Erschließung dieser Poten ziale Einfluss nehmen, da 
sie im Verantwortungsbereich der privaten Haushalte selbst liegen. Im nächsten Schritt der 
Klimaschutzkonzeption, auf Ebene der Maßnahmen, könnten jedoch Anreizprogramme oder 
innovative Partnerschaftsmodel le zwischen Stadt und Bürgern erarbeitet werden, die zur 
umfassenden Erschließung  der Poten ziale beitragen können.  

Strom  

Der Stromverbrauch verursacht  in Weikersheim  34,5 % der Treibhausgase missionen der 
privaten Haushalte. Die ɉklassischenɇ Stromverbrauchsbereiche weisen erhebliche Ein-
sparmöglichkeiten durch die Erschließung von Effizienzpotenzialen auf. Wird für diesen 
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Teil des Stromverbrauchs eine Zusammensetzung wie im Bundesdurchschnitt angenom-
men, setzt sich der Stromverbrauch der Privathaushalte Weikersheim s aktuell wie in Ta-
belle 4-1 angegeben zusammen.  Dabei werden unter dem Stichwort ɉProzesswärmeɇ die 
Anteile des Stromverbrauchs zusammengefasst, die in Kochfeldern, Wäschetrocknern, 
Toastern oder Haartrocknern in Wärme umgesetzt werden. Auch das Aufheizen des Was-
sers in Waschmaschinen und Geschirrspüler n zählt hierzu. Nicht enthalten ist dagegen  
die Erwärmung von Trinkwasser, das a us Wasserhahn und Duschkopf kommt . Auch die 
Beheizung von (Einzel)Räumen wird separat ausgewiesen.  

Tabelle 4-1: Aufteilung und Höhe des Stromverbrauchs des Jahres 2023 der privaten Haushalte. 
 

Anteile  
2010 

Anteil e 
2020 

Absolut  
2023 
[MWh]  

Information und Kommunikation  18 % 17 % 1.414 

Heizung  8 % 6 % 499 

Warmes Wasser  14 % 11 % 915 

Waschen, Trocknen, Spülen, Kochen u. 
sonstige Prozesswärme  

27 % 30 % 2.495 

Kühl - und Gefriergeräte, sonstige Pro-
zesskälte  

21 % 23 % 1.913 

Klimakälte  0 % 1 % 83 

Mechanische Haushaltsgeräte  3 % 4 % 333 

Beleuchtung  9 % 8% 665 

Gesamt   
 

8.317 

Stand 2020; Quelle: BDEW [8] , Stromverbrauchsangaben  Weikersheim  über die Endenergiebilanz für 
2023  

In fast allen Bereichen des Stromverbrauchs gibt es durch den Einsatz hocheffizienter 
Geräte Einsparpoten ziale. Diesem Einsparpotenzial steht allerdings eine intensivere Nut-
zung durch immer mehr Geräte und auch permanent laufende Geräte vor allem aus dem 
Bereich TV / Audio und Büro entgegen. Bemerkenswert ist auch eine Nutzung, welche  als 
ɉverstecktesɇ Standby bezeichnet werden könnte, da immer mehr Geräte vorprogram-
mierbar sind und  / oder zum Beispiel die Uhrzeit permanent anzeigen. Auch besteht im 
Bereich der Bel euchtung mit den neuen Anwendungsmöglichkeiten auf Basis der LED -
Technik die Gefahr, dass ein Teil der Einsparung durch zusätzliche Features wieder ɉkom-
pensiert ɇ wird.  Dies wird häufig als Rebound -Effekt  bezeichnet . Dieser Trend lässt sich 
vermutlich  aus den Verbrauchszahlen bereits ablesen . So ist der Verbrauchsanteil für Be-
leuchtung über die letzten 10 Jahre trotz der massiven Verbreitung der neuen LED-Tech-
nologie mit einem Einsparpotenzial von bis zu 80  % nur von 9  % auf 8 % zurückgegangen . 
Hinzu kommt die zunehmende Zahl von Kleinhaushalten, die tendenziell mehr Energie 
benötigen, da sozusagen ein Grundstock an Verbrauch pro Wohnung entsteht.  Ursache 
hierfür sind vor allem Kühl - und Gefriergeräte sowie Heizungspumpen.  
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Zwischen 1991 und 2005 ist der Durc hschnittsverbrauch je Haushalt in Deutschland von 
2.850 kWh auf knapp 3.200  kWh gestiegen. Seit 2005 sinkt der Verbrauch wieder . Im Jahr 
2012 lag er bei 3.000  kWh. Das entspricht einem Rückgang von knapp einem Prozent pro 
Jahr. Dieser Trend schein t sich verfestigt zu haben . Nach Angaben des  Bund esverband s 
der Energie - und Wasser wirtschaft  (BDEW) ist der Verbrauch der Haushalte von 
139,2 TWh im Jahr 2009 auf 128  TWh im Jahr 2020 und damit um 8  % zurückgegangen . 
Nach den zur Zeit der Veröffentlichung noch vor läufigen Angaben, war im Jahr 2021 aller-
dings wieder ein Anstieg auf 132  TWh zu verzeichnen  [9] . Aktuell nennt statista einen Ver-
brauch von 132  TWh im Jahr 2023. Demnach scheint sich der Trend nicht fortzusetzen. 
Möglich ist allerdings auch, dass sich die Sektorkopplung , also der Verbrauch für Elektro-
fahrzeuge oder Wärm epumpen bereits bemerkbar macht und die sinkende Tendenz bei 
den ɉklassischenɇ Haushaltsanwendungen überdeckt. Im Folgenden wird plakativ auf ein-
zelne Bereiche der Stromnutzung eingegangen und es werden Möglichkeiten sowie ge-
genläufige Tendenzen kurz angesprochen.  Die entsprechenden Punkte sind in Tabelle 4-2 
zusammengefasst.  

Tabelle 4-2: Einsparpotenziale im Stromverbrauch der privaten Haushalte. 

TV/Audio und Büro  

po
si

tiv
 höhere Effizienz durch neue Gerätetechnologien (Laptop statt  Desktop ) 

energiesparende Prozessoren,  
Umstieg auf mobile Endgeräte (z. B. Tablett) 

ne
ga

tiv
 Mehrfachausstattung mit Geräten  

Dauerbetrieb  
größere Bildschirme und längere Nutzungszeiten  

 Lebenszyklus ca. 3 (Rechner, EDV) bis 7 Jahre (Monitor, Fernseher)  

Kühlen und Gefrieren  

po
si

tiv
 

hohe Geräteeffizienz verfügbar ( B) ca. 40-50 % Einsparung gegenüber Durchschnitts-
gerät  
Achtung: bei der Neufestlegung der Effizienzklassen wurde die Bewertungsskala neu 
justiert und es entfallen die +++-Kennzeichnungen  

ne
ga

tiv
 

unübersichtliche  Kennzeichnung (durch die  Reform des Kennzeichnungssystems  ist 
eine Umgewöhnung notwendig ) 
die technisc h erschließbaren Effizienzsteigerungen scheinen weitgehend erschöpft . 
Der Jahresenergieverbr auch von Neugeräten ist in den letzten 10 Jahren nur unwe-
sentlich zurückgegangen  
Einfluss der Gerätegröße und des Gerätetyps oft nicht bewusst  
Weiternutzung von Altgeräten in Zweithaushalten oder Keller  

 Lebenszyklus ca. 12-15 Jahre 

Waschen und Trocknen, Spü len  

po
si

tiv
 Geräte sind bereits sehr effizient  

Wärmepumpentrockner als Standard verfügbar (Einsparung gegenüber Ablufttrock-
ner ca. 50 %) 
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ne
ga

tiv
 kein wesentliches Effizienzsteigerungspotenzial mehr vorhanden  

intensivere Nutzung  
zum Teil Nutzung von sehr alten Geräten  

 Lebenszyklus ca. 7 bis 10 Jahre 

Kochen  

po
si

tiv
 neue Technologie (Induktion) verfügbar  

effiziente Töpfe etc. verfügbar  

ne
ga

tiv
 Technologiewechsel bedingt zum Teil auch Umstellung vieler weiterer Komponenten  

Einsparungen stark von der individuellen Nutzung abhängig  

 Lebenszyklus ca. 15 bis 20 Jahre 

Brauchwasser und Heizungspumpen  

po
si

tiv
 

elektronisch gesteuerte Durchlauferhitzer  sparen ca. 30  % gegenüber hydraulisch ge-
steuerten Geräten  
Durchlauferhitzer statt Warmwasserspeicher vermindert die Bereitstellungsverluste  
Elektronisch geregelte Heizungspumpen : gleiche Fördermengen bei ca. 25  % des Ver-
brauchs  

ne
ga

tiv
 

Nutzung vieler bereits sehr alter Geräte  
nachträgliche  Änderungen nicht immer möglich  (Durchlauferhitzer benötigen höhere 
Anschlussleistungen ) 
Heizungspumpen werden erst mit Heizanlage getauscht  

 Lebenszyklus 15 Jahre und mehr  

Klima -, Wellness -, Garten - und sonstige Elektrogeräte  

po
si

tiv
 Effizienzsteigerungen im Allgemeinen  

ne
ga

tiv
 

steigende Gerätezahl  
Maschine statt Handbetrieb , z. B. Laubbläser  statt Rechen  
Verbrauch und Kosten werden aus Bequemlichkeitsgründen in Kauf genommen , z. B. 
Klimaanlagen  
Zunehmende Zahl an Akkugeräten bedingen Umwandlungsverluste und mehr Müll  

Beleuchtung  

po
si

tiv
 LED-Technik bietet  hohe Lichtqualität bei hoher Effizienz (Einsparung bis 80  %) 

ne
ga

tiv
 

Erschließung neuer ɉAnwendungsmöglichkeiten ɇ (Stufenbeleuchtung, Hintergrundbe-
leuchtung, Farbenwechsel, etc.)  
erhöhter Energieaufwand für Dimmung oder Lichtstimmung (z.  B. Bluetooth , Smart  
Home ) 
zum Teil relativ hohe Ausfallquoten  

 Lebenszyklus nach Herstellerangeben >10  Jahre 
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Ausblick Szenarien : Es wird insgesamt davon ausgegangen, dass sich der leichte Rück-
gang im Verbrauch als Trend weiter fortsetzt, sofern die Betrachtung auf de n hier aufge-
führten ɉklassischenɇ Bereich der Stromnutzung bezogen bleibt. In Summe ist damit zu 
rechnen , dass durch neue Anwendungsfelder wie z.  B. die Elektromobilität oder durch 
einen verstärkten Einsatz von Wärmepumpen zu Heizzwecken der S tromverbrauch  ins-
gesamt deutlich steigen wird . 

Auch ohne eine Änderung im Verbrauch ist eine merkliche  Reduktion der Emissionen aus 
der Stromnutzung zu erwarten. Dies liegt vor allem am immer weiter steigenden Anteil 
der erneuerbaren Energien am  Strommix . In einer Veröffentlichung des Umweltbundes-
amtes zur Entwicklung der spezifischen Kohlendioxidemissionen des deutschen Strom-
mix in den Jahren 1990  - 2021 werden erstmals Emissionsfaktoren genannt, bei deren 
Berechnung auch die Vorketten m it berücksichtigt werden [10] . Die so berechneten  Emis-
sionsfaktor en sind  von 860 g/kWh im Jahr 1990 auf 438 g/kWh im Jahr 20 20 gesunken. 
Für 2021 wird im genannten Dokument ein Wert von 485 g/kWh genannt . In der vorge-
stellten Bilanz wird für das Jahr 2023 ein Wert von 504  g/kWh  verwendet.  Das Internatio-
nale Institut für Nachhaltigkeitsanalysen und -strategien (IINAS) prognostiziert in einer im 
Oktober 2019 veröffentlichten Kurzstudie mittelfristig einen Rückgang der spezifischen 
Emissionen bis auf 193  g/kWh  im Jahr 2030 [11] . Für das Jahr 2050 wird hier von einem 
quasi emissionsfreien Strommix (ca. 25  g/kWh) ausgegangen.  Allerdings wird in der Ver-
öffentlichung  auch auf die hohen Risiken eingegangen, welche die in der Studie gewäh l-
ten Szenarien deutlich verändern könnten. H ierzu zählen vor allem der noch nicht sicher 
abschätzbare Einfluss der Sektorkopplung wie zum Beispiel d ie Stromnutzung im moto-
risierten Individualverkehr (Elektrofahrzeuge) oder für Heizzwecke (Wärmepumpen) und 
die politisch gesteuerten Zubaukorridore bei der erneuerbaren Erzeugung . In diesem Be-
richt  wird für die Einschätzung der Emissionsentwicklung im Trendszenario  von spezifi-
schen Emissionen in Höhe von 150 g/kWh  ausgegangen . Im Klimaschutzszenario wird ein 
Emissionswert von 50 g/kWh angesetzt.  (siehe auch Kapit el 0). 

Klar ist in jedem Fall, dass solche Emissionsfaktoren  nur erreichbar sind , wenn ein weite-
rer intensiver Ausbau der erneuerbaren Erzeugung stattfindet.  Dabei sind selbstver-
ständlich  alle Regionen und Kommunen gefordert. Auch wenn es  in Weikersheim bereits 
eine umfassende regenerative Erzeugung gibt , sind weitere Anstrengen zur Dekarboni-
sierung der Energieversorgung unabdingbar,  zumal es Kommune n und Regionen in Ba-
den-Württemberg gibt, der en Potenziale sehr eingeschränkt sind.  

Wärme  

Den größten Effekt zur Einsparung von Heizwärme hat eine ganzheitliche Sanierung der 
Gebäude. Hierbei werden die Gebäudehülle, die Wärmeerzeugung und die Wärmevertei-
lung aufeinander abgestimmt und auf den neu esten Stand gebracht. In der Praxis werden 
Gebäude aber oft nur teilsaniert und häufig wird aufgrund der bewusst wahrgenommen 
Produktlebensdauer auch nur die Anlagentechnik getauscht. Im Folgenden wird daher 
zunächst dieser Fall aufgegriffen , bevor dann auf die Sanierungsmöglichkeiten eingegan-
gen wird.  
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Austausch der Heizungsanlage:  

Bisher wurde b ei einem Austausch eine r Heizanlage älterer Bauart  meist  ein Gerät verwen-
det, das den gleichen Energieträger nutzt  wie die Altanlage . Nach dem aktuellen Gebäu-
deenergiegesetzt (GEG) sollen ab dem Jahr 2028 bei einem Heizungstausch nur noch Sys-
teme  verwendet werden, d ie 65 % der Heizwärme aus erneuerbare n Quellen zur Verfügung 
stellen . Bei Neubauten in Neubaugebieten gilt dies ab dem Jahr 2024. Diese Anteile lassen 
sich nach dem aktuellen Stand  der Technik bei Einzelanlagen nur mit Heizungen, die Holz als 
Energieträger nutzen , oder durch den Einsatz von Wärmepumpen erreichen . Wobei die Wär-
mepumpen eine Jahresarbeitszahl von mindestens 3 aufweis en müssen . Dann werden ein 
Drittel der Heizenergie über die Antriebsenergie der Wärmepumpe (in der Regel Strom) und 
zwei Drittel über Umweltwärme , die als emissionsfrei anzusehen ist,  bereitgestellt . 

Heizanlagen haben eine Lebenserwartung von 25 bis 30 Jah re, das heißt, dass im Zeitraum 
von 15 Jahren ca. 50 % der Anlagen getauscht werden.  Das wird auch von den entsprechen-
den Marktdaten bestätigt . Allerdings könnte es durchaus sein, dass die gesetzlichen Vorga-
ben zusammen mit den aktuellen wirtschaftlichen U nsicherheiten eine bremsende Wirkung 
haben.  Im Folgenden  sind wesentliche Punkte hierzu stichwortartig gelistet : 

¶ unpassende technische Randbedingungen : 

Insbesondere Luft -Wasser Wärmepumpen , die als Ersatz in ein bestehendes System 
eingebaut werden , erreichen nicht unbedingt eine Jahresarbeitszahl von 3. Hierzu sind 
meist weitere Anpassungen an der Wärmeverteilung und der Gebäudehülle erforder-
lich. In manchen Fällen ist der Einsatz sowohl aus wirtschaftlichen wie technischen 
Gründen nicht zu empfehle n. 

¶ wirtschaftliche Randbedingungen : 

Der Anschaffungspreis von Wärmepumpen und Holzheizungen ist etwa dreimal so hoch 
wie der von Gasheizgeräten . Hinzu kommen noch die Kosten für die eventuell erforder-
lichen Anpassung en der Wärmeverteilung und  / oder am K amin. Angesichts der eben-
falls stark gestiegenen Strompreise lassen sich die Mehraufwendungen kaum durch ei-
nen günstigeren Betrieb kompensieren.  Im Gegenzug gibt es aktuell allerdings erhebli-
che Fördermöglichkeiten  bei den Wärmepumpen.  

¶ Verfügbarkeit der Gerä te 

Im Jahr 2023 wurden in Deutschland 356.000 Wärmpumpen installiert  [12] . Dem stehen 
etwa 620.000 fossile Heizanlagen gegenüber, die jährlich getauscht werden müssen, um 
die bisherige Rate beizubehalten  [13] . 

¶ Engpässe im Handwerk  

Vor dem Hintergrund , dass nicht jeder Heizungsbauer eine Wärmpumpenanlage fach-
gerecht planen und einbauen kann  sowie dem immer wieder hervorgehobenen Fach-
kräftema ngel, ist mit  längeren Wartezeiten  zu rechnen . 
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Ebenfalls schwer abzuschätzen ist , welche Wirkung das Auslaufen von Übergangsfristen hat. 
Häufig werden gegen Ende noch schnell die Möglichkeiten genutzt  alte fossile Systeme ge-
gen gleichartige Neusysteme zu tauschen , was den Einsatz fossiler Energieträger ungewollt  
verlängert.  Da diese Faktoren sehr schlecht abzuschätzen sind, wird hier aus Sicht der Treib-
hausgasreduktion vom Idealfall ausgegangen , wonach der 65  %-Anteil der Erneuerbaren ab 
sofort zum Zuge kommt.  

Tabelle 4-3: Reduktion des Heizwärmebedarfs und der Emissionen im Wohnungsbestand bis 2040 durch 
Heizungstausch (Randbedingungen und Annahmen siehe Text)  

Verbrauch [MWh]  fossil  erneuer-
bar  

Summe  Reduk-
tion  

2023 26.465 10.058 36.523 
 

Davon Neubauten (nach 2000) 2.768 1.052 3.820 
 

Davon Altbau bereits saniert  3.421 1.300 4.721 
 

Verbleiben  20.277 7.706 27.983 
 

Einsparung durch Heizungstausch  -1.081 0 26.901 3,0% 

Heizungstausch auf Wärmepumpe  65%EEQ -7.408 6.326 26.901 3,0% 

Ergebnis Heizungs t ausch mit 65  % EEQ 19.057 16.384 35.442 3,0% 

90 % Anteil mit 65  % EEQ + 10% Pellets  /Holz  -7.748 6.667 
  

Ergebnis Heizungstausch 65  % EEQ +10 % Holz  18.717 16.725 35.442 3,0% 

          

Emissionen [t]  fossil  erneuer-
bar  

Summe  Reduk-
tion  

2023 7.671 286 7.957  

Ergebnis Heizungstausch  mit 65 % EEQ 5.047 286 5.333 33,0% 

Ergebnis Heizungstausch  mit 65 % EEQ + 10 % 
Umstellung auf Holz  

4.996 314 5.310 33,3% 

 

Die angeführten Punkte sprechen eher dafür, dass die Sanierung von Heizanlagen, soweit es 
technisch möglich ist, aufgeschoben werden. Dennoch wird in dieser Potenzialerhebung da-
von ausgegangen, dass der Bestand in 15 Jahren zur Hälfte getauscht wird. Zudem wird an-
genommen, dass sich mit dem Tausch der Heizanlage eine Verbrauchsminderung von 10  % 
einstellt und da ss etwa 90 % der Anlagen gegen Wärmpumpen getauscht w erden, die 65 % 
der Heizwärme emissionsfrei zur Verfügung stellen. Die verbleibenden 10  % werden durch 
Holzfeuerungsanlagen ersetzt. Aktuell liegt dieser Anteil bei etwa 7  % [13] . Wesentliche Ele-
mente der stark sinkenden Emissionen sind di e 65 % Umweltwärme, die als emissionsfrei 
betrachtet w ird sowie der im Tendenzszenario auf 150  g/kWh sinkende Emissionsfaktor des 
Strommixes.  Wird bei gleichbleibenden Voraussetzungen ein Zei traum von 30 Jahren be-
trachtet, in dem dann alle Anlagen getauscht wurden, ergeben sich beim Energiebedarf un d 
den Emissionen Verhältnisse, die in etwa dem in Kapitel  5.2.2 beschriebenen Szenario (aktu-
eller Verbrauch vollel ektrisch entsprechen) .  
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Ganzheitliche Gebäude sanierung : 

Der Austausch technischer Komponenten bzw. Anlagen fokussiert immer nur auf einen Te il-
bereich des ɉKomplettsystems Gebäudeɇ. Das gesamte Portfolio und damit auch die Mög-
lichkeit einer echten Optimierung erschließt sich in der Regel nur bei einer ganzheitlichen 
Sanierung. Nur wenn das Gebäude, die Energieversorgung und die Lüftung im Ganze n un-
tersucht und angepasst werden, ist das Optimum tatsächlich erreichbar. In solchen Fällen 
können dann , wie bereits erwähnt , auch die Vorteile einer Wärmepumpe voll  genutzt wer-
den. Im Normalfall lässt sich der Energiebedarf bei einer ganzheitlichen Sanie rung von 
durchschnittlich ca. 170  kWh/m 2a (vgl. z. B. Abbildung 2-8) auf das Niveau von Neubauten 
(ca. 50 kWh/m 2a) reduzieren. In manchen Studien wird ein Reduktionspotenzial von 60  % bis 
80 % veranschlagt. Da es bei bestehenden Gebäuden fast immer Einschränk ungen gibt und 
sich bauartbedingte Schwachstellen nicht immer vollständig  beheben lasse n, wird b ei den 
hier ausgeführten Berechnungen  angenommen, dass der  spezifische Verbrauch nach der 
Sanierung im Mittel 70 kWh/m 2a beträgt.  Wurden in den letzten 20 Jahre n jeweils 1  % der 
Gebäude  saniert, ist diesem Teil in Weikersheim ein Wärmeverbrauch von rund 4.658 MWh 
zuzuordnen. Für die Gebäude, die dem Neubaubereich (nach 2000) zugeordnet werden , liegt  
die Verbrauchssumme bei ca. 3.820 MWh. Damit liegt der Durchschnittsverbrauch der noch 
nicht sanierten Gebäude bei 28.046 MWh. Bei einer Verbrauchsminderung auf 70 kWh/m 2a 
ergibt sich damit eine Einsparung von ca. 25 %. 

Bezogen wird das Reduktionspotenzial dabei auf den vor 2000 gebauten und noch nicht sa-
nierten Anteil des Wohnraums. Nach Angaben des Statistischen Landesamtes lag die Wohn-
fläche in Weikersheim Ende 202 3 bei 413.568 m2. Davon wurden 76.39 4 nach 2000 gebaut. 
Es wurde angenommen, dass 20 % der vor 2000 errichteten Wohnfläche b ereits saniert ist. 
Das entspricht 20 Jahre mit einer Sanierungsquote von 1  %. Unter diesen Annahmen erge-
ben sich in Weikersheim  bei den Bestandsgebäuden bis 20 40 die in Tabelle 4-4 zusammen-
gestellten Verbrauchs - bzw. Emissionsminderungen.  

Demnach würde  der  Verbrauch bei der bisher üblichen Sanierungsquote um ca. 6,1 % zu-
rückgehen . Wird die Sanierungsquote in den nächsten 16 Jahren (2024 bis 2040) durch ent-
sprechende Anstrengungen verdreifacht , würde der Verbrauch um ca. 12,3 % sinken . Wie 
die Angaben zu den E missionen  in Tabelle 4-4 zeigen, führt  eine erhöhte Sanierungsquote 
kaum zur  Reduktion der Treibhausgase . Dies liegt dar an, dass mit einem Heizungstausch, 
der es ermöglicht , 65 % des Bedarfs emissionsfrei zu decken, nahezu das gesamte Redukti-
onspotenzial ausgeschöpft ist  und bei der Berechnung angenommen wu rde, dass mit einer 
Sanierung auch immer ein Heizungstausch erfolgt (nicht aber umgekehrt). Gültig ist diese 
Betrachtung nur, wenn davon ausgegangen wird, dass eine Wärmepumpe auch ohne Sanie-
rung eingesetzt werden kann. Ob die Praxis diese Annahme bestätig t und ob in einem unsa-
nierten Gebäude tatsächlich eine Jahresarbeitszahl von 3 sicher erreicht werden kann, bleibt 
abzuwarten.  

Werden alle Gebäude saniert und dabei die Heizung en auf Wärmepumpe n umgestellt, sink t 
der Energieverbrauch um 24,9 % und die Emissionen gehen um 82,7 % zurück . Dabei stehen 
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die fossilen Emissionsanteile für d ie zum Antrieb der Wärme pumpen genutzten Stroman-
teile , die hier mit einem Emissionsfaktor von 150  g/kWh beaufschlagt wurden. Bei einem kli-
maneutralen Strommix mit Emissionen von nur noch 50  g/kWh reduziert sich dieser Anteil 
auf ein Drittel des in Tabelle 4-4 angegeben Wertes. Dies ist dann gleichbedeutend mit einer 
Reduktion der Treibhaus gase um 93 %. 

Tabelle 4-4: Verbrauchs- und Emissionsreduktion bis 2040 durch eine ganzheitliche Gebäudesanierung (Er-
läuterungen siehe Text) 

Verbrauch [MWh]  fossil  erneuer-
bar  

Summe  Reduk-
tion  

2023 26.465 10.058 36.523  

Davon Neubauten (nach 1995)  2.768 1.052 3.820  

Davon Altbau bereits saniert  3.421 1.300 4.721  

Verbleiben  20.277 7.706 27.983  

100% Sanierung des Altbaubestandes  -17.827 8.727 -9.100 
 

Ergebnis vollständige Sanierung  8.638 18.785 27.423 24,9% 

1% Sanierung 1 9 Jahre  (2021 bis 2040)  -7.716 5.503 -2.213 
 

normale Sanierung & Heizungsersatz  18.749 15.561 34.310 6,1% 

3% Sanierung 1 9 Jahre  (2021 bis 2040)  -7.652 3.176 -4.476  

erhöhte Sanierung & Heizungsersatz  18.813 13.234 32.047 12,3% 

          

Emissionen [t]  fossil  erneuer-
bar  

Summe  Reduk-
tion  

2023 7.671 286 7.957  

normale Sanierung (1  %) & Heizungsersatz  5.001 212 5.213 34,5% 

erhöhte Sanierung ( 3 %) & Heizungsersatz  5.011 142 5.153 35,2% 

Ergebnis Vollständige Sanierung  1.296 78 1.374 82,7% 

 

Ausblick Szenarien:  

Heizungsanlagen haben eine Lebensdauer von ca. 30 Jahren. Daraus resultiert, dass in den 
nächsten 1 7 Jahren (2023 bis 2040 in Bezug auf die Bilanz - und Zieljahre) etwa 57 % des Be-
standes ausgetauscht wird. Durch die mit dem aktu alisierten  Gebäudeenergiegesetz  gefor-
derten Vorgaben  soll  ab 2028 mit dem Austausch auch verlangt  werden , dass 65 % des Wär-
mebedarfs regenerativ bereitgestellt w ird . Die in den Tabellen zusammengefasst  Berech-
nungen gehen davon aus, dass mit dieser Art der Umstellung sofort begonnen wird. Es wird 
darüber  hinaus davon ausgegangen, dass 10  % der Anlagen gegen Anlagen mit Holzfeuerung 
getauscht werden und, dass sich durch den Heizungstausch eine generelle E insparung von 
10 % des derzeitigen Verbrauchs ergibt . Diese Annahmen liegen zusammen mit einem 
Strom -Emissionsfaktor von 150 g/kWh dem Trend szenario 2040 zugrunde   
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Im Klimaschutzszenario werden  der Bedarf eines vollständig sanierten Gebäudebestands  
sowie e in Strom -Emissionsfaktor von 50 g/kWh veranschlagt . Auch hier werden 65  % der 
Wärmebereitstellung als emissionsfrei angesehen und Holzheizanlagen mit einem Anteil von 
10 % eingerechnet.  

4.1.2 Öffentliche Verwaltung und Liegenschaften  

Die Kennwerte sowie die Bewertung der Verbrauchszahlen der von der Stadt Weikersheim  
betriebenen Liegenschaften sind bereits in der Bestandsaufnahme in Kapitel  2.4.4 beschrie-
ben. Abbildung 2-11 und Abbildung 2-12 zeigen die Anteile der einzelnen Gebäude gruppen  
am Strom bzw. Heizwärmeverbrauch im Jahr 20 23. Die Situation und die Entwicklungsmög-
lichkeiten beim Strom - (Tabelle 4-5) und Heizwärmeverbrauch (Tabelle 4-6) sind im Folgen-
den zusammengestellt. Der Heizwärm ebedarf wurde witterungskorrigiert.  In den Tabellen 
werden nur  dann Angaben zu den Liegenschaften gemacht, wenn eine Kennwertbildung 
möglich war.  Es sind jeweils die Verbrauchswerte sowie die Einsparpotenziale aufgeführt, die 
sich aus der Beeinflussung des  Nutzerverhalten s, der Einhaltung der Grenzwerte sowie einer 
Sanierung auf Zielwerte ergeben. Einsparpotenziale von mehr als 25  % sind farblich mar-
kiert. Dabei wurde beim Nutzerverhalten nur dann eine Einsparung von 10  % veranschlagt, 
wenn der spezifische Verbrauch höher lag als der Zielwert.  

Tabelle 4-5: spezifische Verbrauchswerte und Einsparoptionen beim Stromverbrauch der kommunalen Lie-
genschaften in Weikersheim 

Strom  spezifische Verbrauchswerte [kWh/m 2a]  

2023 Ist Ziel -10 % 
nur Nut-
zerverh.  

Ziel: 
Grenz-
wert  

Einspa-
rung  

Ziel: 
Zielwert 
(Sanie-
rung)  

Einspa-
rung  

Rathaus Weikersheim  28,6 25,8 24 16% 10 65% 

Feuerwehrhaus Weikers-
heim  

6,9 6,9 20 0% 9 0% 

Gemeinschaftsschule  19,6 17,7 16 18% 10 49% 

Gymnasium  13,0 11,7 26 0% 11 15% 

Förderschule  8,1 8,1 16 0% 9 0% 

Stadtmuseum  8,3 7,5 65 0% 5 40% 

Kostümkammer  3,3 3,3 22 0% 5 0% 

Bücherei  16,5 14,9 20 0% 13 21% 

Kita Schatzinsel  16,1 14,5 20 0% 11 32% 

Alte Sporthalle  43,7 39,4 20 54% 11 75% 

Neue Sporthalle  41,9 37,7 20 52% 11 74% 

Bauhof  8,8 8,8 32 0% 9 0% 

Vereinsgebäude Schulstr. 11  3,1 3,1 12 0% 5 0% 
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Tauberphilharmonie    28  13  

Grundschule Elpersheim  5,6 5,6 14 0% 7 0% 

DGH Haagen  8,2 7,4 12 0% 5 39% 

DGH Honsbronn  8,5 7,7 12 0% 5 41% 

ehem. GS Laudenbach  7,8 7,0 12 0% 5 36% 

Zehntscheune Laudenbach  24,2 21,8 22 9% 10 59% 

ehem. Rathaus Nassau    24  10  

Halle/Archiv Nassau  6,3 6,3 22 0% 10 0% 

Feuerwehrhaus Nassau  9,9 9,0 20 0% 9 9% 

DGH Neubronn  3,1 3,1 12 0% 5 0% 

Kindergarten Neubronn  6,0 6,0 20 0% 11 0% 

DGH Queckbronn  5,1 5,0 12 0% 5 1% 

ehem. Rathaus Schäfters-
heim  11,1 10,0 24 0% 10 10% 

Kindergarten Schäftersheim  23,3 21,0 20 14% 11 53% 

Bauernhalle Schäftersheim  15,4 13,9 22 0% 10 35% 

Würzburger Str. 9, Schäfters-
heim  

5,9 5,3 12 0% 5 16% 

Logierhaus  51,4 46,3 27 47% 25 51% 

Hallenbad Weikersheim  134,1 120,7 131 2% 52 61% 

Freibad Neubronn  24,6 24,6 97 0% 28 0% 

Taubertalhalle Elpersheim  9,2 9,2 22 0% 10 0% 

zur Bewertung der Einsparpotenziale; siehe Text  

Wie bereits in Kapitel  2.4.4 erläutert, weisen die Einsparpotenziale zum Teil lediglich das prin-
zipiell Machbare aus. So ist gerade bei Gebäuden mit einer historischen Ba usubstanz eine 
Reduktion auf die Zielwerte kaum  möglich . Emissionsreduktionen sind in solchen Fällen über 
eine Umstellung des Brennstoffs auf erneuerbare Energiequellen und in gewissem Umfang 
auch durch die Nutzerbeeinflussung zu erreichen.  

Tabelle 4-6: spezifische Verbrauchswerte und Einsparoptionen beim Heizwärmeverbrauch der kommuna-
len Liegenschaften in Weikersheim 

Strom  spezifische Verbrauchswerte [kWh/m 2a]  

2023 Ist Ziel -10 % 
nur Nut-
zerverh.  

Ziel: 
Grenz-
wert  

Einspa-
rung  

Ziel: 
Zielwert 
(Sanie-
rung)  

Einspa-
rung  

Rathaus Weikersheim  100,9 90,8 124 0% 76 25% 
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Feuerwehrhaus Weikers-
heim  

41,2 41,2 116 0% 60 0% 

Gemeinschaftsschule  109,6 98,7 100 9% 65 41% 

Gymnasium  72,5 69,0 103 0% 69 5% 

Förderschule  92,8 83,5 118 0% 80 14% 

Stadtmuseum  56,9 56,9 152 0% 64 0% 

Kostümkammer  47,2 47,2 115 0% 65 0% 

Bücherei  58,4 58,4 110 0% 68 0% 

Kita Schatzinsel  15,6 15,6 134 0% 81 0% 

Alte Sporthalle  244,5 220,1 114 53% 68 72% 

Neue Sporthalle  234,1 210,7 114 51% 68 71% 

Bauhof  67,8 62,0 137 0% 62 9% 

Vereinsgebäude Schulstr. 11  155,5 139,9 105 32% 55 65% 

Tauberphilharmonie  251,5 226,3 147 42% 54 79% 

Grundschule Elpersheim  61,9 61,9 121 0% 79 0% 

DGH Haagen  0,0 0,0 105 0% 55 0% 

DGH Honsbronn  64,1 57,7 105 0% 55 14% 

ehem. GS Laudenbach  100,4 90,4 105 0% 55 45% 

Zehntscheune Laudenbach  255,1 229,6 118 54% 64 75% 

ehem. Rathaus Nassau  18,7 18,7 124 0% 76 0% 

Halle/Archiv Nassau  168,2 151,4 118 30% 64 62% 

Feuerwehrhaus Nassau  0,0 0,0 116 0% 60 0% 

DGH Neubronn  89,1 80,2 105 0% 55 38% 

Kindergarten Neubronn  198,4 178,6 134 32% 81 59% 

DGH Queckbronn  37,0 37,0 105 0% 55 0% 

ehem. Rathaus Schäfters-
heim  

139,3 125,4 124 11% 76 45% 

Kindergarten Schäftersheim  87,1 81,0 134 0% 81 7% 

Bauernhalle Schäftersheim  221,9 199,7 118 47% 64 71% 

Würzburger Str. 9, Schäfters-
heim  

116,1 104,5 105 10% 55 53% 

Logierhaus  215,3 193,8 166 23% 156 28% 

Hallenbad Weikersheim  749,8 674,8 503 33% 237 68% 

Freibad Neubronn    182  71  

Taubertalhalle Elpersheim  85,5 77,0 118 0% 64 25% 

zur Bewertung der Einsparpotenziale; siehe Text  
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Die in Tabelle 4-5 und Tabelle 4-6 gelisteten Zahlen zu den Einsparpotenzialen sind in Abbil-
dung 4-1 (Strom) und in Abbildung 4-2 (Wärme) noch einmal in grafischer Form dargestellt.  
Dabei wurden Gebäude gleicher Nutzung jeweils zusammengefasst. Mit eingetragen sind 
jeweils die Verbrauchswerte, die sich ergeben, wenn die Zielwerte, die das Land für eine kli-
maneutrale Verwaltung nennt , realisiert werden. Festgelegt sind  beim Strom außer  bei Bä-
dern 10  kWh/m 2 und bei der Wärme 50  kWh/m 2.Hinsichtlich der Realisierbarkeit der darge-
stellten Potenziale gelten die oben bereits genannten Anmer kungen.  

 

Abbildung 4-1: grafische Darstellung von Verteilung und Einsparpotenzialen beim Stromverbrauch der 
kommunalen Liegenschaften. 
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Abbildung 4-2: grafische Darstellung von Verteilung und Einsparpotenzialen der kommunalen Liegen-
schaften für den Heizwärmebedarf. 

Ausblick Szenarien:  

Im Trendszenario wird davon ausgegangen, dass durch eine Beeinflussung des Nutzerver-
haltens sowohl beim Strom als auch bei der Wärme eine Reduktion von 10  % erreichbar ist , 
sofern der spezifische Verbrauch nicht bereits geringer als der Zielwert ist . Im Klima-
schutzszenario wird bei der Wärme eine ganzheitliche Sanierung der Liegenschaften bis auf 
das Niveau angesetzt, das den Vorgaben des Landes für eine klimaneutrale Verwaltung ent-
spricht. Dann li egt der spezifische Verbrauch aller Liegenschaften mit Ausnahme von Bau-
denkmälern und Bädern bei 50  kWh/m 2 (siehe auch Abbildung 4-2). Dies gilt auch für den 
Stromverbrauch mit einem Zielwert von in der Regel 10  kWh/m 2. 

Bei der Straßenbeleuchtung wir d für das Zielszenario davon ausgegangen, dass ein Kenn-
wert von 15  kWh je Einwohner erreicht wird . Das entspricht dann einem Verbrauch von 
118 MWh. Für das Trendszenario wird angenommen, dass die Hälfte des Einsparpotenzials 
erschlossen wird. Der Verbrauch liegt dann bei 246  MWh, dem Mittelwert von aktuellem 
Wert und Zielwert.  

4.1.3 Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD)  und Industrie  

Obwohl eine exakte , quantitative Ermittlung der Reduktionspotentiale in den gewerblichen  
Sektoren wünschenswert wäre, ist dies im Rahmen eine r üblichen Analyse kaum zu leisten. 
Grund hierfür ist vor allem die sehr individuelle Verbrauchsstruktur der Betriebe. Selbst in-
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die Wahl der Energieträger zu erheblichen Differenzen in den  Emissionen. Eine exakte Da-
tenerfassung würde also eine Einzelbefragung der Unternehmen und die Bereitschaft vo-
raussetzen, die tatsächlichen Daten auch mitzuteilen. Aus den genannten Gründen könne n 
hier nur vergleichsweise allgemeine  Angaben gemacht werden . Grundsätzlich liegen in den 
Sektoren Gewerbe  / Handel  / Dienstleistungen und verarbeitendes Gewerbe große Poten zi-
ale zur CO2-Einsparung über Effizienzsteigerungen vor . Im Fokus sollten in der Regel  zu-
nächst die Querschnittstechnologien wie z.  B. Druckluf t, Kühlung und Wärmeerzeugung ste-
hen.  Gerade bei m Stromverbrauch wurde n durch neue Motortechnologien,  elektronischer 
Drehzahl - und Leistungsregelung , generelle Effizienzsteigerung in den Antrieben sowie die 
rechnergestütz te Planung und Steuerung der Fertig ungsabläufe deutliche Verbesserungen 
erzielt. Wesentlichen Einfluss auf die Emissionen haben aber vor allem, wie bereits bei den 
privaten Haushalten in Kapitel  0 ausgeführt, die von rund 500 g CO2/kWh im Bilanzjahr auf 
unter 100 g CO2/kWh sinkenden spezifischen Emissionen  der Stromerzeugung . Damit dies 
gelingt, müssen aber auch die Unternehmen ihren Beitrag zum weiteren Ausbau der Erneu-
erbaren leisten.  

Im Bereich GHD  sind die Verbrauchsstrukturen (Strombedarf für Licht, EDV, etc.; Heizener-
giebedarf und Mobilität) oft vergleichbar mit denen der privaten Haushalte. Daher kann da-
von ausgegangen werden, dass die Poten ziale sich in der gleichen Größe nordnung be wegen 
wie im Bereich der pri vaten Haushalte. Allerdings müssten dann auch hier für die Raumbe-
heizung Wärmpumpen mit einer Jahresarbeitszahl von mindestens 3 zum Einsatz kommen  
(vgl. Kapitel 0). 

Grundsätzlich sind die Poten ziale in den Bereichen GHD und Industrie im Rahmen detaillier-
ter Energieberatungen zu ermitteln. Gemäß einer Gesamtpoten zialbetrachtung für Deutsch-
land sind die größten Einsparpoten ziale im Bereich GHD dabei in den folgenden Anwen-
dungsbereichen zu erwarten (vgl . Abschlussbericht ifeu  und andere  [14] ): 

¶ Gebäudesanierung im Bestand und Neubau hocheffizienter Gebäude (vgl. Darstel-
lungen in Kapitel 0), 

¶ Optimierung von Lüftungs - und Klimasystemen: bessere Regelung bestehender An-
lagen, Vermeidung falscher Auslegungen, Einbau von hocheffi zienten neuen Anla-
gen, 

¶ Einsparungen bei Kühl - und Gefriergeräten: im Bereich Handel können über Schlie-
ßung der Kühlmöbel, Abdeckung über Nacht, etc . Einsparungen erreicht werden,  

¶ Beleuchtung: obwohl in den Bereichen GHD und Industrie oftmals schon heute Sys-
teme mit (relativ) energiesparenden Leuchtstoffröhren verwendet, sind weitere Ein-
sparpoten ziale vorhanden (Steuerung, Dimmung, Bewegungsmelder, etc.),  

¶ Vermeidung des Stand -by bei Bürogeräten . 

Eine ausführliche Energieberatung sollte von jedem Betrieb  / Unternehmen vor Beginn ers-
ter Investitionen in Anspruch genommen werden. So gibt es für kleinere und mittlere Unter-
nehmen z. B. eine Förderung für die Energieberatung und Umsetzungsbegleitung, die über 
das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (B AFA) beantragt werden kann . Für die 
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Umsetzung entsprechender Maßnahmen stehen unterschiedliche Förder programme  zum 
Beispiel seitens der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KFW) oder der L -Bank zur Verfügung . 

Die Einrichtung eines Energiemanagementsystems nach IS O 50001 bietet sich sowohl für 
kleine und mittlere Unternehmen als auch für große Betriebe an und ermöglicht ein konti-
nuierliches Management der Energieverbräuche und Einsparp otenzi ale. Konkrete Hinweise 
und Hilfestellungen zur Einführung eines Energiemana gementsystems gibt es z. B. im Leitfa-
den des Umweltbundesamtes ( siehe [15] ). 

Neben de m stationären Energieverbrauch kann auch der Bereich der betrieblichen Mobilität 
eine Rolle spielen. Durch den Einsatz von Online -Terminen  lässt sich die Zahl der gefahrenen 
Kilometer generell reduzieren . Der Einsatz von Elektrofahrzeugen vermindert sowohl den 
Verbrauch als auch die Emissionen.  Der Trend zur Elektrifizierung des dienstlichen Fuhrparks 
ist gerade bei größeren Firmen bereits d eutlich zu sehen. Auch in Weikersheim  ist dies, wenn 
auch immer noch auf niedrigem Niveau, an den Zulassungszahlen abzulesen. So ist der An-
teil der elektrisch ange triebenen PKWs mit gewerblicher Zulassung mit 1 7 % deutlich höher 
als bei den Fahrzeugen in p rivater Hand (2, 5 %). 

Ausblick Szenarien:  

Im Trendszenario wird davon ausgegangen, dass sich der Verbrauch nicht verändert und die 
spezifischen Emissionen beim Strom auf 150 g/kWh sinken. Das Klimaschutz -Szenario rech-
net bei  Strom und Wärme zusätzlich mit  einer Steigerung der Energieeffizienz von 2, 1 % je 
Jahr in den Betrieben . Dies entspricht dem Wert, den die Arbeitsgemeinschaft Energieeffi-
zienznetzwerke -Deutschland (AGEEN) für die von Ihnen betreuten Unternehmen angibt [16] . 
Beim Strom wird von einem Emissionsfaktor von 50 g/kWh ausgegangen .  

Der als Effizienzsteigerung angesetzte Prozentsatz kann durchaus kritisch hinterfragt wer-
den. So entspricht de r Durchschnittswert, der bei Betrachtung der Jahre 1991 bis 2016 er-
reicht wur de, nur 1,1 % [17] . Hinzu kommt, dass  diese Werte in der hier durchgeführten Ab-
schätzung so eingesetzt  werden , als würden sie direkt zu einer Minderung des Energiever-
brauchs und damit der Emissionen führen. Da es sich aber um Angaben zur Energieproduk-
tivität  handelt, die auf die erreichte Wertschöpfung bezogen sind, kann es durchaus sein, 
dass der absolute Verbrauch durch eine erhöhte Produktion trotz der erreichten Effizienz-
steigerung stei gt. So wird in [17]  explizit angeführt : ɉSeit dem Jahr 2008 ist der Endenergie-
verbrauch der Industrie, abgesehen von einem Einbruch im Krisenjahr 2009, bei steigender 
Bruttowertschöpfung mehr oder minder konstant. ɇ Für den Wärm ebereich wird beim verar-
beitenden Gewerbe eine Effizienzsteigerung in gleichem Umfang ( 2,1 % je Jahr) angenom-
men. Da es beim Wärm bedarf in der Industrie häufig nicht um Raumwärme,  sondern eher 
um Prozesswärme handelt, wir d der Verbrauchswert im Klimaschutz szenario Eins zu Eins 
übernommen  und nicht davon ausgegangen, dass durch den Einsatz von Wärmepumpen 
größere Anteile durch Umweltwärme bereitgestellt werden können.  In den Bereichen Han-
del und Dienstleistungen wurde dagegen angenommen, dass der Wärmbedarf größtenteils 
dem der  Haushalte entspr icht. Analog wurde daher auch hier eingerechnet , dass sich der 
Endenergiebedarf durch den Einsatz von Wärmepumpen auf ein Drittel des aktuellen Ver-
brauchs reduzieren lässt.   
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4.1.4 Verkehr  

Im Bereich Mobilität können Reduktionen auf verschiedenen Wegen erreicht werden. We-
sentlich dabei sind die Reduktion der spezifischen Emissionen (g/km), die Veränderung des 
Modalsplits (Anteil der jeweiligen Verkehrsträger wie z. B. ÖPNV, MIV bzw. NMIV)) und die 
Reduktion des Verkehrsaufkommens an sich (Ideal der ɉStadt  der kurzen Wegeɇ). Auf die 
einzelnen Punkte wird im Folgenden näher eingegangen.  

Im Bereich der privaten PKW-Nutzung soll ten die spezifischen CO 2-Emissionen bereits bis 
2025 deutlich zurückg ehen . Gemäß EU-Vorgaben müssen die durchschnittlichen CO 2-Emis-
sionen aller neuen PKW bis 2021 auf 95  g CO2/km sinken. Da allerdings noch viele Altfahr-
zeuge in Betrieb sind und entsprechende Einsparungen häufig durch eine höhere Fahrleis-
tung und  / oder größ ere, stärker motorisierte Fahrzeuge kompensiert werden, steht zu be-
fürchten, dass die theoretisch mögliche Reduktion gegenüber den heutigen Durchschnitts-
werten um ein Drittel nicht erreicht wird.  Ein weiterer  Punkt für die eher skeptische Einschät-
zung liegt in den hohen Differenzen zwischen den Prüfstandwerten und den realen Ver-
brauchs - und Emissionswert en, die sich trotz geänderter Vorgaben im praktischen Betrieb 
einstellen, begründet.  Hinzu kommen erlaubte ɉRechentricksɇ, die Verbrauchswerte beschö-
nigen. So wird bei Hybridfahrzeugen der elektrische Verbrauch einfach ignoriert, wodurch 
sich extrem niedrige Normwerte für den Treibstoffverbrauch angeben lassen.  Ein Verbot der 
Neuzulassung von Verbrennerfahrzeugen , das vom EU-Parlament am 14.02.2023 beschlos-
sen wurde , kann die Emissionen aus der Verbrennung von fossilen Kraftstoffen deutlich sen-
ken, sofern es gelingt die zusätzlich benötigte elektrische Energie möglichst  emissionsarm 
zur Verfügung zu stellen  und die Vorgaben  nicht ganz gekippt oder durch  Sonderregelungen 
aufgeweicht  werden . 

Reduktion der CO 2-Emissionen im motorisierten Individualverkehr ( MIV ) 

Abbildung 4-3 vermittelt einen Eindruck von der Entwicklung der spezifischen Emissionen 
aller in Deutschland zugelassenen PKW. Aus dem Kurvenverlauf lässt sich ableiten, dass 
bereits seit 2009  keine wesent lichen Veränderungen mehr zu verzeichnen sind.  Die Emis-
sionen stagnieren auf einem Niveau von ungefähr 2 10 g/km. Werden alle in Deutschland 
zugelassenen Fahrzeuge betrachtet, ergibt sich ein ähnliches Bild. Hier bleiben die Emis-
sionen seit 2017 ungefähr au f 265 g/km . In Abbildung 4-4 ist die Entwicklung der jährli-
chen Fahrleistung der PKW dargestellt. Diese nimmt demnach um knapp 0,3  % pro Jahr 
zu. Der Rückgang um ca. 10 % für das Jahr 2020 ist auf die Corona Pandemie und die zur 
Bekämpfung eingesetzten Maßnahmen  zurückzuführen. Es bleibt abzuwarten, wie sich 
die Zahlen weiter entwickeln werden  und ob eine verstärkte Nutzung von Home office -
Möglichkeiten zu einer dauerhaften  Reduktion der Verkehrsleistungen führen wird. Das 
Jahr 2022 zeigt jedenfalls wieder eine steigende Tendenz.  
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Abbildung 4-3: Entwicklung spezifischer Emissionen aller in Deutschland zugelassenen PKW [2], [3]. 

 

Abbildung 4-4: Entwicklung der jährlichen Fahrleistung der in Deutschland zugelassenen PKW [2], [3]. 
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Carpooling und die Bewusstseinsbildung bei den Nutzern. Als zusätzliche Maßnahmen 
z. B. zum Fahrstil oder zum Abschalten des Motors in (längeren) Stillstandsphasen , zum 
Beispiel an Bahnübergängen, könnten entsprechende Aufklärungskampagnen und Hin-
weise, die an den nachgewiesenen Schwerpunkten angebracht werden, zum Einsatz kom-
men.  Es wird in diesem Zusammenhang auch auf den Einsatz gängiger Start -Stopp-Sys-
teme verwiesen, die aller dings nicht durchgängig verbaut sind und vom Fahrer / der Fah-
rerin gerne abgestellt werden.  

Wird am motorisierten Individualverkehr in unveränderter Form festgehalten, belegt die 
in Abbildung 4-3 abzulesende Entwicklung , warum derzeit so intensiv über die Einführung 
neuer Antriebsformen diskutiert wird und warum diese zwingend ist . In der Studie zu den  
Sektorzielen des Landes Baden-Württemberg wird  davon ausgegangen, dass  bis 2030 
34 % der Fahrleistung im MIV elektrisch erbracht werden  [18] . Nach eigenen Abschätzun-
gen könnten bis zum Jahr 2030 10 Millionen Elektrofahrzeuge in Deutschland zugelassen 
sein. Die Schätzungen anderer Autoren gehen von einem Anteil von knapp 25  % am Be-
stand aus. Das entspricht dann ca. 12  Mio. Fahrzeugen.  Hierbei werden auch  die soge-
nannten Plug -In-Hybridfahrzeuge als elektrisch angetriebenes Fahrzeug gewertet . Diese 
Fahrzeuge haben sowohl Verbrennungs - als auch Elektromotor und können auch rein 
elektrisch betrieben werden. Die Reichweiten liegen dabei bei 40  km bis 70  km. Wird da-
von ausgegangen, dass die genannten Fahrzeuge vor allem die eher im Nahbereich ein-
gesetzten Zweitfahrzeuge (Benziner, mittlere Jahresfahrlei stung von 10.900  km) ersetzen 
und der zum Antrieb benötigte Strom völlig emissionsfrei ist , würden sich die jährlichen 
Emissionen der PKW-Flotte  in Deutschland von 133 Mio.  t (2019) auf 110 Mio.  t reduzie-
ren.  Werden die im Trendszenario  angesetzten  spezifi schen Emissionen für den Strom-
mix von 150 g/kWh verwendet , läge die Emissionsreduktion immer noch bei gut 17  Mio.  t. 
Dies setzt allerdings voraus, dass d ie Zahl der gefahrenen Kilometer gleichbleibt  und dass 
die Hybridfahrzeuge im Alltag vor allem elektrisch bewegt werden.  10 Millionen Fahr-
zeuge entspricht etwa 22  % des gesamten PKW-Bestandes. Übertragen auf Weikersheim  
wären dies  rund 1.200  von 5.478 Fahrzeugen . Nach den Angaben des Kraft fahrtbundes-
amtes waren zum ersten  Oktober  2024 106 Hybrid und Elektrofahrzeuge gewerblicher 
Halter gemeldet. Bei den privaten Haltern waren 176 PKW mit diesen Antriebsarten aus-
gestattet . In Summe ist damit ein Anteil von 5,1 % der Fahrzeuge mit elektrischem oder 
teil elektrischem Antrieb erreicht.  

Modal Split: Verstärkte Nutzung des öffentlichen Verkehrs  

Bei gleichbleibenden Mobilitätsraten ( Personenkilometer im Jahr ) können die CO 2-Emis-
sionen durch einen Umstieg vom PKW auf den öffentlichen Personen nahverkehr redu-
ziert werden. Da sich die Nutzung des MIV gerade in den letzten Jahren nicht nur  im länd-
lichen Raum verfestigt hat, wird  es sehr schwer , den Trend zu brechen. Ohne eine Ver-
dichtung der Buslinien werden kaum mehr Menschen auf die Nutzung des p rivaten PKW 
verzichten, ohne mehr Fahrgäste ist eine Verdichtung des Linienverkehrs aber nicht fi-
nanzierbar. Hinzu kommt, dass die emissionsmindernde Wirkung des Schienenverkehrs 
in Weikersheim eingeschränkt  ist , da die Bahnstrecke nur mit Diesel fahrzeugen  bedient 
werden kann.  
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Chancen für eine Reduktion des MIV werden daher auch in neuen Mobilitätsformen ge-
sehen. Zu nennen sind hier z.  B. die typischen Fahrgemeinschaften, d eren Zustandekom-
men aktuell häufig über das Internet unterstützt w ird. Ein weiterer Schritt wäre die In-
tegration privater Fahrten in den ÖPNV. Diese Möglichkeiten müssten allerdings über Pi-
lotprojekte erprobt werden. Hierbei wären auch Weiter - bzw. Neuentwicklungen bei den 
Unterstützungs - und Koordinationshilfsmitteln notwendig. Zusätzlich zu den üblichen 
Buslinien könnten natürlich auch spezielle (Bürger)Fahrdienste weiterhelfen . 

Modal Split: Förderung Rad - und Fu ßv erkehr  

Insbesondere bei kurzen Wegstrecken liegt ein großes Einsparpoten zial auch in der Nut-
zung des Rad- und Fußverkehrs. Ku rze Wege zur Arbeit, Einkäufe, tägliche Erledigungen 
oder der Weg zur Freizeitgestaltung (ɉSportlich zum Sportɇ) können in den meisten Fällen 
gut mit dem Fahrrad oder zu Fuß gemeistert werden. Jeder vermiedene PKW-Kilometer, 
der auf dem Rad oder zu  Fuß zurückgelegt wird, reduziert die Emissionen . Bisher nutzen 
aber vor allem Idealisten das Fahrrad als echtes Transportmittel. Durch die zunehmende  
Verbreitung von Pedelecs hat sich jedoch ein viel breiteres Anwendungsfeld erschlossen , 
welches von einem sehr großen Personenkreis genutzt werden kann.  Damit Pedelecs im 
Innerortverkehr und zwischen den Ortsteilen verstärkt genutzt werden, muss eine ge-
fahrlose Nutzung, z.  B. durch die Existenz guter Radwege, gewährleistet sein. Erste An-
sätze wären die Bereitstellung entsprechende n Kartenmaterials  und  die Ausweisung ge-
eigneter Wege. Auf der baulichen Seite genügen im ersten Schritt oft die Entschärfung 
von kritischen Stellen , die Pflege bestehender Wege  und das Freihalten der Wege , in dem 
zum Beispie l verhindert wird, dass Fahrrad - und Fußwege durch parkende oder haltende 
Fahrzeuge blockiert werden . 

Reduktion der Verkehrsleistung insgesamt  

Eine weitere Stoßrichtung wäre die generelle Reduktion der Verkehrsleistung innerhalb 
der Kommune . Hierzu ist ein e ortsnahe Versorgung mit Schulen, Angeboten zur Kinder-
betreuung und Einkaufsmöglichkeiten auch in Zukunft zu gewährleisten. Es ist daher  an-
zuregen, dass d ie genannte n Aspekte bei der weiteren Entwicklung immer berücksichtigt 
werden . Allerdings liegt auch in diesem Bereich das schon beim ÖPNV genannte ɉHenne-
Ei-Problemɇ vor. Eine umfassende Nahversorgung ist für den Betreiber nur interessant, 
wenn er von vielen Bürgerinnen und Bürgern genutzt wird, diese werden aber nur dann 
auf das örtliche Angebot zugreifen, wenn dieses entsprechend umfassend ausfällt . 

Zur Verdeutlichung der Auswirkung der genannten Optionen auf die Treibhausgasemis-
sionen ist in Abbildung 4-5 dargestellt, welches Einsparpotenzial aus den verschiedenen 
Stoßrichtungen resultiert. Die prozentualen Anteile sind jeweils auf die nachgewiesenen 
Personenkilometer (Pkm) bezogen.  
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Abbildung 4-5: spezifische Einsparpotenziale im Bereich der Mobilität (CO2-Emissionen je Pkm) Quelle: 
KlimAktiv (www.klimaktiv.de) auf Basis von Daten des VCD, UBA und VDA. 

Ausblick Szenarien  

Auch im Mobilitätsbereich ist es aktuell sehr schwierig valide Szenarien zu entwickeln. Da es 
bisher keine Reduktionen gibt, deren Tendenzen prolongiert werden könnten , bleibt eigent-
lich nur der Rückgriff auf die politisch gesetzten Zielmarken.  

Im Teilbericht  Sektorziele 2030 für das Land Baden -Württemberg [18]  werden in Bezug auf 
den Verkehr die in Tabelle 4-7 zusammengestellten Angaben gemach t. Dabei gehen die Au-
toren von einer weitgehenden Elektrifizierung aller Verkehrsbereich vor allem auch des öf-
fentlichen Verkehrs aus. Zudem wird für 2040 eine Minderung des MIV um 38  % zugunsten 
des Umweltverbundes veranschlagt. Für die Bereiche des schwe ren Nutzverkehrs und des 
Flugverkehrs wird zudem die Nutzung emissionsfreier Treibstoffe (E -Fuels oder Wasserstoff) 
angenommen.  

Tabelle 4-7: Angaben zu den erwarteten CO2-Emissionen im Verkehr in Baden-Württemberg [18] 

Angaben in Mio.  t  1990 2019 2025 2030 2035 2040 

Benzin   7,4 4,9 2,8 1,4 0 

Diesel   14,4 10,0 6,3 3,1 0 

Kerosin   0,11 0,05 0,00 0,00 0 

Erdgas   0,03 0,02 0,01 0,00 0 

Flüssiggas (LPG)   0,1 0,06 0,02 0,01 0 

Insgesamt  20,1 22,0 15,0 9,1 4,6 0 

Änderung ggü. 1990    -25% -55% -77% -100% 

Änderung ggü. 2019    -32% -59% -79% -100% 

http://www.klimaktiv.de/
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Inwiefern sich solche Ziele  auf Grundlage der bisherigen Entwicklungen als realistisch erwei-
sen werden, sei an dieser Stelle dahingestellt. Es gab auch bisher in Baden -Württemberg 
schon herausfordernde Zielvorstellungen zur Entwicklung im Verkehrsbereich, die nicht er-
reicht wurden . Angesichts der hohen Unsicherheiten und der bisher im Wesentlichen unver-
ändert gebliebenen Emissionen im Verkehrsbereich wurde n die für 202 3 ermittelten Treib-
hausgasemissionen als Ausgangspunkt für die Szenarienentwicklung angesetzt . Da die 
Werte infolge d er Corona -Pandemie sprunghaft zurückgegangen sind und tendenziell eher 
wieder steigen , könnten die Szenarien etwas zu optimistisch sein. Da das erforderliche Er-
gebnis aufgrund der geforderten Treibhausgasneutralität aber feststeht, erhöht sich eigent-
lich nur d er Druck zur Umsetzung entsprechender Maßnahmen.  

Im Trend szenario  wird bei einem Strom -Emissionsfaktor von 150 g/kWh davon ausgegan-
gen, dass 25 % der Fahrzeuge des MIV und 10  % der leichten Nutzfahrzeuge elektrifiziert 
sind. Im Klimaschutzszenario wird  angenommen , dass der gesamte motorisierte Verkehr 
über Elektrofahrzeuge abgewickelt wird und dass es zusätzlich gelingt, die Verkehrsleistun-
gen um  20% zu reduzieren . Die Emissionen werden in diesem Szenario mit 50  g/kWh veran-
schlagt  

4.2 Ausbau der erneuerbare n Erzeugung  
Für eine erste Abschätzung der zusätzlichen Ausbaupotenziale der erneuerbaren  Stromer-
zeugung  wurden die verfügbaren Angaben des Energieatlas Baden -Württemberg der LUBW 
ausgewertet (www.energieatlas -bw.de ). Darin sind die verfügbaren Potenziale i n den Berei-
chen Wind, PV (Dach- und Frei flächen ) und Wasserkraft im Detail dargestellt. Konkretisiert 
wurden diese Ang aben anhand des Entwurfs zum Teilflächennutzungsplan  Wind und Photo-
voltaik . Dabei  fanden auch die bereits existierende Beschlusslage in Weikersheim sowie die 
laufenden Projektierungen  Berücksichtigung.  

Das Ausbaupotenzial  der regenerativen Wärmeerzeugung  ohne zentrale Konzeption und 
Steuerung ist dagegen deutlich schwieriger abz uschätzen, da hier eine Fülle von Faktoren 
eine Rolle spielt. So können z. B. Luft -Wasser-Wärmepumpen aber mit gewissen Einschrän-
kungen auch Sole-Wasserpumpen an nahezu jedem Ort genutzt werden. Dennoch st ieg die 
Zahl der jährlich neu installierten Wärmepumpen bisher nicht massiv  an. Auch beim Einsatz 
von Holz -Zentralheizungen (Pelletheizungen) scheint der beschränkende Faktor eher in der 
Akzeptanz als in den Einsatzmöglichkeiten und der Verfügbarkeit des Br ennstoffes zu liegen.  
Es ist allerdings davon auszugehen, dass s ich durch die gesetzlichen Randbedingungen er-
hebliche Änderungen ergeben werden (siehe Kapitel  0). Für das Klimaschutzszenario wird 
angenommen, dass die Heizwärme bei einem vollständig sanierten Gebäudebestand über 
Wärmepumpen bereitgestellt wird, die 65  % des Bedarfs über Umweltwärme decken.  Dabei 
wird auch der aktuelle Verbrauch an regenerativen Brenns toffen substituiert . Im Trendsze-
nario  2040 wird von einer Fortsetzung der bisherigen Sanierungstätigkeit mit 1  % je Jahr aus-
gegangen und davon, dass beim Heizungstau sch 10 % der Anlagen gegen eine  Holzheizung 
getauscht werden.   

http://www.energieatlas-bw.de/
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Dabei handelt es sich sozusagen um eine individualisierte Dekarbonisierung sstrategie. Eine 
vergleichbare Wirkung könnte auch durch Nahwärmenetze erreicht werden, die über rege-
nerative Wärmequellen gespeist werden. In Weikersheim werden diesbezüglich mehrere 
Optionen geprüft, di e sich auch ergänzen können. Folgende Überlegungen für die Wärme-
bereitstellung dienen dabei als Basis : 

¶ Die Erweiterung der bestehenden Biogasanlage und die Nahwärmeversorgung über 
sogenannte  Satelliten  BHKW. Bei diesem Anlagenkonzept wird das Biogas transp or-
tiert und das BHKW an dem Ort betrieben, an dem der Wärmebedarf besteht.  

¶ Die Nutzung des Abwassers der Kläranlage als Quelle für Wärmepumpen  

¶ Die Nutzung des Tauber Wassers als Quelle für Wärmepumpen  

4.2.1 Stromerzeugung  

Die Poten ziale im Bereich erneuerbare En ergien gehen nur qualitativ in die Szenarien -Ana-
lyse des Kapitels  0 ein. Da der erzeugte EE-Strom weitgehend ins allgemeine Stromnetz ein-
gespeist w ird, trägt er zur Erreichung der Energiewende -Ziele insgesamt und somit zur Sen-
kung der CO 2-Emissionsfaktoren bei. Dieser Effekt ist über die Anpassung der Emissions-
werte für 2040 / 2045  bereits berücksichtigt, so dass eine zusätzliche Berücksichtigung der  
EE-Ausbaupoten ziale in den Szenarien zu einer Doppelzählung führen würde.  Dennoch wird 
im Kapitel  5.3 analysiert, wie sich die Situation bei einer lokalen Betracht ung darstellt. In Wei-
kersheim  wird aktuell regenerativer Strom über  Solarenergie ( Dach- und Freiflächen -PV), 
Windenergie , Biomasse und Wasserkraft erzeugt.  

Photovoltaik  

Dachflächen  

Bis Anfang 2023 wurden i m Energieatlas vier Eignungskategorien für Dachflächen ver-
wendet. Die Basisdaten gingen dabei aber auf Analysen zurück, die bereits Anfang der 
2000er Jahre durchgeführt wurden. Mit der Aktualisierung der Datenbasis wurde diese 
Differenzierung  aufgegeben un d es wird nur noch ausgewiesen,  wie hoch das Dachflä-
chenpotenzial in Summe ist 9. Im Gegenzug ist es in den Detailansichten der zugehörigen 
Webseiten  nun möglich , eine Erstanalyse bis auf die Gebäudeebene herab durchzufüh-
ren 10. Nach den im Energiea tlas einge stellten Potenzialen  stehen in Weikersheim  Dachflä-
chen zur Verfügung, die für die Installation von 63.600 kWp ausreichen würden. Aktuell 
realisiert sind 22.249 kWp, was einer Erschließungsquote  von 35 % entspricht 11. Mit 950 
Volllaststunden im Jahr würde das ausgewiesene Potenzial ausreichen, um jährlich 
60.420 MWh elektrischer Energie zu erzeugen.  

                                                        
 

9 https://www.energieatlas -bw.de/sonne/dachflaechen/pv -potenziale -auf -gebietsebene   
10 https://www.energieatlas -bw.de/sonne/dachflachen/solarpotenzial -auf-dachflachen   
11 Stand Anfang Dezember 2024  

https://www.energieatlas-bw.de/sonne/dachflaechen/pv-potenziale-auf-gebietsebene
https://www.energieatlas-bw.de/sonne/dachflachen/solarpotenzial-auf-dachflachen


 Potenzialanalyse   

80 12.05.2025 Final V2.0 

Für ein ganzheitliches Bild zu den noch zur Verfügung stehenden Dachflächen müssen 
auch die bereits installierten Solarth ermieanlagen einbezogen werden , auch wenn diese 
in der Regel lediglich  einen kleinen Flächenanteil  umfassen . Ein Weg um die  unterschied-
lichen An gaben (PV: kWp und Thermie: m 2) in einem Diagramm zusammenzuführen, ist 
die Umrechnung der Solarthermieflächen in ein ɉPV-Leistungs -Äquivalent ɇ. Im Handbuch 
Klimaschutz wird davon ausgegangen, dass aufgrund notwendiger Randabstände oder 
auch der Abstände zu Kaminen etc. je 1,5 m2 Dachfläche 1  m2 Modulfläche realisierbar ist 
[19] . Die Angabe zu den Leistungsdichten schwanken derzeit je nach Modul -Typ zwischen 
5 m2 und 7  m2 je kWp. Hier wird daher von 6  m2/kWp ausgegangen, woraus folgt, dass etwa 
9 m2 Dachfläche je kWp erforderlich sind . Damit entsprechen die bisher installierten 
2.878 m2 Thermi eflächen einer PV-Leistung von 320 kWp. 

Das Ergebnis ist in Abbildung 4-6 grafisch dargestellt . Demnach stehen aktuell noch  
64,5 % der Dachflächen für weitere Anlagen zur Verfügung. Diese Daten belegen, dass in 
Weikersheim  ein weiterer Ausbau nicht durch die zur Verfügung stehenden Flächen be-
grenzt ist . Die größte Herausforderung dürfte es sein, den Anstieg beim  Zubau in den 
nächsten Jahren zu verstärken . Bis Anfang Dezember  2024 wurde im Marktstammdaten-
register ein Zubau von 2.080 kWp im Kalenderjahr registriert.  Das ist nur wenig von den 
2.200 KWp entfernt, die im Jahr 2023 hinzugekommen sind . Sollte sich dies über die nächs-
ten 15 Jahre fortsetzen wäre n mit einem Zubau von 33.000 kWp und damit einem Gesamt-
bestand von 55.000  kWp knapp 87  % des vorhandenen Potenzials erschlossen.  

Zusätzlich zu den Dachflächen können auch bereits baulich genutzte ɉFreiflächenɇ wie 
Parkplätze  für PV-Anlagen erschlossen werden . Nachdem es in Baden -Württemberg zum 
Beispiel bei neu beantragten P arkplätzen ab eine r gewissen Größe eine PV -Pflicht gibt, ist 
es sicher angebracht auch die nachträgliche Ausstattung bestehender Flächen in den Aus-
bau mit einzubeziehen.  
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Abbildung 4-6: Dachflächenpotenziale und Ausbaustatus bei den Solaranlagen (Gesamtpotenzial nach 
Energieatlas-bw.de) 

Freiflächen  

Im Hinblick auf mögliche Freiflächenanlagen werden, wie in Abbildung 4-7 abzulesen ist,  sehr 
große Flächenpotenziale vor allem im südlichen  Bereich der Kommune  ausgewiesen. Dabei 
handelt es sich um sogenannte benachteiligte Flächen . Das sind Acker- und Grünlandflä-
chen, deren landwirtschaftlicher Ertrag nicht optimal ist.  Es handelt sich insgesamt um 
25.721.800 m2 (2.572 ha). Bei etwa 42 % der Flächen (1.093 ha), die in Abbildung 4-7 gelb 
hinterlegt sind,  bestehen weiche Restriktionen. Bei den sogenannten ɉweichen Restriktions-
flächenɇ handelt es sich um Flächen, bei denen Nutzungseinschränkungen zum Beispiel 
durch Auflagen  zum Naturschutz vorliegen. Hier muss eine weitere Abwägung hinsichtlich 
der Eignung erfolgen.  

Im Bereich der Seitenrandstreifen und der Konversionsflächen ist in Summe eine Fläche von 
49,3 ha angeführt. Dabei handelt es sich im Wesentlichen um Flächen ent lang der Bahnstre-
cke. Bei ca. 0,7 ha (1,5 %) sind weiche Restriktionen  vorhanden.  

Photovoltaik 
installiert; 22.249

Solarthermie 
installiert; 320

noch vorhanden; 
41.031

Zahlenangaben in kWp

aktuelle Werte

Solarthermie:
9m2å 1kWp
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Abbildung 4-7: PV-Freiflächenpotenziale nach Energieatlas-BW (Quelle: www.energieatlas-bw.de). 

Bei einem Flächenbedarf von 2,25  m2 je 1 m2 Modulfläche  [19]  und 6  m2 Modulfläche je kW p 
ergibt ein Hektar Fläche eine Anlage mit einer Nennleistung von 740  kWp. Mit 950 Volllast-
stunden lassen sich hier mit jährlich gut 700  MWh erzeugen. Unter diesen  Randbedingungen  
läge der jährliche Ertrag bei ca. 1.844.731 MWh, sofern alle Flächen, die in Tabelle 4-8 aufge-
führt sind , genutzt werden . Bei vielen Projektierungen wird von 1.000 kWp je Hektar und 
1.000 Volllaststunden ausgegangen. Damit würde der Ertrag dann auf 1.000  MWh je Hektar 
und Jahr steigen. Hier werden die konservativen Annahmen zugrunde gelegt.  

Tabelle 4-8: Überblick über die von der LUBW aufgeführten Flächen Freiland Photovoltaikanlagen 

Flächentyp / Fläche [ha]  Summe  davon ohne Rest-
riktion [ha]  

davon in weicher 
Restriktionsfläche  

Randstreifen  / Konversion  49,3 0,7 48,6 

Grünland  178,3 17,9 160,4 

Ackerland  2.393 1.461,1 932,8 

 

http://www.energieatlas-bw.de/
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Welche Anteile der in Tabelle 4-8 angeführten Freiflächenpotenziale in den nächsten 15  
bis 20 Jahren tatsächlich für eine PV -Nutzung ausgewiesen werden, ist schwer einzuschät-
zen. Angesichts der großen Flächenanteile, die prinzipiell genutzt werden könnten , gibt 
es in Weikersheim seit 2018 einen Kriterienkatalog ɉfür die Errichtung von Freiflächen-
photovoltaikanlagenɇ. Die Fortschreibung des Kriterienkatalogs , zu dessen Inhalt eine D e-
finition eines Flächendeckels von 70  ha gehört , wird jährlich im Gemeinderat beraten . Der 
Flächendeckel ist durch die Beschlussfassung vom 23.03.2023 bestätigt worden.  

Für die in Kapitel  5.3 gezeigten Gegenüberstellungen von Energiebedarf und regionale n 
Erzeugungsmöglichkeiten  wird der derzeit festgelegte Maximalwert von 70 ha verwendet . 
Zusammen mit den eingangs genannten Randbedingungen von 950 Volllaststunden und 
einem Flächenbedarf von 13,5  m2 je Kilowatt Leistung folgt hieraus  ein jährliches Erzeu-
gungspotenzial von 49.259 MWh.  

Wind  

Der Bau von Windkraftanlagen wird heute nur noch in ausgewiesenen Windvorrangge-
bieten genehmigt. Die Ausweisung dieser Gebiete erfolgt über die Teilflächennutzungs-
pläne Windkraft für eine Region. In Weikersheim  sind derzeit inklusive einer Kleinstanlage 
mi t 9 kW Nennleistung 17 Windkraftanalgen  installiert . Die erste Anlage wurde bereits 
1997 in Betrieb genommen.  

Nach der ersten Grobeinschätzung, die der Energieatlas wiedergibt, sind umfangreiche 
Potenzialflächen vorhanden.  In Abbildung 4-8 sind die Verhältnisse grafisch dargestellt.  
Die als geeignet gekennzeichneten Flächen sollten demnach für 103 Windkraftanlagen 
ausreichen . Im Entwurf zum Teilflächennu tzungsplan de s Regionalverbands Heilbronn -
Franken w ird die Flächenkulisse weiter präzisiert. Den aktuellen Stand zeigt Abbildung 
4-9. Da es derzeit noch keine Standortdatenblätter für die einzelnen Flächen gibt, sind 
genau Angaben zur möglichen Anlagenzahl in den einzelnen Flächen schwierig. Aktuell 
laufen Planungen für di e Errichtung von sechs bis zehn Anlagen mit  einer Nennleistung 
von 7,2 MW, die einen jährlichen Energieertrag von jeweils rund 15.000  MWh liefern sol-
len. In der Potenzialabschätzung werden acht Anlagen und damit 120.000 MWh einge-
rechnet.  
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Abbildung 4-8: Potenzielle Windflächen auf dem Gebiet des Stadt Weikersheim (Quelle: www.energieat-
las-bw.de). 

http://www.energieatlas-bw.de/
http://www.energieatlas-bw.de/
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Abbildung 4-9: Potenzielle Windflächen in Weikersheim nach dem Entwurf zum Teilflächennutzungsplan 
(Quelle: www.rvhnf.de/tfs-windenergie) 

Biomasse  

Etwa 64 % der Gemarkungsfläche werden landwirtschaftlich genutzt. Dab ei werden laut 
Stala 3.804 ha der Fläche als Ackerland  verwendet . Das entspricht 74 % der landwirt-
schaftlichen Fläche . Nach einer Veröffentlichung des Statistischen Landesamtes Baden -
Württemberg werden f ür den Betrieb von Biogasanlagen je 1  kW installierter elektrische 
Leistung pro Jahr ungefähr der Ertrag von 0,5  ha Silomais oder 0,8 bis 1,2  ha Grünland 
benötigt  [20] . Die Fachagentur für nachwachsende Rohstoffe (FNR) ging in ihren bisheri-
gen Veröffentlichungen davon  aus, dass es ohne Engpässe in der Lebensmittelversorgung 
möglich ist, im Jahr 2020 etwa 20  % der landwirtschaftlichen Fläche für Energiepflanzen 
zu nutzen [21] . Werden diese Annahmen zugrunde gelegt, ergibt sich in Weikersheim  ein 
rechnerisches Potenzial von 1.668 kW. Aktuell sind  bereits Anlage n mit 841 kW in Betrieb . 
Dem theoretisch berechneten Potenzial zufolge, wäre damit eine Verdopplung der Anla-
genleistung möglich. Allerdings laufen derzeit Vorüberlegungen zwei zusätzliche  Maschi-
nen mit je 1.5 60 kW in Betrieb zu nehmen. Die Versorgung mi t Biogas soll über eine Er-
weiterung der bestehenden Anlage erfolgen . Das Gas wird dann über Leitung en zu bei-
den BHKWs geführt, die in der Nä he der Wärmeabnehmer untergebracht sind und diese 
über ein Nahwärmenetz versorgen.  Es wird davon ausgegangen, dass dies so realisiert 
wird und die beiden Anlagen auf jeweils 4.000 Volllaststunden kommen. Damit ergibt sich 
dann eine Strome rzeugung aus Biomasse in Höhe von 15.000 MWh. 

http://www.rvhnf.de/tfs-windenergie
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Die energetische Verwertung des Grünmülls ist aufgrund der heterogenen Struktur der 
Biomasse und weil der Kompost als wertvoller Rohstoff erhalten bleiben soll , komplexer 
als bei landwirtschaftlicher Biomasse.  Entsprechende Anlagen sind daher eher auf Land-
kreisebene zu erw arten.  

Wasserkraft  

Im Marktstammdatenregister sind sechs Wasserkraftwerke mit einer Leistung  von insge-
samt 288 kW angeführt . Diese erzeugen ca. 525 MWh im Jahr. Im Energieatlas sind fünf  
Anlagen angeführt, für die ein maximaler Jahresertrag  von 1.236 MWh ausgewiesen wird. 
Dabei wird bei allen Anlagen angegeben, dass  die Wirtschaftlichkeit eines Ausbaus grenz-
wertig ist.  Vor diesem Hintergrund  wird hier angenommen, dass sich hinsichtlich  der Si-
tuation bei der  Wasserkraft keine wesentlichen Änderungen einstell en werden  und damit 
auch d ie erzeugte Energiemenge konstant bleibt.  

Zusammenfassung regenerative Stromerzeugung  

Werden die in den vorstehenden Kapiteln erläuterten Entwicklungen aufgegriffen und 
dem aktuellen Stromverbrauch gegenübergestellt, ergeben sich die in Abbildung 4-10 
dargestellten Verhältnisse.  Als ɉRestɇ (grauer Balken) wird dabei der Verbrauchsanteil dar-
gestellt, der nicht lokal gedeckt werden kann. Übersteigt die lokale Erzeugung den Bedarf 
ergibt sich ein Überschuss, der exportiert (eingespeist) werd en kann. Diese Anteile wer-
den in  Abbildung 4-10 in Form eines negativen grauen Balkens dargestellt.  

 
Abbildung 4-10: Bilanz und Entwicklung der regenerativen Stromerzeugung in Weikersheim in Bezug auf 
den aktuellen Verbrauch 
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Demnach war die lokale regenerative Erzeugung bereits 2020 höher als der Stromverbrauch . 
Im Jahr 2023 überstieg die Erzeugung der Verbrauch um einen Faktor 3,7 . Es wurden rund 
95.000 MWh an regenerativem Strom erzeugt. Dem stand ein Stromverbrauch von 
25.500 MWh gegenüber.  

Das Szenario ɉTrend 2040ɇ geht von den folgenden Entwicklungen aus: 

¶ Bei der Dachflächen -Photovoltaik wird  bis 2040 ein Zubau realisiert , der dem ent-
spricht, was zwischen 20 10 und 20 24 erreicht wurde. Dies führt  mit 41.900  kWp nicht 
ganz zu einer Verdopplung der derzeit installierten Leistung .  

¶ Bei den Freiflächenanlagen verläuft die Entwicklung analog . Es wird damit  eine in-
stallierte Leistung von 41.000 KWp erreicht.  

¶ Bei der Windkraft bleib en installierte Leistung und Erzeugung konstant . 

¶ Bei der Biomasse kommen die zwei bereits in Planung befindlichen BHKW mit einer 
Gesamtleistung  von 3.122 kWh hinzu.  Diese Anlagen erreichen 4.000 Volllas tstun-
den.  

¶ Bei der Wasserkraft bleibt die Erzeugung konstant.  

Bei diesem Szenario w ürde dann d ie auf der Gemarkung regenerativ erzeugte Energie im 
Strombereich auf knapp 200.000  MWh steigen. Das entspricht dem 7,8-fachen des derzeiti-
gen Verbrauchs.  

Im Szenario ɉerschließbarɇ wird davon ausgegangen, dass die Dachflächenpotenziale zu 
90 % erschlossen werden  (ca. 54.000 MWh). Bei den PV-Freiflächenanlagen werden 70 ha ge-
nutzt ( ca. 49.000 MWh) Hinzu kommen 8 Windkraftanalgen  mit je 7,2  MW Anlagenleistung , 
die ca. 121.000 MWh beitragen  (Summe aus Windenergie 196.000 MWh). Die Erzeugung aus 
Biomasse entspricht mit 15 .000 MWh dem Trendszenario . Die Erzeugung aus Wasserkraft 
bleibt mit 530  MWh ungefähr konstant .  

In Summe werden in diesem Szenario ca. 315.000 MWh regenerativer  Strom erzeugt, was 
gut  dem 12-fachen des derzeitigen Verbrauchs entspricht.  

Obwohl dies zunächst nach einem erheblichen Überschuss aussieht , ergeben sich durch die 
für eine Klimaneutralität notwendigen Umste llungen des Versorgungssystems auch erhebli-
che neue Anforderungen . Zu nennen sind hier insbesondere die Nutzung von Wärmepum-
pen sowie die Elektromobilität. Wie sich die berechneten Erzeugungsmöglichkeiten dann 
einordnen lassen, wir d in den Kapiteln  5.3.1 und 5.3.2 näher ausgeführt.  

4.2.2 Wärmebereitstellung  

Die Ausführungen in den folgenden Kapiteln beziehen  sich auf die Optionen bei einer indivi-
duellen Versorgung mit Heizwärme. Dabei wird die Wärme aus erneuerbaren Energien in 
der Regel selbst genutzt. Im Gegensatz zur Stromerzeugung basiert die Förderung nicht auf 
garantierten Preisen für die erzeugte Energ ie, sondern wird üblicherweise als Investitionszu-
schuss gewährt.  Natürlich lassen sich auch anders geartete Versorgungssysteme realisieren . 
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Gerade wenn ein hoher Wärmebedarf auf relativ kleinem Raum besteht, können regenerativ 
gespeiste Wärmenetze für eine effiziente und schnelle Minderung der Treibhausgasemissi-
onen sorgen.  Ob und wo Nahwärmenetze sinnvoll sind , sollte im Rahmen einer  Wärmepla-
nung mit entsprechenden Vorgaben geklärt  werden . In Weikersheim sind diesbezügliche 
Konzepte in Arbeit. Untersucht werden dabei neben den bereist angeführten Biogas -BHKW 
auch die Abwärme -Nutzung  der Kläranlage sowie die Nutzung der Tauber als primäre Wär-
mequelle für Großwärmepumpen . Die im Folgenden  präsentierten Potenzialabschätzungen 
behalten auch bei einer zentralisierten Versorgung ihre Gültigkeit, sind dann aber möglich-
erweise  anders zu interpretieren und es können ggf. die genannten Potenziale sowie zusätz-
liche Optionen wie z.  B. die Abwärme aus dem verarbeitenden Gewerbe hinzukommen , die 
bei individuellen Ansätzen nicht (wirtschaftlic h) zur Verfügung stehen.  

Solarthermie  

Als pauschaler Ansatz kann angenommen werden, dass bei einer Solaranlage, die zur 
Heizungsunterstützung dient, eine Kollektorfläche von ca. 10  m2 je 100 m2 Wohnfläch e 
erforderlich ist [10]. In Weikersheim  wären diese 41.359 m2. Laut Potenzialatlas sind ca. 
572.000 m2 an Dachfläche für die Nutzung von Solarenergie verfügbar, von denen derzeit 
erst 200.000 m2 mit Photovoltaikanlagen belegt sind. Damit ist das Potenzial prinzipiell 
vorhanden. Ob aber 7,2 % der Flächen für Thermieanlagen genutzt werden, hängt insbe-
sondere vor dem Hintergrund der Konkurrenz durch die Photovoltaik stark von der Ent-
wicklung von Ges etzgebung, Förderung und Energiepreis in den nächsten Jahren ab. 
Würde die genannte Fläche für Solarthermie erschlossen, könnten bei einem  spezifischen 
Ertrag von 350  kWh/m 2a, 1,4 Mio. Liter Heizöl ersetzt werden. Das sind etwa 55 % des 
derzeit fossil gede ckten Wärmebedarfs der privaten Haushalte. In der oben angeführten 
Quelle [10] geben die Autoren einen spezifischen Ertrag von 300  kWh/m 2a an, womit sich 
der Anteil auf 47% reduzier en würde . 

Bis Ende 2021 waren in Weikersheim  Solarthermieanlagen  mit einer Kollektorfläche von 
2.878 m2 installiert. Dies entspricht einer Fläche von 0, 372 m2 je Einwohner. Daten aus 
den Folgejahren liegen nicht vor. Um den oben angeführten Ausbauwert in den nächsten 
16 Jahren erreichen zu können, müssten jährlich Kollektoren mit einer Fläche von ca. 
2.400 m2 zusätzlich installiert werden. Der bisher höchste Zubau -Wert wurde im Jahr 200 9 
mit 4 64 m2 erreicht. Würde dieser Wert auch jeweils in den nächsten 1 6 Jahren erreicht, 
ergäbe sich eine Gesamtfläche von 10.300 m2. Wird jeweils der Durchschnitt der letzten 
15 Jahre in Höhe von 1 39 m2 realisiert, würden die Solarthermieflächen ungefähr auf das 
1,8-fache des aktuellen Wertes anwachsen. Diese Zahlen beziehen sich auf die Dachanla-
gen. Sollten Nahwärmenetze auf solarer Basis realisiert werden, kämen durch die in der 
Regel verwendeten Freiflächenanlagen schnell größere Solarthermieflächen hinzu.  

Geothermie  und Umweltwärme  

Im Bereich der Wärmeversorgung mittel s Geothermie wird  die Energie des Erdreiches 
oder des Grundwassers in Oberflächennähe oder aber die Umweltwärme über Wärme-
pumpen erschlossen. Bei der Erdwärmenutzung wird mit Flächenkollektoren in etwa  zwei 
Metern  Tiefe oder mit kurzen Bohrungen (üblicherweise weniger als  100 m) gearbeitet. 
Hier kommen sogenannte Sole -Wasser-Wärmepumpen zum Einsatz. Eine weitere Mög-
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lichkeit stellt die Erschließung der Umweltwärme (Luft oder Abluft) über Luft -Wasser-Wär-
mepumpen dar. Obwohl es sich dabei streng genommen nicht um Geothermie h andelt, 
wird diese Energiequelle in diesem Kapitel diskutiert, da identische Techniken zum Ein-
satz kommen. Wärmepumpen arbeiten nach dem gleichen Prinzip wie Kühlschränke . Das 
niedrige Wärmeniveau der Quelle (z. B. Luft oder Er dreich ) wird so weit  angehobe n, dass 
es zur Versorgung eines Heizungssystems dienen kann. Je geringer der Temperaturunter-
schied von Heizung und Quelle ist, desto effizienter arbeitet die Wärmepumpe. Die Effizi-
enz der Anlage wird in der Praxis  über die sogenannte Jahresarbeitszahl beschrieben . 
Diese gibt an, wie das Verhältnis von Antrieb sleistung zu Heizleistung ist. Bei einer Jahres-
arbeitszahl von 3 wird für 3 kWh Heizwärme eine Antriebsenergie von 1  kWh benötigt. 
Damit kommen zwei Drittel  der Heizwärme aus der Umwelt. Bei Anlagen, di e mit der nor-
malen Umgebungsluft arbeiten, stellt eine Jahresarbeitszahl von 3 bereits einen guten 
Wert dar, bei geothermischen Anlagen und einer guten Abstimmung des Heizsystems 
sind Jahresarbeitszahlen von 4 und darüber zunehmend die Regel [22] . Als Antriebsener-
gie kommt normalerweise Strom zum Einsatz. Wie hoch die CO 2-Reduktion bei der Ver-
wendung von Wärmepumpen im Vergleich z. B. zur Gas-Brennwerttechnik ist, hängt im 
Wesentlichen von zwei Faktoren ab:  

¶ von der Effizienz der Anlage und damit von der Jahresarbeitszahl , 

¶ von der Höhe der CO2 -Emissionen,  die bei der Erzeugung des Stroms zum Antrieb 
der Wärmepumpe anfallen.  

In den hier beschriebenen Zielszenarien wird  ein Emissionsfaktor bei m Strom von  50 g/kWh  
angenommen . Bei einer Jahresarbeitszahl von 3 ergeben sich damit für die Heizwärme Emis-
sionen von 17 g/kWh. Selbst wenn noch zusätzliche Emissionen durch die Herstellung der 
Geräte berücksichtigt werden, dürfte der Emissionsfaktor in diesem Fall den niedrigsten 
Wert al ler Heizungssysteme annehmen. Wird die Antriebsenergie dagegen im Wesentlichen 
über fossile Kraftwerke erzeugt, ändert sich die Situation grundlegend. Beim Kraftwerksmix 
Deutschlands im Jahr 20 23 mit einem  Emissionsfaktor von 504 g/kWh ergibt sich eine Emi s-
sion in Höhe von 168 g je Kilowattstunde an Heizwärme, die aber noch immer 25 % unter 
der eines Gasbrennwertsystems (2 24 g/kWh) liegt (Zahlenwerte Bilanzierungswerkzeug  und 
Gemis Datenbank des IINAS). Wird der Strom über Braunkohle mit einer typischen CO 2-Emis-
sion von 1000  g/kWh erzeugt, verschlechtert sich die Bilanz im Vergleich zu Gas -Brennwert -
Systemen sogar.  Anzumerken ist allerdings, dass die Emissionen aus Stromanwendungen 
automatisch von einem Ausbau der erneuerbaren Energien profitieren , da diese ein Sinken 
des Emissionsfaktors bewirken. Bei Anlagen, die fossile Energieträger nutzen, bleiben die 
Emissionsfaktoren dagegen konstant und eine Minderung  der Emissionen  ist nur durch eine 
Verbrauchsreduktion oder den Einsatz synthetisch hergestellte Brennstoffe möglich , deren 
Produktion  in der Regel wegen der Verluste bei den notwendigen Umwandlungsprozessen 
allerdings mit einem hohen regenerativen Energiebedarf verbunden ist.  

Bei oberflächennaher Geothermie und bei der Umweltwärme stellt die Höhe der  von Seiten 
der Quelle zur Verfügung stehenden Energiemenge auf absehbare Zeit keine Begrenzung 
dar. Luft -Wasser-Wärmepumpen sind bis auf absolute Einzelfälle eigentlich überall installier-
bar. Wie Abbildung 4-11 zeigt, sind  bei der Nutzung  von Erdbohrungen  in Weikersheim  prin-
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zipiell  hohe Entzugsleistungen von 55 W/m bis 65  W/m zu erwarten. Allerdings ist die Bohr-
tiefe in fast allen Siedlungsbereichen auf 50  m begrenzt . Hinzu kommt, dass vielfach artesi-
sche Grundwasserverhältnisse vorliegen können . In diesen Fällen ist das Grundwasser vor-
gespannt, was im Extremfall dazu führen kann, dass beim Anbohren einer solchen Schicht 
ein ɉSpringbrunnenɇ entsteht. In einigen Siedlung sbereichen im Hauptort Weikersheim, in 
Nassau sowie in Qu eckbronn und Neubronn sind Bohrungen und Kollektoren aus Gründen 
des Trinkwasserschutzes nicht erlau bt.  

Auch wenn die Tauber -Philharmonie erfolgreich mit Erdwärme versorgt wird, ist es v or die-
sem Hintergrund extrem schwierig konkreter Abschätzungen zum zukünftigen Einsatz von  
Wärmepumpenheizungen mit Erdwärmenutzung zu machen . Genauere Ang aben wären 
möglicherweise im Rahmen einer detaillierten Wärmeplanung zu erwarten . 

Bei einer Nutzung von Wärmepumpen insbesondere bei den Luft -Wasser-Wärmepumpen 
ist die exakte Abstimmung von Anlage, Wärmeverteilung und Wärmebedarf sehr wichtig. Im 
Altbaubereich ist gerade bei dieser Heizungsart aus Sicht des Klimaschutzes dringend zu 
empf ehlen , dass auch das gesamte Gebäude inklusive der Wärmeverteilung entsprechend 
angepasst und saniert wird. Ansonsten kann es passieren, dass die Heizung mehr oder min-
der auf eine reine Stromheizung hinausläuft. Gerade für den Sanierungsbereich aber auch 
beim Neubau ist es  deshalb ratsam, ein entsprechendes Beratungsangebot und bei Bedarf 
auch allgemeine Hintergrundinformationen bereitzuhalten.  
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Abbildung 4-11: Geothermische Effizienz; entlang des Nassauer Bachs liegen artesische Grundwasserver-
hältnisse vor. Nassau, Queckbronn, Neubronn und Teile von Weikersheim liegen in Wasserschutzgebieten 
(Quelle: Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau (LGRB). 

Biomasse  

Bei der Wärmebereitstellung durch Biomasse kommt neben ein er Nahwärmenutzung im 
Umfeld von Biogasanlagen , die in Weikersheim  in Form von Satelliten -BHK zukünftig in-
tensiv genutzt werden soll,  fast ausschließlich feste Biomasse zum Einsatz. Da Ernteab-
fälle wie z. B. Stroh weitestgehend stofflich genutzt werden  und  als Brennstoff auch nicht 
einfach zu handhaben sind , handelt es sich dabei im Wesentlichen um Holz . Altholzkon-
tingente (z.  B. Sperrmüll) werden heute nur noch in Großanlagen, die mit Müllverbren-
nungsanlagen vergleichbar sind, verbrannt  und sind daher  auch in lokalen Wärmenetzen 
kaum verwendbar . 

Nach Angaben der ɉStiftung Unternehmen Waldɇ wachsen in Deutschland im Jahr durch-
schnittlich 1 1 m3 Holz je Hektar Waldfläche nach. Davon werden etwa 63 % eingeschlagen 
[23] . Mit einer Waldfläche von 1.759 ha ist in Weikersheim  mit einem Zuwachs von 
19.350 m³ und einem daraus resultierenden Einschlag von ca. 12.200 m³ je Jahr zu rech-
nen. Das Bundesministerium für Ernährung  und  Landwirtschaft (BMEL) weist in der Ver-
öffentlichu ng ɉWaldstrategie 2020ɇ aus, dass etwa 60 % des Holzes stofflich und 40  % 
energetisch genutzt werden [24] . Somit stellt sich die Situation in Weikersheim  so dar, 
dass aus dem Einschlag eine Menge von 4.900 m³ für die energetisc he und von 7.300 m³ 
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für die stoffliche Nutzung zur Verfügung steht. Werden die doppelt nutzbaren Kontin-
gente (energetische Nutzung folgt auf die stoffliche Nutzung) sowie Landschaftspflege-
hölzer etc. mit eingerechnet, sollten die Kontingente für die energe tische Nutzung eh er 
höher liegen. Bei ca. 3.000 kWh/m 3 ergibt sich aus dem errechneten Zuwachs an Energie-
holz eine Wärmemenge von  14.700 MWh. Nach der Energie - und THG-Bilanz (siehe Abbil-
dung 3-1) werden derzeit 15.800 MWh des Wärmebedarfs aus erneuerbaren Energien ge-
deckt. Damit wäre eine Steigerung der Nutzung allein auf Basis der in Weikersheim  zur 
Verfügung stehenden Waldfläche ni cht mehr machbar.  

Kraft -Wärme -Kopplung ( KWK) 

Eine quantitative Abschätzung der bis dato noch nicht erschlossenen, aber in wirtschaft-
licher Hinsicht sinnvoll nutzbaren KWK -Potenziale ist nahezu unmöglich. Die Gründe hier-
für liegen sowohl bei den wirtschaftl ichen als auch bei den technischen Randbedingun-
gen. Auf der wirtschaftlichen Seite ändern sich vor allem die zugesagten Vergütungen 
bzw. steuerlichen Erleichterungen aber auch die Energiepreise sehr schnell und verschie-
ben damit das sinnvolle Investitionsf enster in erheblichem Umfang. Technisch gesehen 
gelten KWK-Anlagen, die über Gas oder Öl betrieben werden und eine elektrische Leis-
tung von mehr als 10  kW haben , als ausgereift. Auch im Bereich bis 5  kW elektrischer 
Leistung sind einzelne erprobte Geräteserien erhältlich. Geräte dieser Größe kommen 
sinnvollerweise in kleineren Mehrfamilienhäusern , öffentlichen Liegenschaften  oder klei-
neren Hotels zum Einsatz. Die für den Einzelhaushalt einsetzbaren Geräte mit elektri-
schen Leistungen von 1  kW werden zwar angeboten , sind aber nur in sehr geringen Stück-
zahlen in Betrieb . In Weikersheim  haben  zwei der sieben  Anlagen, die im Marktstammda-
tenregister angeführt sind, eine Nennleistung kleiner 5  kW.  

Vor diesem Hintergrund ist es aus technischer Sicht empfehlenswert, dass bei jeder Sa-
nierung auch der Einsatz der vorhandenen KWK -Möglichkeit en ergebnisoffen geprüft 
wird. Positive Einsatzfelder sind insbesondere Liegenschaften mit einem permanenten 
Wärmebedarf. Zu nennen sind beispielsweise  Wohnheime , Hotels aber auch Sportstätten 
mit einem hohen Warmwasserbe darf oder Industriebetriebe, welche  die anfallende 
Wärme für den Produktionsprozess nutzen können.  

Inwieweit  KWK-Anlagen, die in der Regel mit Erdgas betrieben werden , vor de m Hinter-
grund der  aktuellen Entwicklungen  überhaupt eine politisch gewollte und wirtschaftlich 
interessante Zukunft haben werden, ist aktuell nicht  abzuschätzen. Vor dem Hintergrund 
der angestrebten Trei bhausgasneutralität kann es sich sowieso nur um eine Zwischenlö-
sung handeln . Der Ersatz des Erdgases durch grünen Wasserstoff, wie er derzeit häufig 
propagiert wird, ist aus energetischer Sich kaum  sinnvoll, da wegen der Verluste bei der 
Erzeugung des Energieträgers Wasserstoff ein erheblich höherer Energiebedarf anfällt  als 
bei einer direkten Stromnutzung . Sinnvoll ist die weitere Nutzung von KWK -Anlagen nur 
dann, wenn es gelingt diese so in das Versorgungssyste m einzubinden, dass sie zur Spit-
zenstromerzeugung und zur Überbrückung  von ɉDunkelflauten ɇ eingesetzt werden kön-
nen.  Damit müssten die Anlagen dann aber strom - und nicht mehr wärmegeführt zum 
Einsatz kommen  und die beim Betrieb entstehende Wärme müsst e eigentlich immer 
sinnvoll nutzbar sein  oder in entsprechend großen Wärmespeichern zwischengespei-
chert werden . 
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5 Klimaschutzszenarien  

Es werden zwei Gruppen von Szenarien untersucht. Das Trendszenario 20 40 basiert auf der bishe-
rigen Entwicklung und stellt das Er gebnis dar, welches sich einstellen wird , wenn diese weiter  fort-
geführt wird. In der Gruppe der Zielszenarien wird dagegen davon ausgegangen, dass eine treib-
hausgasneutrale Versorgung durch einen vollständigen Ersatz fossiler Energieträger erreicht wird. 
Im Allgemeinen  wird dies  mit spezifischen Emissionen von maximal 1  t je Einwohner und Jahr ver-
knüpft . Nach einer Studie mehrerer renommierter Institute, deren diesbezügliches Ergebnis auf 
der Webseite der Stiftung Klimaneutralität veröffentlicht ist  [25] , bedingt Treibhausgasneutralität, 
dass in Deutschland jährlich nicht mehr als 0,5  t an Treibhausgasen je Einwohner emittiert werden 
dürfen. Die unterschiedlichen Varianten der Zielszenarien geben dann vor allem Aufschluss über 
die resultierenden Emissionen und die notwendige  regenerative Erzeugung zur Deckung des  Ener-
giebedarf s unter verschiedenen Randbedingungen . Im Kapitel  5.1 werden die einzelnen Szenarien 
sowie die zugrunde liegenden Annahmen erklärt . Das Kapitel 0 geht dann auf die hieraus resultie-
renden Emissionen ein. Für die Zielszenarien stellt dies sozusagen eine Kontrolle dar , ob das Ziel 
der Klimaneutralität erreicht wurde . Im abschließenden Kapitel  5.3 wird untersucht, inwieweit d ie 
für die Zielszenarien erforderlichen Energiemengen in Weikersheim  bereitgestellt werden können . 
Dabei wird auch darauf eingegangen, wie der Bedarf auf der Bundesebene aussieht . Dieser ist im 
Vergleich zur lokalen Sicht sicher höher, da hier zum Beispiel auch die Versorgung von Industrie-
zweigen einbezogen werden muss, die in Weikersheim  nicht ansässig sind.  

5.1 Definition der Szenarien und Annahmen  
Bei der Entwicklung von Szenarien lassen sich g rundsätzlich zwei ɉBlickrichtungenɇ unter-
scheiden. Zum einen der Blick aus der Vergangenheit in die Zukunft. Hier werden die bishe-
rigen Entwicklungen analysiert und daraus die Entwicklung in der Zukunft abgeleite t, wobei 
erkennbare Veränderungen der Randbe dingungen  die Prolongation sowohl verstärkend als 
auch abschwächend beeinflussen können. Zum anderen ist ein Blick aus der Zukunft heraus 
möglich. Hier werden dann die notwendigen oder angestrebten Ziele als gege ben angenom-
men und analysiert, ob und auf we lchem Weg sich aus dem Ist -Zustand  der angestrebte 
Zielzustand entwickeln kann.   

Um Treibhausgas neutralität erreichen zu können , ist ein kompletter Umbau des Versor-
gungssystems erforderlich, der bisher erst in Grundzügen bei der Erzeugung regenerativen 
Stroms in Angriff genommen worden ist.  Aufgrund der notwendigen Umbrüche ist es daher 
aktuell (noch) nicht möglich , das erst genannte Vorgehen zu verwenden. Aus diesem Grund 
liegen den hier vorgestellten Szenarien auch beide Vorgehensweisen zugrunde. Beim 
Trendszenario  mit dem Zieljahr 20 40 wurden die bisher erreichten Verbesserungen der 
letzten Jahre prolongiert und au fgrund der ambitionierten Zielvorstellungen zum Teil auch 
verstärkt. Bei den Zielszenarien  wurde die Zielerreichung , d. h. eine vollständige  Versor-
gung aus regenerativen Quellen  als gegeben angenommen . Ob hier als Zieljahr 2040 wie von 
Baden-Württemberg angestrebt oder 2045 auf Basis der Planungen des Bundes eingesetzt 
wird , ist für das Ergebnis letztendlich ohne Belang.  Basis der bei den Ziel szenarien unter-
suchten Varianten ist dabei zum einen der aktuelle Enden ergieverbrauch in Weikersheim  
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und zum anderen ein durch Klimaschutzmaßnahmen in Form von Verzicht, Effizienzsteige-
rungen oder Sanierungen reduzierter Verbrauch.  

Um eine treibhausgasfrei e oder zumindest treibhausgas neutrale Versorgung erreichen zu 
können, muss in jedem Fall  ein Umbau des Versorgungsystems erfolgen. Dazu, wie dies ge-
schehen kann, gibt es verschiedene Ansätze. So wäre es zum einen möglich, den aktuellen 
Mix aus Stromanwendungen sowie flüssigen und gasförmigen Brennstoffen beizubehalten. 
Erfolgt die Stromerzeug ung über regenerative Energien und werden die Brennstoffe eben-
falls auf Basis regenerativer Quellen hergestellt ( z. B. e-Fuels), ergibt sich das gewünschte 
Ziel. Vorteilhaft an dieser Lösung ist, dass weder an der Versorgungsinfrastruktur noch an 
den Proze ssen an sich große Änderungen vorgenommen werden müssen. Nachteilig dage-
gen ist der in Summe hohe Energiebedarf. Dieser resultiert zum einen daraus, dass Verbren-
nungsmotore n trotz aller Effizienzsteigerungen der letzten Jahrzehnte immer noch einen 
vergleichsweise geringen Wirkungsgrad  haben und zum anderen daraus, dass auch die Pro-
zesse zur Herstellung der emissionsneutralen Brennstoffe mit zum Teil hohen Verlusten be-
aufschlagt sind. Alternativ könnte auch eine Umstellung auf ein vorrangig elektrisches Ver-
sorgungssystem erfolgen. Da elektrische Prozesse und Maschinen in aller Regel einen sehr 
hohen Wirkungsgrad haben, kommt diese Konstellation mit einem deutlich niedrigeren 
Energiebedarf aus. Dem steht entgegen, dass sich Strom nicht direkt speichern lässt u nd die 
zur Speicherung notwendige Umwandlung zum Teil teuer und komplex und wiederum mit 
Umwandlungsverlusten beaufschlagt ist. In der Praxis wird sich wahrscheinlich ein Mittelweg 
zwischen beiden Extremen einstellen.  Hier wurde n allerdings Ergebnisse für beide Extreme 
ermittelt , da dann keine mehr oder minder spek ulativen Annahmen zur gemischten  Vorge-
hensweise erforderlich sind.  

Im Folgenden werden die Szenarien plakativ beschrieben. Die konkreten Eckwerte und Rand-
bedingungen der einzelnen Szenarien sind  in Tabelle 5-1 kompakt zusammengestellt . Bei 
allen Szenarien werden demnach die allgemeinen Grundlagen, wie der demographische 
Wandel oder die Entwicklung von Haushalts größen entsprechend den Angaben  des statisti-
schen Landesamtes berücksichtigt.   

¶ Trend -Szenario , Darstellung der Trendentwicklung bis 20 40 

Bei der Verbrauchsentwicklung wird nur von geringfügigen Einsparungen ausgegangen . 
Größere Änderungen ergeben sich vor allem durch den auf 150  g/kWh sinkenden Emis-
sionsfaktor beim Strom. Hinzu kommen Vorgaben  zur Nutzung erneuerbarer Anteile 
beim Heizungstausch , die ab 2024 / 2026  zur Anwendung gebracht werden, sowie  die 
abzusehende El ektrifizierung  der PKW und der leichten Nutzfahrzeuge . 

¶ Ziel -Szenarien  (ZS), klimaneutrale Versorgung  

Es wird angenommen, dass keine fossilen Brennstoffe mehr zum Einsatz kommen und 
die Bereitstellung von Heizwärme analog zur aktuellen Situation überwiegend  durch in-
dividuelle Anlagen erfolgt.  Die Stromerzeugung erfolgt ausschließlich über regen erative 
Quellen . Es verbleiben noch ɉRestemissionenɇ von 50 g/kWh . Die spezifischen Emissio-
nen sollten bei 0,5 t je Einwohner oder weniger liegen. Eine Tonne je Einwoh ner ist als 
absolute Obergrenze anzusehen.  Es werden die  beiden Alternativen emissions freie 
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Brennstoffe ɉH2 und e -fuelsɇ sowie ɉvollelektrischɇ untersucht . Beim vollelektrischen 
Szenario werden zusätzlich die Werte ermittelt, die sich auf Basis des aktuellen Ver-
brauchs einstellen . 

o ZS1: Verbrau ch aktuell  vollelektrisch  

Diese Variante des Zielszenarios geht davon aus, dass der Energieverbrauch auf dem 
heutigen Niveau verbleibt. Das heißt, der Endenergieverbrauch reduziert sich zwar 
durch den Einsatz von Wärmepumpen , der Wärmebedarf der Gebäude bleibt aber 
weitgehend konstant. Gleiches gilt für den Verkehr . Der Verbrauch sinkt zwar durch 
die deutlich effizienteren elektrischen Antriebe , das Verkehrsaufkommen und der Mo-
dalsplit bleiben allerdings unveränd ert.  

o ZS2: Verbrauch Klimaschutz  vollelektrisch  

In dieser Variante sinkt auch der Verbrauch an Energie. Veranschlagt  wird, dass alle 
Gebäude saniert wurden, der Ener giebedarf im Verkehr durch Einsparungen und Ver-
lagerungen um 20  % zurückgeht und im gewerbli chen Bereich eine Effizienzsteigerung 
von 2,1 % je Jahr realisiert wird.  

o ZS3: Verbrauch Klimaschutz  H2 und e -fuels  

Der Energiebedarf entspricht hier  der vorstehenden Variante  ɉVerbrauch Klimaschutz  
vollelektrischɇ. So werden b eispielsweise die Vollsanierung der Gebäude und die Re-
duktionen des Verkehrs in Höhe von 20  % berücksichtigt . Der Bedarf wird dann aber 
bei der Heiz - und Prozesswärme über Wasserstoff gedeckt . Dabei wird angenommen, 
dass der Wirkungsgrad bei der  Erzeugung von Wasserstoff aus regenerativem Strom 
bei 75 % liegt. Für die Erzeugung von Wassersstoff mit einem Energieinhalt von 1  kWh 
also 1,33 kWh Strom erforderlich sind. Beim Verkehr wird der gesamte Bedarf über e -
fules gedeckt , die mit einem Wirkungsgrad von 40  % erzeugt werden . Für die Erzeu-
gung von e -fuels mit einem Energieinhalt von 1  kWh werden also 2,5 kWh Strom be-
nötigt. In diesem Prozess stellt die Erzeugung von Wasserstoff nur einen  Zwischen-
schritt dar.  

Im Bereich Verkehr wurden die nach dem Territorialp rinzip berechneten Zahlenwerte als Basis 
zugrunde gelegt  (Tabelle 3-1). 

Dieser Ansatz wurde trotz der kritischen Bemerkungen in Kapitel  0 gewählt, damit die Bilanz so-
wie die Szenarien zukünftig einfacher fortgeschrieben werden k önnen . 

Durch ausgewiesene und geplante Neubaugebiete wird sich die Zahl der Einwohner, die Wohnflä-
che und das Verkehrsaufkommen entsprechend erhöhen, ohne dass diese  Werte aktuell korrekt 
erfassbar sind. Insbesondere indirekte Werte wie das Verkehrsaufkommen oder die Zunahme kon-
sumbedingter Emissionen sind sehr schwierig abzuschätzen. Nach den vorliegenden Informatio-
nen halten sich die absehbaren Zuwächse in Weikershe im allerdings in Grenzen , so dass deren 
Wirkung nicht einzeln abgeschätzt und eingerechnet wurde.  
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Die Eckwerte für diese  Szenarien sind in der Tabelle 5-1dargestellt.  

Tabelle 5-1: Eckwerte der Szenarien für Weikersheim (Zeithorizont: 2040). 

 Trendszena-
rio20 40 

Zielszenarien  

 Trendszena-
rio 20 40 

ZS1: Verbrauch 
aktuell  voll-
elektrisch  

ZS2: Verbrauch 
Klimaschutz   

vollelektrisch  

ZS3: Verbrauch 
Klimaschutz  

H2 und e -fuels  

Grundla-
gen Bevöl-
kerung  

Bevölkerungsentwicklung nach aktuellen statistischen Zahlen  
Einwohner  im Jahr 2040 zwischen 7.579 und 6.992 leicht  rückläufig  im Vergleich zu aktu-
ellen Werten  (7.881 im Jahr 2023; aus Regionaldatenbank des Stat. Landesamtes)  
Demographie: Die Einwohnerzahl in den Altersgruppen über 60 J. steigen von 2.410 auf 
2.491 leicht an, wobei die Zahl der über 85 -jährigen konstant bleibt . (Details siehe Be-
völkerungsprognose Stat . Landesamt). Die Zahl der unter 20-jährigen steigt von 1.418 
auf 1.545, die der 20 bis 40 -jährigen geht dagegen von 1.662 auf 1.572 zurück . In der Al-
tersgruppe  der 40 bis 60-jährigen gibt  es keine wesentliche Ver änderung . 
Entwicklung der Haushaltsgrößen: Fortschreibung der Trendentwicklung und Abgleich 
mit Prognosen für die Landesebene des Statistischen Bundesamts. Ausgehend  von 
heute knapp  2,2 EW/Haushalt (Zensus 2022) wird die durchschnittliche Haushaltsgröße 
in BW leicht  sinken . In Weikersheim  liegt  die durchschnittliche Haushaltsgröße aktuell 
bei 2,16 Personen  (Zensus 2022). 

Verkehr  Es werden die in Kapitel  3 ermittelten Verbrauchs - uns Emissionswerte für das Jahr 
2023 als Startpunkt gesetzt , obwohl nach dem sprunghaften Rückgang der Emissionen 
in Folge der Cor ona Pandemie im Jahr 2020 die Emissionen derzeit eher ansteigen  als 
zurückgehen . Da dadurch erst wieder eine ɉTrendwendeɇ erreicht werden muss,  steigt 
das ɉAmbitionsniveauɇ. 

Gleichbleiben-
des Verkehrs-
aufkommen  
25 % der PKW-
Flotte und 10  % 
der leichten 
Nutzfahrzeuge 
werden 
elektrisch ange-
trieben . 

Alle Fahrzeuge wer-
den elektrisch ange-
trieben. Hierdurch 
sinkt der Verbrauch 
auf ein Drittel des 
Ausgangswertes. Als 
Ausgangswert wird 
der aktuelle Ver-
brauch verwendet.  

Alle Fahrzeuge wer-
den elektrisch ange-
trieben. Hierdurch 
sinkt der Verbrauch 
auf ein Drittel des 
Ausgangswertes. Es 
wird zusätzlich ange-
nommen, dass der 
Verbrauch durch 
Homeoffice und Ver-
schiebungen hin zum 
Fahrrad - und Fußver-
kehr um 20  % zu-
rückgeht . 

Alle Fahrzeuge wer-
den über einen Ver-
brennungsmotor 
angetrieben, der 
mit e -fuels betrie-
ben wird. Es wird 
angenommen, dass 
der Verbrauch 
durch Homeoffice 
und Verschiebun-
gen hin zum Fahr-
rad - und Fußver-
kehr um 20  % zu-
rückgeht .  

Private 
Haushalte  

¶ Strom:  
reguläre Le-
bensdauer von 
Elektrogeräten, 
Erneuerung auf 
Standardgeräte; 
keine Verände-
rung im Ver-
brauch  

¶ Strom:  
Es erfolgt keine Än-
derung an der Ver-
brauchshöhe.  

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Strom:  
Der Stromverbrauch 
sinkt um ca. 2  % je 
Jahr 

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Strom:  
Der Stromver-
brauch sinkt um ca. 
2 % je Jahr 

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  
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¶ Strom:  
Rückgang der 
spezifischen 
Emissionen auf 
150 g/kWh  

¶ Wärme:  
turnusgemäßer 
Austausch der 
Heizanlagen ge-
gen Systeme, 
welche Anteile 
an erneuerba-
rer Energie von  
mindestens 
65 % erreichen. 
Bei 10% der 
neuen Heiz un-
gen handelt es 
sich um Holz - o-
der Pellethei-
zungen. Die Sa-
nierungsquote 
bleibt bei 1  %. 

¶ Wärme:  
Die Gebäude werden 
primär m it Wärme-
pumpen beheizt, die 
eine Jahresarbeits-
zahl von 3 erreichen. 
Damit sinkt der End-
energiebedarf auf 
ein Drittel. Ausgangs-
punkt ist der aktuelle 
Verbrauch . 

¶ Wärme:  
Alle Gebäud e sind 
vollständig saniert 
und werden über 
Wärmpumpen mit ei-
ner Jahresarbeitszahl 
von mindestens 3 
beheizt.  

¶ Wärme:  
Alle Gebäude sind 
vollständig saniert 
und werden über 
Gasthermen be-
heizt, die mit Was-
serstoff betrieben 
werden.  

GHD ¶ Strom:  
gleichbleiben-
der Verbrauch;  

¶ Emissionsfaktor 
Strom, wie bei 
Haushalten  
150 g/kWh.  

¶ Wärme:  
keine Änderun-
gen 

¶ Strom:  
Es erfolgt keine Än-
derung an der Ver-
brauchshöhe.  

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Wärme:  
Es wird angenom-
men, dass der Wär-
mebedarf im We-
sentlichen aus Heiz-
wärme besteht. Die-
ser wird über Wär-
mepumpen bereitge-
stellt, die eine Jah-
resarbeitszahl von 3 
erreichen. Damit 
sinkt der Endener-
giebedarf auf ein 
Drittel. Ausgangs-
punkt ist der aktuelle 
Verbrauch . 

¶ Strom:  
Der Stromverbrauch 
sinkt um ca. 2  % je 
Jahr 

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Wärme:  
Es wird angenom-
men, dass der Wär-
mebedarf im We-
sentlichen aus Heiz-
wärme besteht. Die-
ser wird über Wär-
mepumpen bereitge-
stellt, die eine Jah-
resarbeitszahl  von 3 
erreichen. Damit 
sinkt der Endener-
giebedarf auf ein 
Drittel. Zusätzlich 
wird ein Rückgang 
des Bedarfs von ca. 
2 % je Jahr veran-
schlagt.   

Die angenommenen 
Einsparungen von 
2% je Jahr entspre-
chen den Angaben 
zur Effizienzsteige-
rung der in entspre-
chend en Netzwerken 
tätigen Unterneh-
men [16]  

¶ Strom:  
Der Stromver-
brauch sinkt um ca. 
2 % je Jahr 

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Wärme:  
Es wird angenom-
men, dass der Wär-
mebedarf im We-
sentlichen aus Heiz-
wärme besteht. 
Dieser wird über 
Gasthermen bereit-
gestellt, die mit 
Wasserstoff  betrie-
ben werden.  

Die angenomme-
nen Einsparungen 
von 2  % je Jahr ent-
sprechen  den Anga-
ben zur Effizienz-
steigerung der in 
entsprechenden 
Netzwerken tätigen 
Unternehmen [16] . 
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Industrie  ¶ Strom:  
gleichbleiben-
der Verbrauch;  

¶ Emissionsfaktor 
Strom, wie bei 
Haushalten  
150 g/kWh  

¶ Wärme:  
keine Änderung  

¶ Strom:  
Es erfolgt keine Än-
derung an der Ver-
brauchshöhe.  

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Wärme:  
Es wird angenom-
men, dass der Wär-
mebedarf im We-
sentlichen durch 
Prozesswärme verur-
sacht wird. Diese 
wird elektrisch be-
reitgestellt. Damit 
entspricht der hier-
für erforderliche 
Strombedarf dem ak-
tuellen Wärmebe-
darf.  

¶ Strom:  
Der Stromverbrauch 
sinkt um ca. 2  % je 
Jahr 

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Wärme:  
Es wird angenom-
men, dass der Wär-
mebedarf im We-
sentlichen durch 
Prozesswärme verur-
sacht wird. Diese 
wird elektrisch be-
reitgestellt, wobei 
der Bedarf durch Ef-
fizienzsteigerungen 
von ca. 2 % je Jahr 
zurückgeht.  

Die angenommenen 
Einsparungen ent-
sprechen  den Anga-
ben zur Effizienzstei-
gerung der in ent-
sprechenden Netz-
werken tätigen Un-
ternehmen [16]  

¶ Strom:  
Der Stromver-
brauch sinkt um ca. 
2 % je Jahr 

¶ Emissionsfaktor 
50 g/kWh  

¶ Wärme:  
Es wird angenom-
men, dass der Wär-
mebedarf im We-
sentlichen durch 
Prozesswärme ver-
ursacht wird. Diese 
wird über eine Ver-
brennung von Was-
serstoff erzeugt  Der 
Bedarf  reduziert 
sich ebenfalls um 
2 % je Jahr. 

Die angenomme-
nen Einsparungen 
entsprechen  den 
Angaben zur Effi-
zienzsteigerung der 
in entsprechenden 
Netzwerken tätigen 
Unternehmen [16]  

Kommu-
nale Lie-
genschaf-
ten  und 
Anlagen  

¶ Emissionsfaktor 
Strom, wie bei 
Haushalten  
150 g/kWh  

¶ Straßenbeleuch-
tung:  
der Verbrauch 
sinkt auf 
30 kWh/ Einwoh-
ner und Jahr 

¶ Wasserversor-
gung: keine Än-
derung des Ver-
brauchs  

¶ Abwasserklä-
rung: spezifi-
scher Verbrauch 
von 40 KWh je 
Einwohner und 
Jahr 

¶ Liegenschaften 
Strom:  
Verbrauchsrück-
gang um 9  % 
durch Nutzerbe-
einflussung  

¶ Emissionsfaktor 
Strom, wie bei Haus-
halten  50 g/kWh  

¶ Straßenbeleuchtung:  
keine Änderung des 
Verbrauchs  

¶ Wasserversorgung: 
keine Änderung des 
Verbrauchs  

¶ Abwasserklärung: 
keine Änderung des 
Verbrauchs  

¶ Liegenschaften 
Strom:  
keine Änderung des 
Verbrauchs  

¶ Liegenschaften Heiz-
wärme:  
Einsatz von Wärm-
pumpen mit Jahres-
arbeitszahl von 3 ; 
Endenergiev er-
brauch sinkt auf 1/3 . 

¶ Emissionsfaktor 
Strom, wie bei Haus-
halten  50 g/kWh  

¶ Straßenbeleuchtung: 
Kennwert sinkt von 
47 KWh/EW auf 
15 kWh/EW 

¶ Wasserversorgung: 
keine Änderung des 
Verbrauchs. Ver-
brauch bereits heute 
unter Kennwert . 

¶ Abwasserklärung: 
Reduktion auf 
33 kWh/EW 

¶ Liegenschaften 
Strom:  
Verbrauch entspricht 
den Zielwerten der 
klimaneutralen Ver-
waltung (in der Regel 
10 kWh/m 2a). 

¶ Liegenschaften  Heiz-
wärme:  
Gebäude werden so 
saniert, dass sie ma-
ximal 50  kWh/m 2a an 

¶ Emissionsfaktor 
Strom, wie bei 
Haushalten  
50 g/kWh  

¶ Straßenbeleuch-
tung: Kennwert 
sinkt von 
35,6 KWh/EW auf 
15 kWh/EW 

¶ Wasserversorgung: 
keine Änderung des 
Verbrauchs. Ver-
brauch bereits 
heute unter Kenn-
wert . 

¶ Abwasserklärung: 
Reduktion auf 
33 kWh/EW  

¶ Liegenschaften 
Strom:  
Verbrauch ent-
spricht den Zielwer-
ten der klimaneut-
ralen Verwaltung 
(in der Regel 
10 kWh/m 2a. 

¶ Liegenschaften 
Heizwärme:  
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¶ Liegenschaften 
Heizwärme:  
Verbrauchsrück-
gang um 9,1 % 
durch Nutzerbe-
einflussung  

Heizenergie benöti-
gen (Zielwert klima-
neutrale Stadtver-
waltung ). Die Bereit-
stellung erfolgt über 
Wärmepumpen mit 
einer Jahresarbeits-
zahl von 3.  

Gebäude werden 
so saniert, dass sie 
maximal 
50 kWh/m 2a an Hei-
zenergie benötigen 
(Zielwert klimaneut-
rale Stadtverwal-
tung ). Die Bereit-
stellung erfolgt 
über Wasserstoff.  

Erneuer-
bare Ener-
gien  Strom  

¶ PV-Dachflächen : 
Ausbautrend 
entsprechend 
der bisherigen 
Entwicklung ca. 
1.231 kWp je 
Jahr. (Erzeu-
gung: 
39.845 MWh) 

¶ PV-Freiflächen : 
Ausbautrend 
entsprechend 
der bisherigen 
Entwicklung ca. 
2.048 kWp je 
Jahr. (Erzeugung 
41.031 MWh) 

¶ Wind:  
unverändert  (Er-
zeugung 
75.000 MWh) 

¶ Biomasse:  
zusätzliche  2 
BHKW mit je 
1.500 kW Nenn-
leistung . (Erzeu-
gung 
15.080 MWh) 

¶ Wasser: 
unverändert  (Er-
zeugung 
528 MWh) 

¶ PV-Dachfläche: 90% 
des im Energieatlas 
BW angegebenen Po-
tenzials  (Erzeugung 
54.378 MWh/a ). 

¶ PV-Freifläche: 70 ha 
(derzeit als Maxi-
mum festgelegt) (Er-
zeugung 
51.852 MWh/a ) 

¶ Wind:  
8 Anlagen zusätzlich 
(Erzeugung 
195.961 MWh/a ) 

¶ Biomasse:  
wie Trendszenario  
(Erzeugung 
15.080 MWh) 

¶ Wasser: 
unverändert  (Erzeu-
gung 528 MWh) 

¶ PV-Dachfläche: 90% 
des im Energieatlas 
BW angegebenen Po-
tenzials (Erzeugung 
54.378 MWh/a ). 

¶ PV-Freifläche: 70  ha 
(derzeit als Maxi-
mum festgelegt) (Er-
zeugung 
51.852 MWh/a ) 

¶ Wind:  
8 Anlagen zusätzlich 
(Erzeugung 
195.961 MWh/a ) 

¶ Biomasse: 
wie Trendszenario 
(Erzeugung 
15.080 MWh) 

¶ Wasser: 
unverändert (Erzeu-
gung 528 MWh) 

¶ PV-Dachfläche: 90% 
des im Energieatlas 
BW angegebenen 
Potenzials (Erzeu-
gung 
54.378 MWh/a ). 

¶ PV-Freifläche: 70  ha 
(derzeit als Maxi-
mum festgelegt) 
(Erzeugung 
51.852 MWh/a ) 

¶ Wind:  
8 Anlagen zusätz-
lich (Erzeugung 
195.961 MWh/a ) 

¶ Biomasse: 
wie Trendszenario 
(Erzeugung 
15.080 MWh) 

¶ Wasser: 
unverändert (Erzeu-
gung 528 MWh) 

¶ Wirkungsgrad Er-
zeugung H2: 75 % 

¶ Wirkungsgrad Er-
zeugung e -fuels : 
40 % 
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5.2 Ergebnisse der Szenarien  
In den folgenden Kapiteln werden zunächst die hinsichtlich des Energieverbrauchs und der 
Treibhausgasemissionen ermittelten Ergebnisse der in Kapitel  5.1 vorgestellte n Szenarien 
einzeln dargestellt. Kapitel  0 beinhaltet dann einen Überblick  über die Treibhausgasemissi-
onen. Ergänzend wird hier  zusätzlich  das Ergebnis dargestellt,  das sich ergibt , wenn der im 
Zielszenario noch benötigte Klimaschutz -Verbrauch nicht elektrisch,  sondern über e -fuels 
und Wasserstoff gedeckt wird.  

5.2.1 Ergebnisse für Trendszenario  

Die Entwicklung im Trend szenario ist in Tabelle 5-2 zusammengefasst.  

Tabelle 5-2: tabellarische Zusammenfassung der Ergebnisse des Trendszenarios 2040. 

  Energieverbrauch [MWh]  THG-Emissionen [t]  

  Ist Trend  Ist Trend  

private Haushalte Strom  8.317 8.317 4.200 1.248 

private Haushalte Heizwärme  36.522 34.251 7.957 5.164 

Kom . Gebäude u. Anlagen 
Strom  

1.584 1.296 915 194 

Kommunale Gebäude Wärme  4.391 3.959 990 893 

Verkehr  39.083 33.385 13.231 10.093 

GHD, Strom  3.948 3.948 1.993 592 

GHD, Wärme  7.813 7.813 1.700 1.700 

Verarb. Gewerbe Strom  11.459 11.459 5.787 1.719 

Verarb. Gewerbe Wärme  10.457 10.457 2.206 2.206 

Summen  123.574  114.885  38.979 23.809 

Veränderung gegenüber Ist   -7%  -39% 

 

Folgende Anmerkungen sind hierzu zu machen : 

¶ Im Bereich der privaten Haushalte wird deutlich, dass trotz des gleichbleibenden 
Stromverbrauchs die Treibhausgasemissionen sinken. Dies liegt an der sinkenden 
CO2-Intensität des deutschen Strommixes.   

¶ Im Bereich Wärme sind die Energieeinsparungen bei den privaten Haushalten ver-
hältnismäßig gering, da nur davon ausgegangen wird, dass sich durch den  Heizungs-
tausch eine Minderung von 6  % einstellt. Die Emissionen sinken dagegen wegen der 
angenommenen EEQ -Quote von 65  % recht deutlich um 35%.  

¶ Bei den kommunalen Liegenschaften ist lediglich der durch das Verhalten der Nutzer 
erreichbare Effekt eingerechnet. Bei den kommunalen Anlagen  resultieren die Min-
derungen aus der angenommenen Verbesserung bei der Straßenbeleuchtung  auf 
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einen Kennwert von 30  kWh/EW und einer Verbesserung des Kennwertes der Klär-
anlagen auf 40  kWh/Ew. Hierdurch ergeben sich Einsparungen von 18  %. Hinsichtlich 
der Emissionen der Stromnutzung ist der gleiche Effekt wie bei den privaten Haus-
halten zu verzeichnen.  

¶ Im Bereich Verkehr wurde angenommen, dass die Fahrleistungen nicht weiter zu-
nehmen und 25  % des MIV und 10 % der leichten Nutzfahrzeuge elektrisch betrieben 
werden . Bei diesem Anteil elektrischer Fahrzeuge sinken der Verbrauch um 14, 6 % 
und die Emissionen um 23,7  %. 

¶ In den Sektoren GHD und verarbeitendes Gewerbe führt bei einem gleichbleibenden 
Verbrauch nur der gesunkene Emissionsfaktor beim Strom zu einem Rückgang der 
Emissionen . 

Insgesamt sinkt  der Energieverbrauch in Weikersheim  im Trendszenario  um 7 %. Beim Indi-
kator Treibhausgas -Emissionen stellt sich eine  Reduktion um  39 % ein. Wesentlichen Anteil 
am stärkeren Rückgang  der Emissionen haben die angenommenen Verbesserungen bei den 
spezifischen Emissionen des deutschen Strommixes  sowie die EEQ-Anteile der getauschten 
Heizungen  und die elektrischen Antriebe im Verkehrsbereich . Es werden spezifische Emissi-
onen in Höhe von ca. 3,0 t je Einwohner erreicht.  

5.2.2 ZS1: Zielszenario Verbrauch aktuell  vollelektrisch  

In Tabelle 5-3 sind die Verbrauchs - und Emissionswerte zusammengefasst , die im vollelektri-
schen Zielszenario ZS1 erreicht werden, wenn der aktuelle Energieverbrauch als Ausgangs-
punkt dient .  

Tabelle 5-3: tabellarische Zusammenfassung der Ergebnisse des Zielszenarios vollelektrisch auf Basis des 
aktuellen Verbrauchs (ZS1). 

  Energieverbrauch [MWh]  THG-Emissionen [t]  

  Ist Verbr. aktuell  Ist Verbr. aktuell  

private Haushalte Strom  8.317 8.317 4.200 416 

private Haushalte Heizwärme  36.522 12.174 7.957 609 

Kommunale Geb. u. Anlagen 
Strom  

1.584 1.584 915 79 

Kommunale Gebäude Wärme  4.391 1.464 990 73 

Verkehr  39.083 13.190 13.231 660 

GHD, Strom  3.948 3.948 1.993 197 

GHD, Wärme  7.813 2.604 1.700 130 

Verarb.  Gewerbe Strom  11.459 11.459 5.787 573 

Verarb. Gewerbe Wärme  10.457 10.457 2.206 523 

Summen  123.574 65.197 38.979 3.260 

Änderung gegenüber Ist   -47%  -92% 
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Im Zielszenario ZS1 auf Basis des aktuellen Energieverbrauchs sind folgende Besonderheiten 
zu verzeichnen : 

¶ Im Bereich der privaten Haushalte bleibt der Stromverbrauch konstant. Auch der Be-
darf an Heizwärme bleibt konstant. Dass der in Tabelle 5-3 angegebene Verbrauchs-
wert bei der Heizwärme um 66  % zurückgeht, liegt daran, dass bei der Bereitstellung 
der Wärme über Wärmepumpen zwei Drittel der benötigten Wärme aus der Umwelt 
gewonnen werden.  

¶ Diese Verhältnisse sind auch bei den kommunalen Anlagen und Liegenschaften an-
zutreffen.  

¶ Auch im Bereich Verkehr geht der Verbrauch auf ca. ein Drittel des Ausgangswertes 
zurück, weil hier von rein elektrisch betriebenen Fahrzeugen ausgegangen wird.  

¶ Im Bereich des Gewerbes wird von den gleichen Randbedingungen ausgegangen wie 
bei den Haushalten (Strom konstant, Wärme 1/3).  

¶ Bei der Industrie bleiben alle Verbrauchswerte konstant, da davon ausgegangen 
wird, dass der Wärmebedarf auf Prozesswärme zurückzuführen ist, die durch eine 
direkte Stromnutzung bereitgestellt wird.  

¶ Der Emissionsfaktor des Strommixes beträgt für alle Sektoren und Anwendungen 
50 g/kWh  

Insgesamt reduziert sich der Energieverbrauch im Zielszenario mit aktuellem Verbrauch  um 
47 %. Beim Indikator Treibhausgas -Emissionen liegt die Reduktion bei 92 %, da dort zusätz-
lich der sinkende Emissionsfaktor beim Strom zu berücksichtigen ist. Die Treibhausgasemis-
sionen betragen noch 0,41 t je Einwohner.  

5.2.3 ZS2: Zielszenario Verbrauch Klimaschutz  vollelektrisch  

In diesem Szenario werden die gleichen Veränderungen angenommen wie im Zielszenario 
ZS1 Verbrauch aktuell  (Kapitel  5.2.2). Zusätzlich wird davon ausgegangen, dass s ich der Ver-
brauch durch weitere Maßnahmen reduzieren lässt. Im Einzelnen ergeben sich dadurch fol-
gende Änderungen:  

¶ Im Bereich der privaten Haushalte sinkt der Stromverbrauch um 2  % je Jahr. Da alle 
Gebäude saniert wurden , geht der Wärmebedarf um 32 % zurück. Wegen des Einsat-
zes von Wärmepumpen wird nur ein Drittel des verbleibenden Bedarfs als Verbrauch 
ausgewiesen  

¶ Im Bereich der Straßenbeleuchtung wird ein Kennwert von 15  kWh je Einwohner an-
gesetzt. Ein solcher Kennwert ist heute bereits in einigen Kommun en anzutreffen . 
Die Einsparung beträgt damit 68 %. Der Verbrauch der Wasserversorgung wird als 
konstant angenommen, da dieser heute bereits unter dem Kennwert liegt. Für die 
Abwasserklärung reduziert sich der Verbrauch auf einen derzeit aktuellen Kennwert 
von 33 kWh je Einwohner . Bei den kommunalen Liegenschaften werden im Strom-
bereich die Zielwerte  des Landes für eine klimaneutrale Verwaltung  erreicht. Dieser 
beträgt  außer bei Bädern 10 kWh/m 2a. Der Wärmebedarf der Liegenschaften liegt 
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nur noch bei 50 kWh/m 2. Dieser Wert entspricht  ebenfalls dem, was  das Land für eine 
klimaneutrale Kommunalverwaltung vorgibt. Auch hier wird der Einsatz von Wärme-
pumpen angenommen und lediglich ein Drittel des Bedarfs als Endenergiev erbrauch 
angesetzt . 

¶ Im Bereich Verke hr wird  ein vollelektrischer Betrieb angenommen.  Zudem wird eine 
Reduktion von 20 % angesetzt , die sich durch den Wegfall von Fahrten z.  B. durch 
Homeoffice oder eine Veränderung des Modalsplits hin zum Fuß - und Radverkehr 
ergeben.  

¶ Für die Bereiche GHD und  Industrie wird die gleiche Systematik angesetzt wie beim 
Zielszenario mit aktuellem Verbrauch. Zusätzlich wird hier aber damit gerechnet, 
dass sich durch Effizienzsteigerungen über alle Anwendungen hinweg eine Reduk-
tion von ca. 2  % je Jahr ergibt [16] . 

¶ Als Emissionsfaktor des Stroms wird  ein Wert von 50  g/kWh veranschlagt.  

Die Ergebnisse sind in Tabelle 5-4 zusammengefasst. Wie nicht anders zu erwarten, reduziert 
sich der Energieverbrauch im Vergleich zum Zielszenario mit aktuellem Verbrauch ( Tabelle 
5-3) weiter. Der Bedarf liegt 62 % unterhalb des aktuellen Wertes . Bei den Emissionen ist 
dagegen nur noch ein Rückgang von 3.260 t auf 2.323 t zu verzeichnen, da der Verbrauch in 
der Gruppe Zielszenarien ja bereits weitestgehend  emissionsfrei ist. 2.323 t entsprechen ei-
ner sp ezifischen Treibhausgasemission  von ca. 0,29 t je Einwohner . 

Tabelle 5-4: tabellarische Zusammenfassung der Ergebnisse des Zielszenarios vollelektrisch auf Basis des 
Klimaschutz-Verbrauchs (ZS2). 

  Energieverbrauch [MWh]  THG-Emissionen [t]  

  Ist Klimaschutz  Ist Klimaschutz  

private Haushalte Strom  8.317 5.988 4.200 299 

private Haushalte Heizwärme  36.522 8.251 7.957 413 

Kommunale Geb. u. Anlagen 
Strom  

1.584 836 915 42 

Kommunale Gebäude Wärme  4.391 575 990 29 

Verkehr  39.083 10.601 13.231 530 

GHD, Strom  3.948 2.803 1.993 140 

GHD, Wärme  7.813 1.849 1.700 92 

Verarb.Gewerbe Strom  11.459 8.136 5.787 407 

Verarb. Gewerbe Wärme  10.457 7.425 2.206 371 

Summen  123.574 46.464 38.979 2.323 

Veränderung gegenüber Ist   -62%  -94% 
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5.2.4 ZS3: Zielszenario Verbrauch Klimaschutz  H2 und e -fuels  

In diesem Szenario werden die gleichen Energiebedarfswerte wie im Zielszenario ZS2 ɉVer-
brauch Klimaschutz ɇ angenommen. Allerdings wird davon ausgegangen, dass der Heiz - und 
Prozesswärmebedarf vollständig über die Verbrennung von grünem Wasserstoff  abgedeckt 
wird und dass alle Fahrzeuge mit e -fuels betrieben werden.  Da für die Herstellung von grü-
nem Wasserstoff und die Weiterverarbeitung zu e -fuels mehr Energie erforderlich ist, als die 
regenerativen Energieträger bei der Nutzung abgeben , steigt  in diesem Szenario der End-
energiebedarf trotz der Effizi enzsteigerungen und der Einsparungen bei der Gebäudesanie-
rung um 22 % an. Da der regenerative Strom mit einer spezifischen Emission von 50  g/kWh 
nicht vollständig emissionsfrei ist , fällt auch die Reduktion der Treibhausgasemission en ge-
ringer aus als bei den vorstehenden Szenarien . Sie beläuft sich zwar immer noch au f 81 %, 
allerdings entsprechen die verbleibenden 7.510 t dann immer noch einer spezifischen Emis-
sion von 0,95 t je Einwohner, womit das Ziel ɉTreibhausgasneutralitätɇ, wenn überhaupt nur 
noch knapp  erreicht wird.  

Tabelle 5-5: tabellarische Zusammenfassung der Ergebnisse des Zielszenarios H2 und e-fuels auf Basis des 
Klimaschutz-Verbrauchs (ZS3). 

  Energieverbrauch [MWh]  THG-Emissionen [t]  

  Ist Ziel Ist Ziel 

private Haushalte Strom  8.317 5.988 4.200 299 

private Haushalte Heizwärme  36.522 34.924 7.957 1.746 

Kommunale Geb. u. Anlagen 
Strom  

1.584 836 915 42 

Kommunale Gebäude Wärme  4.391 2.301 990 115 

Verkehr  39.083 77.923 13.231 3.896 

GHD, Strom  3.948 2.803 1.993 140 

GHD, Wärme  7.813 7.396 1.700 370 

Verarb.Gewerbe Strom  11.459 8.136 5.787 407 

Verarb. Gewerbe Wärme  10.457 9.899 2.206 495 

Summe  123.574 150.207 38.979 7.510 

Änderung gegenüber Ist   22%  -81% 
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5.2.5 Übersicht über die Szenarien  

Die folgende n Abbildung en stell en die Ergebnisse aller Szenarien im Überblick dar. Wieder-
gegeben wird jeweils die Entwicklung der Treibhausgasemissionen. Die in Abbildung 5-1 dar-
gestellten Zahlenwerte entsprechen den Angaben aus Tabelle 5-2 bis Tabelle 5-5. Bei Abbil-
dung 5-2 handelt es sich um eine ɉAusschnittvergrößerung ɇ. Hier werden nur die Emissionen 
in den unterschiedlichen Zielszenarien dargestellt, damit auch bei der insgesamt geringen 
Emission die Zuordnung zu den einzelnen Verursachergruppen besser erkennbar wird.  

Aktuell haben i n Weikersheim  die Emissionen aus dem Verkehr mit 34 % die höchsten Emis-
sionsanteile Es folgend die privaten Haushalte mit 32  % und das verarbeitende Gewerbe mit 
21 %. Für den Sektor GHD verbleibt ein Anteil von 9 %. Die spezifischen Emissionen betragen 
bei einer Gesamtsumme von 38.979 t im Jahr 2023 4,9 t je Einwohner.  

Werden die Verkehrsemissionen nach dem Verursacherprinzip berechnet, steigt  ihr Anteil 
auf 51 %. Die Reihenfolge der übrigen Sektoren bleibt erhalten (Haushalte 2 3 %, verarbei-
tendes Gewerbe 1 5 % und GHD 7 %). Es werden dann 53.013 t an Treibhausgasen emittiert , 
was 6,7 t je Einwohner entspricht.  Diese Auswertung, die nicht der vereinbarten BISKO -Sys-
tematik entspricht, verdeutlicht, dass dem Verkehr , der in großen Teilen  von den privaten 
Haushalten verursacht wird, ein besonderes Augenmer k zukommen muss.  

 

Abbildung 5-1: Entwicklung der Treibhausgasemissionen (THG) in Weikersheim, für die verschiedenen 
Szenarien. 
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Abbildung 5-2: Höhe und Sektorzuordnung der Treibhausgasemissionen der vorgestellten Zielszenarien. 

Beim Trendszenario wurde angenommen, dass sich die bisherige Entwicklung in forciertem 
Tempo fortsetzt. Bis 20 40 würde hieraus eine Reduktion der Emissionen auf 3,0 t je Einwoh-
ner resultieren. Treibhausgasn eutralität ist allerdings nur möglich, wenn möglichst alle fos-
silen Brennstoffe vermieden werden. Wie die Entwicklung bei verschiedenen Versorgungs-
strukturen und bei unterschiedlichen Annahmen zur Effizienzsteigerung aussehen kann , 
zeigt die Gruppe der Zielszenarien. Bemerkenswert ist dabei, dass die Zielerreichung bei ei-
ner rein auf regenerativen Ersatzbrennstoffen basierenden Versorgung trotz weitreichender 
Annahmen zu Effizienzsteigerungen und Einsparungen mit Emissionen von ca. 1,0 t je Ein-
wohner nur sehr knapp erreichbar ist . 

Damit verdeutlichen  die Abschätzungen, wie ambitioniert die politischen Absichtsbekundun-
gen letztendlich sind . Erforderlich ist  ein sehr schneller und durchgreifender Umbau des Ver-
sorgungssystems hin zu ei ner treibhausgasfreien Energieerzeugung in allen Sektoren . Flan-
kiert werden muss dieser Wandel durch ei ne möglichst hohe Reduktion des Verbrauchs. 
Möglich ist dies eigentlich nur, wenn auf die Technologien zurückgegriffen wird , die einen 
hohen Wirkungsgrad  haben. Dies bedingt dann aber, dass die Erzeugung emissionsfreier 
Ersatzbrennstoffe und die weitere Nutzung von Verbrennungs prozessen auf die Bereiche 
beschränkt bleiben muss, für die es (derzeit) keine Alternativen gibt. Welche Anforderungen 
sich hieraus für die notwendige regenerative Erzeugung sowohl aus regionaler als aus einer 
bundesweiten Sicht ergeben  wird im Kapitel  5.3 erläu tert . 
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5.2.6 Absenkpfade  

Nach einer Studie mehrerer renommierter Institute, deren diesbezügliches Ergebnis auf der 
Webseite der Stiftung Klimaneutralität veröffentlicht ist  [25] , bedingt Treibhausgas neutrali-
tät, dass in Deutschland jä hrlich nicht mehr als 0,5  t an Treibhausgasen je Einwohner emit-
tiert werden  dürfen . Das genannte Ziel wurde im Klimaschutzabkommen von Paris verpflich-
tend festgelegt. Wie schnell dieser Zielzustand erreicht werden muss, hängt davon ab, wie 
hoch die Menge a n Treibhausgasen eingeschätzt wird, welche die Menschheit noch emittie-
ren darf, damit das 1,5  -Ziel eingehalten werden kann und wie dieses Kontingent auf die ein-
zelnen Staaten verteilt wird. Mit den bisher für Deutschland getroffenen Festlegungen ver-
teilt die genannte Studie das Emissionskontingent bis ins Jahr 2045, das als Zieljahr gesetzt 
ist. Dabei ist klar, dass eine anfänglich schnellere Reduktion dafür sorgt, dass der Zustand 
ɉtreibhausgasneutralɇ erst später erreicht werden muss. Baden-Württemberg s trebt die 
Treibhausgas neutralität bis 2040 an. Beides ist nach den Erfahrungen der letzten Jahre und 
angesichts der aktuell en Krisen als zumindest sehr ambitioniert anzusehen.  

Wie Abbildung 5-2 belegt wird der Zielwert von 0,5  t/Ew mit den in Kapitel  5.2.2 und Kapi-
tel  5.2.3 vorgestellten Szenarien in Weikersheim  sogar unterschritten . Die Emissionen liegen 
dann bei 0,4 t/Ew bzw. 0,3 t/Ew. Bei der intensiven Verwendung von regenerativen Ersatz-
brennstoffe n (Szenario Kapitel  5.2.4) verbleiben  dagegen mit 1 t/Ew Emissionen, die über 
dem Wert für die  geforderte Treibhausgasneutralität liegen.  Wird von de n für 20 23 berech-
neten Treibhausgasemissionen in Höhe von 38.979 t ausgegangen (Tabelle 3-3) und als Ziel-
jahr 2040 sowie eine maximale Emission von 3.949 t entsprechend ca. 0, 5 t je Einwohner 
veranschlagt , müssen die Emissionen jährlich um 12,6 % sinken. Diesen Absenkpfad zeigt 
die blaue Kurve der Abbildung 5-3. Durch die immer konstante und auf den absoluten Emis-
sionswert des jeweiligen Jahres bezogene relative Änderung , ergibt sich ein Minderungsver-
lauf, der zum Ziel hin immer weiter abflacht . Das gleiche Ergebnis wird erreicht, wenn die 
Emissionen in jedem Jahr um ca. 2.060 t gesenkt werden . Dies ergibt eine lineare Änderung 
der Emissionen, die der rote n Kurve in Abbildung 5-3 entspricht . In der Praxis dürfte der blau 
dargestellte Minderungspfad einfach er zu realisieren sein. Am Anfang lassen sich Einsparun-
gen und Optimierungen problemloser  erreichen  als gegen Ende, wenn die vorhandenen 
Möglichkeiten bereits umfangreich erschlossen wurden.   

Wird davon ausgegangen, dass die Emissionen des Jahres 20 24 ungefähr denen des Jahres 
2023 entsprechen, müsst e die Minderung bei einem Start im Jahr 202 5 bereits auf jährlich 
13,4 % steigen, damit das gesetzte Ziel bis 2040 erreicht wird.  
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Abbildung 5-3: mögliche Absenkpfade der Treibhausgasemission bis zur Klimaneutralität im Jahr 2040 

5.2.1 Verbrauchsreduktion  bis 2040 

Bei der Realisierung des vollelektrischen Klimaschutzszenario ( ZS2; siehe Tabelle 5-4), ist ein 
Endenergiebedarf von rund 46.000 MWh erforderlich. Mit dem Zieljahr 2040 ergeben sich 
damit die in Abbildung 5-4 dargestellten Absenkpfade für den Endenergiebedarf. Analog zur 
Abbildung 5-3 für die Treibhausgase sin d die Kurven dargestellt, die sich aus einer konstan-
ten Verbrauchsreduktion pro Jahr und einer prozentualen Vorgabe ergeben.  

Ein großer Teil der Einsparungen, die bei einem noch verbleibenden Verbrauch von rund 
46.000 MWh erforderlich sind, resultiert aus der Systemumstellung bei den Heizungen und 
der Mobilität. Stichworte sind hier Sektorkopplung und Elektrifizierung. Hinzu kommen die 
Einsparungen, die sich aus Sanierungen, den Veränderungen im Modalsplit und generellen 
Einsparungen durch Optimierungen und  Verzicht ergeben.  
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Abbildung 5-4: Absenkpfade beim Endenergieverbrauch für das vollelektrische Klimaschutzszenario 

5.3 Energiebedarf und Erzeugungsmöglichkeiten  

Wie bereits bei der Beschreibung der Szenarien  im Kapitel  5.1 ausgeführt , muss für 
eine treibhausgas freie oder zumindest treibhausgas neutrale Versorgung ein Umbau des 
Versorgungsystems erfolgen. Alle fossilen Brennstoffe  sind durch regenerativ erzeugte Er-
satzstoffe oder durch alternative Technologien auf Basis elektrischer Prozesse zu ersetzen.  
Konkret gemeint sind damit die Erzeugung von Wasserstoff oder e -fuels  bzw. der direkte 
Einsatz von Strom  zum Antrieb von Wärmepumpen oder Fahrzeugen. Da auch die Erzeugung 
der regenerativen Brennstoffe letztendlich auf den Einsatz von Strom zurückgeht , der aber 
mit einem Wirkungsgrad kleiner Eins umgewandelt wird, ergibt sich eine Spanne für den 
Strombedarf,  die in Tabelle 5-4 (vollelektrisch, Wärmepumpen und E -Fahrzeuge) und Tabelle 
5-5 (Ersatzbrennstoffe, H 2 und e -Fuels) abzulesen ist . In Kapitel  5.3.1 wird darauf eingegan-
gen, wie sich der lokal ermittelte Bedarf über die lokal mögliche Erzeugung decken l ässt. 
Wird die Betrachtung auf Deutschland ausgedehnt , steigt der Energiebedarf an, da dann 
zum Beispiel auch energieintensive Branchen einzubeziehen sind, die in Weikersheim  nicht 
ansässig sind. Die im Handbuch Klimaschutz genannten Bedarfe  [26]  werden im Kapitel  5.3.2 
auf Weikersheim  umgelegt und den lokalen Erzeugungsmöglichkeiten gegenübergestellt.  

5.3.1 Lokaler Energiebedarf  

Auch wenn die entsprechenden Daten zum Energieverbrauch in den Tabellen des Kapitels  0 
für die verschiedenen Szenarien mit aufgeführt sind, fokussier en sich die Beschreibung und 
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die zusammenfassende Grafik  der Abbildung 5-1 auf die Emissionen. Damit sich die be-
schriebenen Szenarien realisieren lassen, ist es allerdings unabdingbar, dass die jeweils be-
nötigte Menge an regenerativer Energie auch bereitgestellt werden kann.  Wie hoch diese in 
den einzelnen Szenarien ist, zeigt Abbildung 5-5. Nach der im Kapitel  0 vorgestellten Energie- 
und Treibhausgasbilanz lag der Endenergieverbrauch in Weikersheim  im Jahr 2023 bei rund 
124.000 MWh. Werden die bisherigen Einsparbemühungen bis 20 40 fortgesetzt, wird dieser 
wahrscheinlich um ca. 7 % auf 115.000 MWh zurückgehen.  Es verbleiben dann aber gerade 
im Heizungsbereich und im Bereich der Mobilität noch sehr hohe fossile Anteile . Um Treib-
hausgasneutralität erreichen zu können, müssen diese ersetzt werden. Erfolgt dies voll-
elektrisch, also primär durch den Einsatz  elektrischer Alternativen wie Wärmepumpen und 
elektrisch angetriebene n Fahrzeugen stellt sich auf der Basis der heutigen Verbrauchswerte 
ein Endenergiebedarf von rund 65.000 MWh ein . Werden zusätzlich Anstrengungen zur Effi-
zienzsteigerung en unternommen und möglichst alle Einsparmöglichkeiten ausgeschöpft 
sinkt der Endenergiebedarf weiter auf ca. 46.000 MWh. Soll dieser Bedarf nicht vollelektrisch,  
sondern über klimaneutrale Ersatzbrennstoffe gedeckt werden , führt dies trotz der ange-
nommene n Einsparungen sogar zu einem Energiebedarf,  der mit ca. 150.000 MWh 22 % 
über dem aktuellen Wert liegt.  

 
Abbildung 5-5: Gegenüberstellung des Energiebedarfs der verschiedenen Szenarien 

Wird der Verbrauch nicht nach Sektoren,  sondern nach Anwendungsbereichen gegliedert, 
ergibt sich das in Abbildung 5-6 gezeigte Bild.   
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Abbildung 5-6: Gegenüberstellung des Energiebedarfs der verschiedenen Szenarien nach Anwendungs-
bereichen 

Diesem Bedarf stehen bei einer rein regionalen Betrachtung die in Kapitel  4.2.1 ausgewiese-
nen Möglichkeiten zur regenerativen Stromerzeugung gegenüber. Bei den dort aufgezeigten 
Potenziale n handelt es sich zwar nur um eine erste Grobabschätzung , sie illustrieren aber 
dennoch die vorliegenden Mö glichkeiten und Grenzen.  In der Tabelle 5-6 sind dies e Werte 
noch einmal zusammengestellt.  

Tabelle 5-6: regenerative Stromerzeugung und Potenziale in Weikersheim 

Stromerzeugung [MWh] 
pro  Jahr 

Ist  
(2023) 

Trend 20 40 Energieatlas 
BW 

möglich  

PV-Dach  12.073 39.845 60.420 54.378 

PV- Freifläche  4.944 38.980 1.844.731 49.259 

Wind  75.001 75.001 1.787.520 195.961 

Wasser  528 528 1.236 528 

Stromerzeugung Bio-
masse  

2.592 15.080 10.845 15.080 

Summe  95.138 169.434 3.704.752 315.207 
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Die als ɉmöglichɇ bezeichneten Energiemengen wurden dabei wie folgt bestimmt: 

¶ PV-Dach:  
90 % der Angaben des Energieatlasses (10 % ɉSicherheitsabschlagɇ) 

¶ PV-Freifläche : 
70 ha momentan festgelegter Maximalwert, ent spricht 0,9 % der Gemarkungsfläche  

¶ Wind:  
8 zusätzliche  Anlagen aktueller Bauart (Es gibt Anfragen zur Errichtung von 6 bis 10 
Anlagen.) 

¶ Wasser: 
unverändert , in etwa konstante Erzeugungsmengen  

¶ Biomasse: 
Es kommen zwei BHKW mit je 1.500  kW hinzu, die über die bestehende Biogas-An-
lage mit Brennstoff  versorgt werden.  

In Abbildung 5-7 sind der in Abbildung 5-6 ausgewiesene Bedarf für die beiden vollelektri-
schen Zielszenarien den in Tabelle 5-6 gelisteten Erzeugungsmöglichkeiten gegenüberge-
stellt.  Demnach würde die lokale Erzeugung etwa einen Faktor 2,6 höher liegen als der Be-
darf , der sich ausgehend vom aktuellen Verbrauch einstellt . Bereits die aktuellen Erzeu-
gungswerte würden ausreichen, um diesen zu decken.  Bei Erschließung der als möglich er-
achteten Potenziale  würde die mögliche Erzeugung den Verbrauch um einen Faktor 4,8 (Ver-
brauch aktuell) bzw. 6,8 (Verbrauch Klimaschutz) übersteigen . Wird auf Basis des Klima-
schutz -Verbrauc hs nicht die vollelektrische Versorgung,  sondern die Versorgung über Ersatz-
brennst offe gewählt, entsprechen  die lokalen Erzeugungsmöglichkeiten etwa dem Doppel-
ten des Bedarfs . Dies ist in Abbildung 5-8 an der rechten Säulengruppe gut zu erkennen.   
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Abbildung 5-7: Gegenüberstellung des elektrischen Bedarfs und der möglichen Erzeugung bei einem 
stromzentrierten Versorgungssystem aufgeschlüsselt nach Verbrauchs- und Erzeugungsbereichen. 
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Abbildung 5-8: Gegenüberstellung des elektrischen Bedarfs und der möglichen Erzeugung bei einem 
stromzentrierten und einem auf Ersatzbrennstoffen basierten Versorgungssystem aufgeschlüsselt nach 
Verbrauchs- und Erzeugungsbereichen. 

5.3.2 Nationaler Energiebedarf  

Aktuell gibt es etliche  Studien darüber, auf welchem Weg und mit welcher Zielvorstellung die 
Energieversorgung der Industriegesellschaften umgebaut werden muss, damit eine Kli-
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ausdiskutiert ist, wird an dieser Stelle  ein genereller Ansatz gewählt, um aufzuzeigen, welche 
Anforderungen sich an die regenerative Erzeugung in Weikersheim  ergeben könnten. Als 
Verteilungsschlüssel wird einmal die Einwohnerzahl und zum anderen der Anteil der Gemar-
kungsfläche n an der Fläche Deutschlands herangezogen.  

 
Abbildung 5-9: grafische Darstellung des im Handbuch Klimaschutz [26] angegebenen Energiever-
brauchs für verschiedene klimaneutrale Versorgungssysteme 

In Abbildung 5-10 ist der na ch der Einwohnerzahl aufgeteilte Bedarf d em Erzeugungspoten-
zial gegenübergestellt. Dabei wurde mit ɉErzeugung Trendɇ der Wert ausgewiesen, der sich 
aus der Fortschreibung der bisherigen Entwicklung bis 2040 ergibt. Mit ɉErzeugung möglichɇ 
ist die Menge erf asst, die entsprechend der Potenzialabschätzung  als möglich angesehen 
wird (siehe Tabelle 5-6). Wie Abbildung 5-10 belegt , reicht bereits bei der als ɉTrendɇ bezeich-
neten Entwicklung  die Erzeugung aus, um den Bedarf im vollelektrischen Szenario zu decken . 
Auch der Mittelweg wäre noch weitestgehend abgedeckt . Werden die Potenziale ausge-
schöpft , wird im Falle der vollelektrischen Versorgung ein Überschuss von ca. 175.000 MWh 
erzielt. Im Falle der gemi schten Lösung (Mittelweg) verbleibt ein Überschuss von 
134.000 MWh, sofern der gesamt e Bedarf inklusive der auf nationaler Ebene erforderlichen 
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des rein elektrischen Versorgungssystems verbleibt eine Lücke von 24.000 MWh, wenn auch 
die Importanteile mit eingerechnet werden. B eim Mittelweg wächst  diese auf 61.500 MWh, 
selbst wenn nur die inländischen  Anteile angerechnet werden . Da es sich bei Weikersheim  
um eine Kommune mit einer geringen Bevölkerungsdichte handelt, sollte die Verteilung nach 
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Gemarkungsfläche als Messlatte gesehen werden . Demnach sind die hier auf Basis der ak-
tuellen Festlegungen durchgeführten Abschätzungen  zwar schon zielführend , wenn möglich 
sollten die vorhandenen Potenziale aber  noch weitreichender erschlossen werden , um so 
für einen gewissen ɉSicherheitspufferɇ zu sorgen, falls sich der ein od er andere Anteil an den 
Potenzialen nicht wie hier berechnet erschließen lässt . 

 
Abbildung 5-10: Gegenüberstellung des nach der Einwohnerzahl aufgeteilten nationalen Bedarfs und der 
Erzeugungsmöglichkeiten in Weikersheim. 
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Abbildung 5-11: Gegenüberstellung des nach der Gemarkungsfläche aufgeteilten nationalen Bedarfs und 
der Erzeugungsmöglichkeiten in Weikersheim. 

5.3.3 Abschließende Anmerkungen  

Die in den vorstehenden Kapiteln dargestellten Daten und Gegenüberstellungen  machen 
klar, dass eine Betrachtung auf regionaler  Ebene (Kapitel  5.3.1) zu einem Ergebnis führt, das 
rein rechnerisch sehr gut beherrschbar ist. Bei einer vollelektrischen Versorgung reich en die 
bereits erschlossenen Potenziale aus.  Selbst die deutlich höheren Bedarfe der brennstoff-
zentrierten Variante wären  mit der Hälfte der als erschließbar angesehenen Potenziale zu 
decken.  Dies darf aber nicht darüber hinweg täuschen, dass es unabhängig vom gewählten 
Ansatz immenser Anstrengungen bedarf,  um das entsprechende Szenario  zu realisieren . 
Dies betrifft in Weiker sheim vor allem  den Umbau des Versorgungssystems in einer sehr 
knappen Zeitspanne von nur noch 1 6 Jahren. 

Auch bei einem eher sol idarischen Ansatz, der den nationalen Bedarf berücksichtigt (Kapi-
tel  5.3.2) sind  die auf Weikersheim  über die Einwohnerzahl ( Abbildung 5-10) umgelegten Be-
darfe wohl problemlos beherrschbar . Es reicht im Grunde, wenn die Entwicklung den bis 
dato beobachtbaren Tendenzen folgt . Eine Potenzialerschließung von unter  50 % würde aus-
reichen. In diesem Zusammenhang muss aber auch darauf verwiesen werden, dass es Kom-
munen gibt, die aufgrund der vorliegenden Rand bedingungen keine Möglichkeiten haben, 
ihren regionalen Bedarf zu decken. Auch die rein rechnerische Umlage  des deutschen Be-
darfs k ann dort oft  nicht erbracht werden , weil zum Beispiel die Freiflächen in erster Linie 
der landwirtschaftlichen Nutzung zusteh en und Windkraftanalgen wegen militärischer Be-
lange nicht realisierbar sind.  Erfolgt die Umlage des nationalen Bedarfs da gegen über die 
Gemarkungsfläche von Weikersheim fehlen bei den bisher angeführten Potenzialen etwa 
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24.000 MWh, die zusätzlich erzeugt w erden müssten. Sollten sich bei den PV -Freiflächenan-
lagen eher die optimalen Erzeugungswerte von 1.000  MWh je Hektar einstellen, könnte diese 
Steigerung im Vergleich zur hier gewählten konservativen Abschätzung von ca. 650 MWh je 
Hektar die Lücke schließen . Ansonsten wären weiter e Windkraftanlagen erforderlich.  

ɉSicherlich ist bei der Lektüre des Kapitels  0 aufgefallen, dass die in der Potenzialanalyse 
ausgewiesenen Wärmepotenziale aus Holz (Kapitel  0) nicht in den erläuterten Szenarien be-
rücksichtigt wurden. Im Gegenteil , selbst die bestehenden Anlagen werden hier nicht weiter-
geführt. Das liegt zum einen daran, dass die Verbrennung von Holz nur insoweit klimaneutral 
ist, als dass die bei der Verbrennung fr eigesetzten Treibhausgase beim Nachwachsen des 
Brennstoffs wieder gebunden werden  und dieser Prozess in der Regel etliche Jahrzehnte  be-
nötigt. Zum anderen sollte die Verbrennung von Holz mit Bedacht erfolgen, da es sich um 
einen wertvollen Rohstoff handelt , der nachhaltig bewirtschaftet werden muss. Zu guter 
Letzt  ist davon auszugehen, dass wegen der Emissionen aus Landwirtschaft und Produktion 
zusätzliche CO2-Senken notwendig sind, um eine echte Treibhaus gasneutralität zu errei-
chen.ɇ  

Der vorstehende  Passus zur Verwendung von Holz ist im Allgemeine n gesehen sicherlich 
richtig, vor allem aus der Sicht von Ballungszentren wie Stuttgart und Karlsruhe. Die Bedeu-
tung von Holzheizungen im ländlichen Raum i st aber differenzierter zu betrachten . Einige 
Ortste ile von Weikersheim haben kein Gasnetz und gleichzeitig eine immer noch , wenn auch 
teilweise nur im Nebenerwerb,  landwirtschaftliche Prägung. Das heißt, es gibt noch v iele 
Waldbesitzer, teilweise mit  kleinen Parzellen, die aber noch groß genug sind mi t dem anfal-
lenden Polderholz die erforderliche Heizleistung für das Eigenheim zu erbringen. Und da der 
forstwirtschaftliche Gedanke bei den Waldbesitzern von großer Bedeutung ist, stellt das Pol-
derholz  neben dem eigentlichen Wertholz  ein sinnvoll zu verwer tendes forstwirtschaftliches 
Restprodukt dar. Zudem ist durch die Verbreitung des Borkenkäfers und anderer Schädlinge 
entsprechender Holzeinschlag zur Eindämmung  des Schädlingsbefalls  erforderlich, wobei 
das geschlagene Holz einerseits auf Grund des Befall s nicht mehr als Wertholz zu gebrau-
chen ist, andererseits aber auch nicht als Totholz im Wald verbleiben darf.   
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6 THG-Minderungsziele, Strategien und Handlungsfelder  

6.1 THG-Minderungsziele  
Die THG-Minderungsziele des Bundeslandes Baden -Württemberg, in dem sich Weikersheim 
befindet,  werden im Emissionsbericht 2024  des Statistischen Landesamtes, bezugnehmend 
auf die Fortschreibung der Landesgesetzgebung, wie folgt beschrieben: ɉBaden-Württem-
berg hat sich im Klimaschutz - und Klimawandelanpassungsgesetz das Zie l gesetzt, bis zum 
Jahr 2040 Klimaneutralität zu erreichen. Als Zwischenziel ist für das Jahr 2030 eine Minde-
rung der Treibhausgasemissionen (THG) um mindestens 65 Prozent gegenüber 1990 vorge-
sehen. Netto -Treibhausgasneutralität im Sinne des Klimaschutzges etzes ist das Gleichge-
wicht zwischen anthropogenen Treibhausgasemissionen aus Quellen und dem Abbau von 
Treibhausgasen durc h Senken.ɇ  

Das nachfolgende Diagramm aus dem Emissionsbericht 2024, Seite 16, zeigt Stand und 
Trend von 1990 bis zum Zwischenziel 20 23 [Emissionsbericht 2024 , Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg, Emissionsbericht 2024 - Entwicklung der Treibhausgasemissionen in 
Baden-Württem berg ]  

 

Abbildung 6-1: THG-Emissionen Baden-Württemberg 1990-2023 und Ziel 2030 (Quelle: Statistisches Lan-
desamt Baden-Württemberg, Emissionsbericht 2024) 

https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Querschnittsver!F6ffentlichungen/278624001.pdf
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Querschnittsver!F6ffentlichungen/278624001.pdf
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6.1.1 Kommune  

Die THG-Minderungsziele werden in den Kapiteln 3.2.5 in der T HG-Bilanz der Stadt Weikers-
heim und in Kapitel 4.1.2 bezogen auf die Liegenschaften der Stadt Weikersheim in der Po-
tenzialanalyse , schon einmal kurz umrissen. Die THG -Bilanz weist nämlich aus, dass die Ver-
waltung einen Pro -Kopf-Anteil von 0,233 t CO2 pro J ahr und Einwohner aufweist und ein Soll -
Wert von 0,015 bis 0,03 t CO2 pro Jahr und Einwohner angestrebt werden soll. Schlüsselt 
man diese Werte auf die Verursacher Heizwärme, Stromverbrauch, Straßenbeleuchtung, Ab-
wasser, Trinkwasser und Fuhrpark auf, so en tstehen Zielzahlen, die teilweise erreicht und 
teilweise überschritten werden.  

Gemäß der THG-Bilanz in Kap. 3.2.2 erzeugen die Kommunalen Liegenschaften zusammen 
1.905 t/CO2 pro Jahr. Durch die in Kap. 8 dokumentierten Klimaschutzmaßnahmen werden 
über die angegebenen, projektabhängigen Zeiträume  bis 2030 über 44 0 t CO2/a eingespart. 
Mit Erreichen des völligen Verzichts auf fossile Energieträger und der Umstellung auf 100% 
erneuerbaren Strom bis 2040, werden die restlichen 1.500 t CO2/a eingespart und damit die 
im vorherigen Absatz genannten Werte von 0,015 -0,03 t CO2 pro Kopf und Einwohner er-
reicht.    

Energie -Sektor  

Die Stromversorgung der Stadt Weikersheim, wird hauptsächlich durch die beiden Energie-
versorgungsunternehmen Überlandwerk Schäftersheim (ÜWS), einer 100% -Tochtergesell-
schaft des Nürnberger Versorgers N -ERGIE AG und die Energie Baden-Württemberg (EnBW) 
übernommen. Die Marktaufteilung ist ungefähr 2/3 zu 1/3 zugunsten des im Teilort Schäf-
tersheim ansässigen Überlandwerks Schäftersheim. Das in der I st- und Potenzialanalyse für 
das Jahr 2023 noch aufgeführte Elektrizitätswerk Geuder im Teilort Elpersheim ist zum 
01.01.2025 vom ÜWS übernommen worden.  Der deutsche Strom -Mix besagt für 2024  laut 
Bundesnetzagentur (Strommarktdaten, veröffentlicht am 03.01 .2025) einen Anteil  der Er-
neuerbaren Energien an der Gesamterzeugung  von 59,0%, was 254,9 TWh entspricht und 
eine Steigerung um 3% im Vergleich zum Vorjahr darstellt. Eine Umstellung des Stromliefer-
vertrages zwischen den Stromversorgern und der Stadt Weike rsheim auf Ökostrom wird der-
zeit seitens der Versorger wegen Kosten und Verfügbarkeit nicht angeboten. Eine zusätzliche 
Steigerung des Minderungsziels kann nur durch aktive Verbesserungen der Erneuerbaren 
Erzeugungssituation in den einzelnen Gebäuden und L iegenschaften erzielt werden. Als Zwi-
schenziel könnte, nach entsprechender Reduktion des Strombezugs durch höhere Eigenver-
sorgungsquote, eine vorzeitige Umstellung auf einen reinen Ökostromtarif sein, wenn dies 
im Rahmen der Verfügbarkeit und der finanziel len Möglichkeiten der Stadt machbar ist.    

Die Wärmeversorgung der Städtischen Gebäude geschieht hauptsächlich durch Erdgas, das 
im gesamten Stadtgebiet und in den Teilorten, in denen ein Gasnetz vorhanden ist, durch 
das Überlandwerk Schäftersheim als der zeit alleinigen Konzession sinhaber gewährleistet 
wird. Im Falle der Erdgasversorgung ist das Ziel, bis 2040 vollständig auf das fossile Gas ver-
zichten zu können und es durch erneuerbare Formen zu ersetzen. Dabei spielen die strom-
basierten Systeme  wie Wärme pumpen  eine ebenso große Rolle wie die erneuerbar herge-
stellten Gas e Biogas, Biomethan und Bio -Flüssiggas. Denn wie in der Potenzialstudie bereits 
beschrieben, ist auch im kommunalen Bereich ein Heizungstausch als kurz - und mittelfristig 



  THG-Minderungsziele, Strategien und Handlungsfelder  

Final V2.0 12.05.2025 121 

realisierbares THG -Minderungsziel erreichbar und die Komplettsanierung eher von langfris-
tigem Charakter, schon allein von den zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln der 
Stadt.    

Mobilität  

Im Bereich Mobilität ist die Stadtverwaltung Weikersheim eindeutig Vorbild. De r Bürgermeis-
ter hat keinen eigenen Dienstwagen mehr und auch alle weiteren Fahrten der Verwaltung 
werden über ein hauptsächlich mit E -Autos ausgestattetes Car -Sharing des Mobilitätanbie-
ters Hertlein aus dem Teilort Schäftersheim dargestellt. Die Car -Sharing-Plattform Namens  
MOQO ist App-basiert mittels Smartphones  prüf - und buchbar. Die vier Fahrzeuge im Stadt-
gebiet stehen am Bahnhof, vor dem Rathaus, auf dem Parkplatz im Heiligen Wöhr und auf 
dem Parkplatz Tauberwiesen, direkt neben der Tauberphilharmonie.  Eines der 4 Fahrzeuge 
ist ein Benziner für den Fall, dass die Zielerreichung elektrisch nicht möglich ist. Im ersten 
Jahr der Nutzung entfielen von den 10.000 gefahrenen Verwaltungskilometern über 90% auf 
Fahrten mit den Elektroautos. Das ist auch der Gru nd, warum der CO2 -Ausstoss des Stadt-
fuhrparks in der THG -Bilanz sehr niedrig ist. Einzig das Bauamt fährt noch ein älteres, gelän-
degängiges Fahrzeug mit Dieselantrieb, das aus Gründen der Nachhaltigkeit so lange weiter-
betrieben wird, bis es technisch nicht  mehr möglich ist. Geplant ist dann Ersatz mittels ge-
ländegängigem E -Auto.  

Zum Fuhrpark der Stadt Weikersheim gehört aber auch die Flotte des Bauhofs und der Frei-
willigen Feuerwehr. Die Feuerwehrfahrzeuge werden hierbei nicht als Potenzial berücksich-
tigt, denn einerseits gibt es derzeit keine, dem Einsatzzweck entsprechenden und seitens der 
Stadt finanzierbaren Fahrzeuge , andererseits ist jedes akute Risiko für Leib und Leben in 
Brand -, Unfall - und Katastrophenfall auszuschließen. Gangbare Wege sind im Bere ich Feu-
erwehr und Katastrophenschutz allenfalls der Ersatz des fossilen Dieselkraftstoffs durch 
pflanzenölbasierten Kraftstoff, immer die Verfügbarkeit und technische Umsetzbarkeit vo-
rausgesetzt.    

Gebäude und Liegenschaften  

Weikersheim als Kommune hat übe r einhundert Gebäude und Liegenschaften im Eigentum, 
vom historischen Rathaus bis zu Bushaltestellenüberdachungen oder Grillhütten in den 
Ortsteilen. Die Gebäude lassen sich in Kategorien einteilen wie etwa den Wärme - und Strom-
bedarf, das Solarpotenzial de s zur Verfügung stehenden Daches und den Sanierungsstand. 
Die Ziele zur Reduzierung ist in der PV -Strategie für die Gebäude und Liegenschaften der 
Stadt Weikersheim dokumentiert, siehe Kap. 6.2.  

Klima -Anpassung  

Hochwasserkonzepte wurden in den vergangenen Jahren erfolgreich umgesetzt und zeigen 
Wirkung. Die immer häufiger werdenden Starkregenereignisse stellen die Stadt und ihre Bür-
gerinnen und Bürger vor neue Herausforderungen, denn Starkregen ist nicht durch an-
schwellen der Flusspegel gekennzeichnet, sond ern von Wassermassen, die sich in bestim-
men Geländeformen sammeln und dann zu Hang - und Erdrutschen führen können. Um dem 
Vorzubeugen wird derzeit, zusammen mit den Nachbargemeinden ein Starkregenkonzept 
erarbeitet, das wie zuvor das Hochwasserkonzept, in Weikersheim geplant und umgesetzt 
werden soll.  
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Über die Starkregenprävention hinaus ist  für die Stadt Weikersheim  das Thema Hitze in der 
Stadt sehr wichtig. In den Parkanlagen der Stadt sind für warme Sommer genügend Schat-
tenplätze vorhanden, die eine ange nehme Aufenthaltsqualität bieten. Ein viel diskutierter 
und in der Bevölkerung hoch umstrittener Punkt ist der historische Marktplatz. Seit einigen 
Jahren als ɉautofreierɇ Marktplatz etabliert  die gute Stube der Stadt. Nichts desto trotz wird 
es in warmen  Sommern auf dem historischen Marktplatz sehr heiß und die Anzahl der S chat-
tenplätze, die  durch zwei Sitzgruppen mit Sonnenschirmen d argestellt wird, ist bei weiter  
steigenden Temperaturen zu gering. Aus der Mitte der Bürgerschaft kommen  immer wieder  
Vorschläge zur schattenspendenden Begrünung des Marktplatzes. Dieser Gedanke soll 
durch die Maßnahme 8 ɉBürgerbeteiligung grüner Marktplatzɇ aufgegriffen und mit breiter 
Unterstützung der Bevölkerung vorangetrieben werden  (siehe Kap. 6.3.6.) Dies ist im Hin-
blick auf die touristische Attraktivität unserer Stadt von großer Wichtigkeit.     
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6.1.2 Verkehr  

Die Minderungsziele bei der Mobilität sind in Baden -Württemberg vom Ministe-
rium für Verkehr in nachfolgender Grafik visualisiert.  

  
Abbildung 6-2: Ziele für die Verkehrswende 2030 in Baden-Württemberg [xx] 

Diese Ziele sind im ländlichen Raum, besonders bezogen auf den öffentlichen Per-
sonennahverkehr (ÖPNV) schwer zu erreichen. Besonders für Kommunen wie Wei-
kersheim, di e von den Verkehrsgesellschaften  ihrer Landkreise abhängig sind, ist 
ein ɉVerdoppelnɇ des ÖPNV mehr Wunsch als real erreichbare Wirklichkeit. Die 
größte Einsparung von CO 2 im Bereich Verkehr ist hier beim Individualverkehr zu 
erwarten, der aber auch den eh er schwach ausgeprägten ÖPNV ausgleichen muss.  

 

6.1.3 Private Haushalte  

Die Minderungsziele der privaten Haushalte kaprizieren sich, wie erwähnt auf die Themen 
Wärme und Mobilität. Das Thema Stromversorgung ist ebenso wichtig, aber die Weikershei-
mer Versorgungs struktur lässt dieses Thema hinter Wärme und Mobilität rangieren.  

Das Thema Wärme, in Privathaushalten gleichzusetzen mit Heizung, war schon Gegenstand 
einer Bürgerbeteiligung und brachte dort auch konstruktive Ansätze hervor.  

Beim Thema Mobilität steckt  der ländliche Raum  und dabei der private Haushalt  in einem 
Dilemma. Die Wege in Flächengemeinden wie Weikersheim sind weit, der ÖPNV ist nicht leis-
tungsfähig und gleichzeitig effektiv betreibbar und die Altersstruktur spricht nicht für eine 
schnelle Umste llung auf viel mehr Rad - und Fußverkehr. Dennoch gibt es Ansätze, wie man 
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Fahrzeugzahlen und gefahrene Kilometer durch Teilen, sprich ɉSharingɇ reduzieren könnte. 
Die beste Lösung wäre für Weikersheim die Elektromobilität, denn erneuerbarer Strom wird 
in Weikersheim genügend erzeugt. Die allgemeine Zurückhaltung und die in vielen Medien 
kolportierten ɉNachteile der E-Mobilitätɇ führen aber zu einer kritischen Haltung bei den Bür-
gerinnen und Bürgern. Lichtblick sind dabei die Anwender die jetzt schon Elektro autos fah-
ren und sich in der Regel kein Zurück  mehr zum Verbrennungsmotor vorstellen können. Das 
Minderungsziel 100% elektrisch bzw. H2 und e -Fuels zeigen aber, dass eine Abkehr von den 
fossilen Brennstoffen bei der Mobilität möglich ist .       

6.1.4 Gewerbe ȿ Handel - Dienstleistungen   

Der Handel -Gewerbe -Dienstleistung -Sektor ist ähnlich zu betrachten wie die privaten Haus-
halte. Eine Einflussnahme ist seitens der Stadt als eher gering einzuschätzen, am meisten 
noch bei den selbstverantworteten Verwaltungsprozess en der Stadtverwaltung. Staatliche 
Förderung, unternehmensfreundlichere Fiskalpolitik und empathische Vernunft sind hier die 
wirkungsvolleren Hebel.  Die beständige Beratung und Versorgung der Betroffenen mit In-
formationsmaterialen und Hinweisen auf möglich e Förderprogramme ist eine begleitende 
Maßnahme, die der Gemeindeverwaltung zukommt.  

6.1.5 Industrie   

Industrie im Sinne solcher Ansiedlungen im Ballungszentrum weist Weikersheim nicht auf. 
Das produzierende Gewerbe wird in Weikersheim im Sektor Industrie geführt. Die ansässi-
gen Unternehmen gehören allesamt nicht zu den energieintensiven. Dennoch sind diese Fir-
men für Weikersheim ein unschätzbarer Wert.  

Im Rahmen der Wärmenetzplanungen sind Firmen auf die Stadtverwaltung zugekommen 
und haben ihre Wärmebedar fe genannt. Großes Interesse besteht beim Anschluss an ein 
Wärmenetz. Dem wird seitens der Stadtverwaltung Rechnung getragen, indem Stakeholder 
zusammengebracht, Planungen angestoßen und Umsetzungen beim Thema Wärmenetz un-
terstütz t werden.  

6.2 Handlungsstrateg ien 
Die Handlungsstrategien kaprizieren sich in diesem Kapitel auf die Verwaltung der Stadt Wei-
kersheim, denn da sind die großen Hebel und die Potenziale, die auch realistisch umsetzbar 
sind.  

6.2.1 PV-Strategie Stadt Weikersheim  

Die PV-Dachstrategie als Masterp lan für die Ausstattung aller im städtischen Eigentum 
befindlichen Gebäude mit PV -Dachanlagen ist eine Kernstrategie, die im Rahmen des Kli-
maschutzkonzepts erarbeitet, dem  Gemeinderat vorgestellt, beraten und beschlossen 
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wurde. Kern dieser PV -Strategie ist  ein umsetzungsorientierter, gemeindlich finanzierba-
rer und langfristig ertragreicher Umbau aller zur Verfügung stehender potenziellen Dach-
flächen, die sich zum Betrieb von PV -Dachanlagen eignen.  

Zunächst wurden alle im Eigentum der Stadt Weikersheim befindlichen Gebäude durch 
Abgleich mit den Liegenschaftslisten der Kämmerei identifiziert ȿ 113 an der Zahl.  

Alle diese Gebäude wurden mittels Solar -Atlas des Landesamts für Umwelt Baden -Würt-
temberg (LUBW) einzeln bewertet und eine TOP25 -Liste gebildet.  

Ein Bewertungssystem wurde eingeführt, das neben der reinen PV -Eignung (reine Solar-
strahlung auf vorhandenem Dach) auch den Gebäude -Eigenverbrauch, die Anschluss-
möglichkeit, den Sanierungsstand und di e eventuelle Verwertbarkeit als Bürger -PV-An-
lage berücksichtigten.  

Durch die Bewertung fanden  sich drei der TOP25 -Gebäude, die sich für eine sofortige 
Umsetzung am besten eigneten:  

¶ Die Kläranlage Weikersheim   

- Eigenverbrauch ca. 300 MWh/a  

- 8 Gebäudedachf lächen ohne Sanierungsbedarf  

- Anschlusszusage des Netzbetreibers  

- im Haushalt eingestellte Mittel zum Bau  

¶ Der Kindergarten Schäftersheim  

- optimale Ausrichtung des Daches für PV  

- saniert i m Jahr 2017  

- Wärmepumpe vorhanden  

- Potenzial ɉerster Plus-Energie-Kindergartenɇ zu werden (14 MWh Eigenver-
brauch vs. 30 MWh erzeugbar)  

¶ Regenüberlaufbecken Schäftersheim (RÜB Schäftersheim)  

- Gebaut Ende der 1990er Jahre, 2 große elektrische Pumpen  

- Stromverbrauch ca. 44 MWh pro Jahr  

- Möglichkeit für Freiflächen -PV im eingefri edeten Bereich (ca. 15 -17 kWp) 

¶ Klärpumpwerk Elpersheim (ehem. Kläranlage)  

- Eigenverbrauch ca. 75 MWh/a  

- Eingefriedete Freifläche vorhanden  

- Flächengröße zu r vorhanden , Einschränkung Hochwasser HQ100   

- Kombination mit Einstellhalle möglich  
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Alle weiteren Geb äude werden, unter Berücksichtigung und Gewichtung der genannten 
Untermerkmale für die Folgejahre in Abfolge gebracht. Durch das Einbeziehen der wirt-
schaftlich und zeitlich relevanten Sanierungsbedarfe entsteht eine technisch -ökologi-
scher Business -Plan, der alle vorhandenen Potenziale berücksichtigt und projekthaft bis 
zur vollständigen Nutzung umsetzt.  

6.2.2 Umsetzung BICO2-Verwaltung  

Nicht nur für die Gesamtstadt Weikersheim werden CO2 -Bilanzen und entsprechende 
Fortschreibungen erzeugt, auch für die Verwaltung selbst. In dem Zusammenhang wird 
es bis Jahresmitte auch eine separate Bilanzierung mit Maßnahmen und einen Fahrplan 
zu deren Umsetzung geben. Der erste Schritt war schon die Umstellung der Verwaltungs-
fahrten auf E -Car-Sharing. Des Weiteren wird  mit der Maßnahme ɉDienstanweisung Ma-
terialbeschaffungɇ ein weiterer Schritt von vielen getan werden. Ansonsten gehen alle die 
Verwaltung betreffenden Maßnahmen in denen der Gesamtstadt auf und das gemein-
same Ziel heißt ɉKlimaneutralität bis 2040ɇ. 

6.2.3 Energie-Sektor  

Die Umsetzung Dekarbonisierung der Wärmeversorgung , sprich k eine Fossilen Brenn-
stoffe mehr bis 2040 , ist in Weikersheim durch den Einsatz von Biogas in greifbarer Nähe. 
Die strategische Positionierung geschieht durch den Aufbau eines Nahwärme -Netzes. In 
Kap. 6.3.5 wird im Detail ausgeführt, wie der Fahrplan in die Umsetzung gebracht werden 
soll. 

Im Bereich Stromerzeugung ist der Flaschenhals der Netzausbau, der nicht im Einfluss-
bereich der Verwaltung liegt und dennoch mit allen begleitenden Mitteln  unterstützt wird, 
siehe Kap. 6.3.5.      

6.2.4 Mobilität  

Die Verwaltung setzt bereits auf ein E -Auto -basiertes Car -Sharing. Offen ist noch die Um-
setzung bzw. Erweiterung des Car-Sharing auf das letzte verbleibende Dienstfahrzeug mit 
Dieselmotor. Der Nachhaltigkeit Rechnung tragend wird dieses Fahrzeug aber erst er-
setzt, wenn das Altfahrzeug wegen Unbrauchbarkeit außer Dienst gestellt wird.   

Im Bereich Bauhof sind alle Fahrzeuge mit Verbrennungsmotoren ausgestattet. Das ist 
auch dem Umstand geschuldet,  dass leichte und mittelschwere Nutzfahrzeuge mit E -An-
trieben auf dem Markt noch zu teuer sind. Erste Ansätze wird es bei den Fahrzeugen bis 
3,5 t zul. Gesamtgewicht (zGG) geben. Sobald dort defekte Fahrzeuge ersetzt werden 
müssen, werden alle elektrisch g etriebenen Alternativen geprüft. Die längste Zeit bis zur 
Umstellung wird die mittelschweren Nutzfahrzeuge betreffen. Auf diesem Sektor von 4,6t 
zGG bis über 20t zGG sind wirtschaftlich beschaffbare Fahrzeuge derzeit nicht verfügbar. 
Eine Alternative für e ine schnellere Umstellung könnte der Ersatz von Diesel durch pflan-
zenbasierten Kraftstoff sein. D ies erfordert eine entsprechende  Einzelprüfung  und die 
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Entscheidung ȿ auch wegen Einkauf in größeren Gebinden ȿ den Fuhrpark möglichst kom-
plett umzustellen.   

Für die Vergrößerung einer elektrisch betriebenen Flotte ist eine E rweiterung  der  Ladein-
frastruktur erforderlich. Dies kommt neben den städtischen Fahrzeugen auch den Bür-
gerinnen und Bürgern zugute, z. B. durch weitere Verbreitung von 150kW-Schnelllader n. 

6.2.5 Klima -Anpassung  

Der Hochwasserschutz wird seit 2008 in Weikersheim konsequent umgesetzt. Ergänzend 
zur den baulichen Maßnahmen wurde ei n Notfallmeldekonzept erarbeitet.  

In Bezug auf Starkregenereignisse wird derzeit, zusammen mit den Kommunen der Kai-
serstr aßenanrainergruppe ein gemeinsames Starkregenkonzept erarbeitet.  

Für den Bereich Hitze in der Stadt sieht einer der Maßnahmen dieses Klimaschutzkon-
zepts eine Bürgerbeteiligung zur Begrünung des historischen Marktplatzes vor. Das Er-
gebnis dieser Bürgerbetei ligung wird dann nach Auswertung dem Stadtrat vorgestellt, um 
weitere Schritte abgestimmt in die Wege leiten zu können. In diesem Rahmen wird dann 
auch das Thema Trinkbrunnen an öffentlichen Plätze mitbetrachtet.  

6.3 Priorisierte Handlungsfelder und Ableitung von Maßnahmen  

6.3.1 Flächenmanagement  

Die Stadt Weikersheim betreibt ein gezieltes Flächenmanagement, um die Stadtentwicklung 
und das Wachstum der Gemeinde zu fördern. Hier sind einige wichtige Aspekte des Flächen-
managements in Weikersheim:  

Wohnbaugebiete  

Die Stadt Weikersheim unterstützt die Eigentumsbildung von Familien mit Kindern durch 
ein Familienförderprogramm, das Nachlässe auf den Kaufpreis von Baugrundstücken ge-
währt. Es gibt mehrere erschlossene Wohnbaugebiete, wie z.B. das Baugebiet "Am Plane-
tenweg", d as Platz für über 70 Wohngebäude bietet.  

Gewerbegebiete  

Das gewerbliche Baugebiet Tauberhöhe steht zur Verfügung und erleichtert die Gewer-
beansiedelung mit Unterstützung der Wirtschaftsförderungsgesellschaft Weikersheim.  

Koordinierte Stadtentwicklungsmaßn ahmen  

Durch gezieltes Flächenmanagement und koordinierte Stadtentwicklungsmaßnahmen 
wächst Weikersheim stetig. Dies umfassten  die Planung und Erschließung neuer Wohn - 
und Gewerbegebiete.  
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Freiflächen -Photovoltaik  

Die Stadt Weikersheim hat Kriterien für di e Nutzung von Freiflächen -Photovoltaik entwi-
ckelt, um erneuerbare Energien zu fördern und gleichzeitig das Landschaftsbild und die 
Landwirtschaft zu berücksichtigen.  

Diese Maßnahmen tragen dazu bei, dass Weikersheim ein attraktiver Wohn - und Wirt-
schaftssta ndort bleibt und sich nachhaltig weiterentwickelt.  

Weitere Informationen auf der Website der Stadt Weikersheim unter:  

Bauen und Wohnen: https://www.weikersheim.de/leben -wohnen/bauen -und -wohnen/  

Kriterien für Freiflächen -Photovoltaik in Weikersheim  

https://www.weikersheim.de/fileadmin/Bildablage/2_Buerger_und_Rathaus/Politik/Krite-
rien_fuer_Freiflaechen_Photovoltaik_in_Weikersheim.pdf  

6.3.2 Straßenbeleuchtung  

Zum Thema Straßenbeleuchtung hat die Stadt Weikersheim bereits umfangreiche Vorarbei-
ten geleistet. Im Jahr 2024 wurde auf Betreiben der Stadt von endura KOMMUNAL mit Un-
terstützung der KEA Baden -Württemberg ein Konzept zur energetischen Sanierung der Stra-
ßenbeleuchtung vorgelegt. Dafür wurden alle existierenden Lampen erfasst und ein 
Stromeinsparpotenzia l von 82 Prozent ausgewiesen.  

Ziel war der Abschluss eines Vertrages über ein Energiespar -Contracting. Allerdings sind 
nach einer ersten Ausschreibung alle potenziellen Contracting -Partner abgesprungen, weil 
die Gewinnspanne aufgrund der Zinswende  ȿ Ende d er Negativ -Zins-Phase ȿ die Gegenfi-
nanzierung unwirtschaftlich macht . Durch das Scheitern der Bemühungen mit der KEA ist 
die Stadt Weikersheim jetzt wieder frei bei der Wahl der Lösung und den Ausschreibungs-
modalitäten.  

Derzeit wird geprüft, inwiefern eine  Kooperation mit einem Energieversorger in Frage 
kommt und gegebenenfalls eine neue Ausschreibung für ein Mietkaufmodell durchgeführt  
wird . Ziel ist die Entwicklung eines praktikablen Modells für den zukünftigen Betrieb der Stra-
ßenbeleuchtung in Kooperatio n mit den lokalen Energieversorgern . 

Ÿ Maßnahme 1  
Straßenbeleuchtung  

6.3.3 Private Haushalte  

Für die Bürger innen und Bürger  werden bereits zahlreiche Angebote bereitgehalten, um 
zum Thema Energie und Energieeinsparung zu informieren und zu motivieren.  

¶ So bietet beispielsweise die Energieagentur Main -Tauber für einen Unkostenbeitrag 
von zirka 40 Euro eine Energieberatung  vor Ort  durch geschulte Mitarbeiter und 
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Fachleuten von der Verbraucherzentrale Baden -Württemberg  an. Gebucht können 
diese Beratungen, w ie die stationären Termine auch, bei der Energie -Agentur Main -
Tauber werden (Kontaktdaten siehe nächster Unterpunkt).  

¶ Ab Juli 2025 gibt es auch wieder stationäre Energieberatungen im Rathaus in W ei-
kersheim, bei denen bis zu vier Beratungen a 45 Minuten ang eboten werden. Ge-
bucht werden diese Beratungen über die Energie -Agentur Main -Tauber, die telefo-
nisch unter 09341/82 -5813 oder per E -Mail unter energieagentur@main -tauber -
kreis.de  zu erreichen ist.  

¶ Die Stadt Weikersheim hält umfangreiches Informationsmaterial der Architekten-
kammer zum Thema ɉZukunft Altbauɇ im Rathaus bereit  und führt Bürgerbeteili-
gungsveranstaltungen durch , z. B. zum Thema Wärme (01. Februar 2025) und Mobi-
lität ( voraussichtlich im Oktober  2025), bei denen entsprechende Infostände interes-
sierte Bürger mit diesen Materialien versorgen . 

¶ Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung werden die notwendigen Informatio-
nen zu den Energieverbräuchen und den Sanierungsständen der Gebäude  bei den 
Haushalten abgefragt . Auch hierzu wird es Bürgerveranst altungen in 2025 und 2026 
geben. 

¶ Das Weikersheimer Projekt ɉBalkonkraftwerk-to-goɇ soll Anreize schaffen, dauerhaft 
Solarstrom für den eigenen Haushalt zu erzeugen. Dafür hat die Stadt Weikersheim 
Balkonkr aftwerke angeschafft und diese zunächst an Bürger verliehen. Drei der fünf 
bislang verliehenen Anlagen sind mittlerweile in den Besitz der Bürger übergegan-
gen. Es besteht mittlerweile eine Warteliste für Vormerkungen.  

6.3.4 Beschaffungswesen  

Beim Beschaffungswes en wird unterschieden zwischen  dem Bauhof (in Zuständigkeit des 
Bauamts) und der  sonstige n Verwaltung.  Die Beschaffung von Büro - und Verbrauchsmateri-
alien wird zentral über das Hauptamt abgewickelt.  Zwar wird bereits heute auf Materialein-
sparung und die Wi ederverwendung von Material geachtet, jedoch auf freiwilliger Basis. Eine 
formelle Dienstanweisung zur nachhaltigen Beschaffung und Verwendung von Verbrauchs-
gütern in der Verwaltung, ink lusive vorheriger Prozessanalyse , existiert nicht.  Eine solche 
Diensta nweisung soll auch den zukünftigen Mitarbeitern Richtschnur und Ansporn zum 
sparsamen Umgang mit Material und Energie sein.  

Ÿ Maßnahme 2  
Dienstanweisung Material beschaffung  

6.3.5 Erneuerbare Energien  

Freiflächen -Photovoltaik und Netzausbau  

Der Flächendeckel für Freiflächen -Photovoltaik wurde z. B. für d en Teilort Schäftersheim  von 
70 ha auf 100 ha erhöht  und im Rahmen der Fortschreibung vom Ortschaftrat begleitet im 
Gemeinderat am 25.04.2024 beschlossen . Flächen stehen also bereit, ebenso Invest oren. 

mailto:energieagentur@main-tauber-kreis.de
mailto:energieagentur@main-tauber-kreis.de
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Die Netzbetreiber aber bremsen den  Netzausbau , weil die Umsetzung des im Jahr 2023 fort-
geschriebenen Netzentwicklungsplans NEP der Bundesregierung immense Herausforderun-
gen in Sachen Lieferzeiten und Finanzierung mit sich bringt . Die Lage der Stadt Weikersheim 
an der Landesgrenze zwischen Baden -Württemberg und Bayern und somit am Rande de r 
Versorgungsgebiete trägt nicht dazu bei, auf eine baldige Verbesserung dieser Situation ver-
trauen zu können.  

Die Akteure vor Ort haben daher einen interkommunalen R unden Tisch Netzausbau ins Le-
ben gerufen, unter Beteiligung  aller Stakeholder  ȿ Netzbetreiber, Projektierer , investitions-
bereite Bürger/Institutionen . Dieser Runde Tisch bietet eine Plattform, eine Bühne, um das 
Thema nach außen zu tragen, und ermöglicht a uf kurzem Wege einen schnellen und unbü-
rokratischen  Informationsaustausch.  

Ziel ist daher die Weiterführung und Verstetigung dieses Runden Tischs Netzausbau zum 
regelmäßigen Informationsabgleich und zur Optimierung durch Zusammenarbeit.  

Ÿ Maßnahme 3  
Runder Tisch Netz ausbau  

 

Photovoltaik auf Dächern  öffentlicher Gebäude  

Im Rahmen des vorliegenden Klimaschutzkonzeptes  wurde eine Dach -PV-Strategie für die 
städtischen Gebäude und Liegenschaften entwickelt. Mithilfe des Geoplex Wirtschaftlich-
keitsrechners der LUBW (Landesanstalt für Umwelt Baden -Württemberg) wurde das PV -Po-
tenzial jedes einzelnen Daches ermittelt.  

Von den 113 untersuchten Liegenschaften wurden  die Top25 ausgewählt, auf die insgesamt 
67 Prozent des gesamten Potenzials entfallen. Fünf dieser Maßnahmen sind nahezu umge-
setzt ; im Jahr 2024 wurden insgesamt 400 kWp installiert.  

Die restlichen 20 Gebäude sollen folgen. Geplant ist eine möglichst schnelle Um setzung, in 
Abhängigkeit der  Möglichkeiten, die der kommunale Haushalt bietet.  

Ÿ Maßnahme 4  
PV-Strategie weiterverfolgen  

Windkraft  

Die Entwicklung der Windkraft liegt im Zuständigkeitsbereich des Regionalverbandes Heil-
bronn -Franken. Schon heute übersteigt die Stromerzeugung vor allem aus Windkraft auf der 
Fläche der Stadt Weikersheim deren Verbrauch um ein Vielfaches (siehe Kapitel 2.3.1). Wei-
tere 8  bis 10 große Windkraftanlagen mit einer Leistung von jeweils 7,2 MW sind geplant.  

Wärmeversorgung Schulcampus  

Der Schulcampus, bestehend a us zwei Schulen, zwei Sporthallen und einem  Hallenbad, wird 
durch ein kleines Blockheizkraftwerk (BHKW) und ein damit verbundenes  Nahwärmenetz  
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versorgt . Das mit Erdgas betriebene Schul -BHKW soll stillgelegt werden und die Wärme aus 
einem Biogas-BHKW bezogen werden. In Abhängigkeit von Bedarf und Interesse können 
auch weitere Anlieger an das Biogas -BHKW angeschlossen werden.  Die Umstellung  soll  bis 
Ende 2026 abgeschlossen sein , da der Betreiber, die Bioenergie Tauberhöhe, entsprechende 
Fördergelder erhält.  Das zu initiierende Wärmenetz , vom Biogas-BHKW zu den Verbrau-
chern,  wird dabei nicht von de r Stadt Weikersheim betrieben werden. Im Rahmen einer um-
fangreichen Machbarkeitsstudie wird ein mögliches Wärmenetz über die ganze Kernstadt 
untersucht und dabei auch  Bau- und Betriebsmodelle untersucht. Die Stadt Weikersheim 
unterstützt die Bio -Energie-Tauberhöhe flankierend durch Bereitstellen von Flächen und be-
ratend in Sachen Baurecht und Ausführung, sofern sich diese  auf öffentlichem Grund ab-
spielen . 

Ÿ Maßnahme 5  
Schulcampus auf Biogas umstellen  

Quartierskonzept  Altstadt und Süd  

In den Jahren 2021 bis 2023 wurde vom Ing. -Dienstleister IBS ein Qua rtier skonzept für Wei-
kersheim im Bereich Altstadt und Süd erstellt.  Dabei ging es einerseits um die Untersuchung, 
ob der  Schulcampus mittels Biogases versorgt werden könnte und andererseits, wie viele 
weitere Haushalte in den angrenzenden Wohngebieten im Südteil der Stadt und in der Alt-
stadt mitversorgt werden könnten .  

Die Umsetzung dieses Quartierskonzeptes soll zukünftig  koordinierend begleite t und mit 
dem Stadtbauamt  und weiteren Stakeholdern abgestimmt werden.  

Ÿ Maßnahme 6  
Umsetzung Quartierskonzept  

Kommunale Wärmeplanung  

Die freiwillige Kommunale Wärmeplanung (KWP) wurde  in Weikersheim bereits  beantragt, 
genehmigt, ausgeschrieben und vergeben. Bis Ende 2026 wird der Wärmeplan vom beauf-
tragte n Dienstleister erstellt.  Die Umsetzung der kommunalen Wärmeplanung soll über ei-
nen Zeithorizont von 10 Jahren Hand in Hand mit der Stadtsanierung erfolgen.  

Die KWP wird zeigen, welche Maßnahmen für die Zeit nach dem  eventuellen  Rückbau des 
Erdgasnetzes in den einzelnen Ortsteilen nötig sind. Zur Erschließung des Nordens der Stadt 
wird außerdem eine separate Machbarkeitsstudie erstellt, die u.  a. Aufschluss d arüber ge-
ben soll, ob die Abwärme der Kläranlage genutzt werden kann.  

Ÿ Maßnahme 7  
Kommunale Wärmeplanung  

6.3.6 Anpassung an den Klimawandel  

Die Stadt Weikersheim hat bereits  viele Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel 
ergriffen:  
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¶ Hochwasser schutzmaßnahmen mit Notfallkonzept sind umgesetzt  

¶ Retentionsräumen  sind geschaffen  

¶ Aufbau eines Starkregenmanagements, zusammen mit den Nachbargemeinden Nie-
derstetten und Creglingen  

¶ Neue Grünflächen und neue Bäume für den Stadtpark  sind in Planung  

Bei Bürgerbeteiligungen werden zudem immer häufiger Wünsche nach mehr Stadtgrün ge-
äußert. Vor  allem der historische Marktplatz steht im Fokus. Im Rahmen der Umsetzung der 
Klimafolgenanpassung sollen Wege gefunden  werden , den Forderungen der Bürger  nachzu-
kommen.  

Ÿ Maßnahme 8  
Bürgerbeteiligung grüner Marktp latz 

6.3.7 Abwasser 

Im Bereich Abwasser ist Weikersheim mit seiner zentral gelegenen Kläranlage auf dem neus-
ten technischen Stand. Im Rahmen der Kommunalen Wärmeplanung wird versucht, die Ab-
wärme der Anlage sinnvoll zu nutzen.  

6.3.8 Abfall 

Die Stadt Weikersheim hat  kein eigenständiges Abfallkonzept. Dies obliegt der kreiseigenen 
Abfallwirtschaftsgesellschaft AWMT (Abfall -Wirtschaftsbetrieb Main -Tauber), an der die 
Stadt Weikersheim im Landkreisverbund beteiligt ist.  Die Aufgabenverteilung  gestaltet sich 
wie folgt:  

Zuständigkeiten und Aufgabenverteilung  

Der Abfallwirtschaftsbetrieb Main -Tauber -Kreis (AWMT) ist für die Abfallentsorgung zu-
ständig. Die Gemeinde Weikersheim arbeitet eng mit dem AWMT zusammen, um die Ab-
fallentsorgung effizient z u gestalten.  

Abfallarten und Entsorgungswege  

Der AWMT bietet verschiedene Entsorgungswege für alle Abfallarten an, einschließlich 
Recyclinghöfe, Deponien und Sammelstellen. Der Recyclinghof Weikersheim befindet sich 
in der Kelterstraße.  

Gebühren und Finan zierung  

Die Gebühren für die Abfallentsorgung im Main -Tauber -Kreis sind in der Abfallwirt-
schaftssatzung festgelegt. Diese Gebührenstruktur stellt sicher, dass die Kosten für die 
Abfallentsorgung gedeckt sind.  

Sammlung und Transport  

Die Müllabfuhrtermine für Weikersheim werden vom AWMT organisiert und können be-
quem über die Abfall -App oder den Abfallkalender eingesehen werden.  
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Öffentlichkeitsarbeit und Information  

Der AWMT bietet umfassende Abfallberatung und Informationsmaterialien zur Abfallver-
meidung und -entsorgung an. Bürger können sich bei Fragen an die Abfallberatung des 
AWMT wenden.  

Umwelt - und Klimaschutz  

Integration von Maßnahmen zum Umwelt - und Klimaschutz, wie z.B. die Reduzierung der 
Restmüllmenge und die Förderung der Abfallvermeidung. Ein zentraler Bestandteil ist die 
Initiative "Mehrweg Main -Tauber", die darauf abzielt, Einwegverpackungen durch Mehr-
weglösungen zu ersetzen. Diese Initiative wird durch verschiedene Maßnahmen unter-
stützt, wie z.B. die Bereitstellung von Mehrwegbehältern und d ie Sensibilisierung der Bür-
ger für die Vorteile von Mehrweglösungen.  

Diese Punkte helfen sicherzustellen, dass die Abfallentsorgung in Weikersheim effizient 
und umweltfreundlich organisiert ist und die Bürger gut informiert sind.  

6.3.9 Gewerbe, Dienstleistung un d Handel  

Im Rahmen der Akteursbeteiligung  gab es Kontakte zu ortsansässigen Firmen, welche im 
Bereich Klimaschutz bereits vorbildlich agieren und als Best Practice Beispiele ge lten kön-
nen. (Siehe Kap. 7.1 und 7.2.)  

Die Einflussmöglichkeiten der Kommune auf Firmen und Handwerksbetriebe sind generell 
als gering einzuschätzen. Optionen gibt es gegebenenfalls im Rahmen der kommunalen 
Wärmeplanung. Hier können Betriebe aktiv angesproc hen werden, wenn sie entlang von  
vorgesehenen Versorgungstrassen liegen. ( Siehe auch Maßnahme 7 ) 

6.3.10 Eigene Liegenschaften  

Die entscheidenden Handlungsfelder im Bereich Liegenschaften wurden im Kapitel 6.3.5 
Energie besprochen. (Siehe auch Maßnahmen 4 und 5 ). 

6.3.11 Mobilität  

Car-Sharing  

Der ÖPNV in Weikersheim ist bei weitem nicht so effekt iv und effizient  wie in Ballungszen-
tren, für die der ÖPNV konzipiert wurde. Eine Verdopplung des ÖPNV würde in Weikersheim 
leere Busse und Bahnen bedeuten und den THG -Ausstoß bei Bussen und Bahnen effektlos 
steigern . (Siehe auch Kapitel 6.1.1 Mobilität und  6.1.2) 

Dagegen gibt es zwei erfolgreiche Car -Sharing-Modelle im Stadtgebiet . Diese sollen ausge-
wertet und deren Übertragbarkeit auf  die gesamte Gemeindefläche untersucht werden. We-
niger Autos in der Stadt sind das Ziel.  (Die Auswertung der 2 bestehenden C ar-Sharing -Por-
tale ergibt bei erster überschlägiger Rechnung  ein Minderungspotenzial von bis zu 25 Pro-
zent ). 
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Ÿ Maßnahme 9  
Machbarkeit flächendeckendes Car -Sharing  

E-Mobilität  

Im Rahmen der Bürgerbeteil igung zum K limaschutzkonzept  werden mit den Bürgerinnen 
und Bürgern Möglichkeiten zur Optimierung des MIV diskutiert. Aufgrund des Mangels an 
ÖPNV (der sich auch nicht wesentlich verbesser n wird/kann) hat der MIV auch in Zukunft 
eine große Bedeutung in Weikersheim. Deshalb soll der M IV elektrifiziert und Widerstände 
gegen die Elektromobilität abgebaut werden.  

Als niederschwelliges Einstieg smodell für E -Mobility  hat sich das Projekt SMARTE KARRE er-
wiesen, ein Car -Sharing ausschließlich mit E -Autos, welches seit 2020  im Ortsteil Schäft ers-
heim angeboten wird.  

Im Rahmen der Bürgerveranstaltung zum Thema Mobilitätswende voraussichtlich im Okto-
ber  2025 soll ein vergleichbares Konzept vorgestellt werden. Vor dem Hintergrund der Preis-
entwicklung bei den E -Autos (günstigere Modelle kommen auf dem Markt  und  erste  Ge-
brauchtwagen sind  verfügbar) soll im Jahresrhythmus eine Informationsveranstaltung 
durchgeführt werden, um den elektrischen Zweitwagen zu bewerben . Und das E-Auto ist 
multifunktional, e s kann beispielsweise auch als ɉmobiler ɇ Speicher für das Haus verwendet 
werden.  

Ÿ Maßnahme 10 
Bürgermodell Elektrischer Zweitwagen  

6.3.12 Wärme - und Kältenutzung  

Die Themen kommunale Wärmeplanung sowie weitere Maßnahmen im Bereich der Wärme-
versorgung und -nutzung wurden in Kapitel 6.3.5 besprochen.  

Darüber hinaus wird die Abwärme -Einspeisung von Supermärkten und Kläranlagen geprüft . 

6.3.13 IT-Infrast ruktur  

Energiemanagement  (EMS) 

Die Meldung nach §18 KlimaG BW an das Umweltministerium (UM) bzw. das Landesamt für 
Umwelt Baden -Württemberg (LUBW) geschieht noch manuell.  Die abgefragten Daten wer-
den händisc h in die vorgegebene Tabelle eines Tabellenkalkulationsprogramms  übertragen 
und dann digital versandt.   

Dieser Umstand und der Plan , eine Verstetigung und Fortschreibung inklusive Monitorings  
des THG-Ausstoßes bzw. des Energieverbrauchs aufzubauen , bedarf der  Einführung eines 
automatisierten Energiemanagement -Systems EMS. Die Kreisverwaltung baut ein solches  
gerade  auf  Basis des kommunalen Systems ɉkom.EMSɇ auf. Die Kommunen sind aufgefor-
dert , ein eigenes EMS aufzubauen.  Die Einführung ist im Wesentlichen durch die Norm DIN 
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EN ISO 50 001 beschrieben und abgesichert.  Das kommunale EMS ɉkom.EMSɇ, das in Baden-
Württemberg von der Klima - und Energieagentur KEA -BW kostenlos bereitgestellt wird, lie-
fert dabei eine eigenständige Zertifizierung mit. Die notwendigen Investitionen für die Kom-
munen beschränken sich dabei auf die Mess -, Steuer- und Regeltechnik (MSR), sprich die 
vernetzbaren, fernauslesbaren Sensoren und Aktoren ȿ was aber den größten Teil aus-
macht.  

Ÿ Maßnahme 11  
Einführung eines Energiemanagement -Systems  

Dokumentenmanagement -System  (eDMS) 

Verwaltungen wenden Material und Energie auf und führen Verwaltungsprozesse durch. Die 
dazugehörige  Dokumentation erfolgt bislang im Allgemeinen  auf  Papier. Der Umstieg auf die  
sog. "e-Akte" hat jedoch begonnen . 

Neben der digitalen Zeiterfassung wurde bei der Stadt Weikersheim auch schon das digitale 
Ratsinformationssystem ɉMANDATOSɇ eingeführt, d.h. Mandatsträger wie Stadträte und 
Ortsvorsteher erhalten alle Sitzungsunterlagen vorab digital auf den, von der Stadt zur Ver-
fügung gestellten Tablet -Computer.  

Zukünftig soll der Prozess zur Einführung des eDMS vom Klimaschutzmanager beglei tet wer-
den. Dazu gehören auch  ein entsprechendes Monitoring  und die Integration in den  Nachhal-
tigkeitsbericht der Stadt , der aufzeigen soll, wie viel Energie und Ressourcen durch die Ein-
führung eingespart werden.  

Ÿ Maßnahme 12  
Elektr onische s Dokumentenman agement -System  
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7 Akteurs beteiligung  

7.1 Informationsaustausch Fa. CeraCon  
CeraCon ist eine der drei großen ortsansässigen Firmen in Weikersheim und betreibt dort 
drei Werksteile, wobei sich Werk 1 und 3 in der Talstraße und Werk 2 im Industriegebiet 
Tauberhöhe befindet. Der Dichtungsspezialist CeraCon beliefert hauptsächlich die Auto in-
dustrie und ist in Sachen Nachhaltigkeitsberichterstattung vorbildlich unterwegs.  

Bereits im November 2023 gab es ein erstes Treffen bei der CeraCon, vertreten durch Ge-
schäftsführer Andreas Kreissl und Gesellschafter Erich Krämer, der seinen Stand der Nach-
haltigkeitsdokumentation vorstellte. CeraCon verfolgt seine Ziele mittels ihrer Roadmap und 
ermittelt seine CO2 -Bilanz nach dem Green -House-Gas-Protocol (GHG), wobei im  November 
2023 Scope 1 und 2 bearbeitet war und Scope 3 noch ausstand. Im April 2024 wurde die 
Stadt Weikersheim über weitere Fortschritte von CeraCon informiert . Es besteht seither ein 
regelmäßiger Austausch zwischen den jeweiligen Klimaschutzverantwortli chen. 

Im Rahmen der anstehenden Kommunalen Wärmeplanung wird CeraCon erneut ein wichti-
ger Partner der Kommune sein, da bereits eine umfangreiche Datenbasis existiert sowie  die 
Bereitschaft , diese Daten zur Verfügung zu stellen.  

7.2 Informationsaustausch Fa. Te cAlliance 
Die TecAlliance ist ebenfalls eine  der größeren Firmen  in Weikersheim. Das Firmenareal be-
findet sich i m Industriegebiet Tauberhöhe.  

 

Abbildung 7-1: Betriebsgelände der Fa. TecAlliance in Weikersheim, Industriegebiet Tauberhöhe 

Das als Autodaten -Spezialist gegründete Unternehmen firmiert e anfangs unter dem Namen 
AuDaCon und erstellt digitale Reparaturanleitungen für den automobilen Aftermarket. Die 
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hauptsächliche Betriebsausstattung sind Computeranlagen, deren geforderte Rechenleis-
tung große Mengen an Wärme erzeugt. Firmengründer Rolf Wührl griff dies auf un d instal-
lierte auf  seinem Firmengebäude zukunftsweisend eine große geothermische Anlage . Insge-
samt 16 Sonden à 99 m Tiefe werden genutzt. Die Wärme der Rechn ertechnik wird dort ver-
lustarm zwischengespeichert und im Winter zum Heizen die Firmengebäude wiederverwen-
det. Auch nach dem Übergang der AuDaCon zur TecAlliance ist diese Firma ihren Prinzipien 
treu geblieben und erstellte seit 2023  mehrere PV -Überdachung en für Ihre Firmenpark-
plätze . Damit werden bis zu 26 Geschäftswägen für den Außendienst  geladen . Als Pufferbat-
terien dienen sogenannte ɉSecond-Life-Cycle-Batterienɇ, die zuvor in Elektroautos eingesetzt 
wurden und danach ihren ɉzweiten Lebensabschnittɇ als stationäre Batterien leisten ȿ eine 
nachhaltige Nutzung mit langer Betriebsdauer und hoher Zuverlässigkeit.  Dass das Firmen-
gebäude auch eine Photovoltaik -Dach-Anlage hat , ist bei einem solch hohen Anspruch 
selbstverstän dlich und auf der Abbildung 7 -1 gut zu erkennen. Das ausgegebene Ziel ist die 
CO2-Neutralität bis 2030.  

In mehreren Gesprächen mit Facility - und Ener giemanager Dimitri Boger entstand der erste 
Erfahrungsaustausch. Im ɉKlimakastenɇ, dem Forum für Klimaschutz im Weikersheimer 
Amtsblatt, stell te Herr Boger seine Technik der Weikersheimer Öffentlichkeit vor. In diesem 
Zusammenhang wird TecAlliance auch weiterhin ein wichtiger Partner und ein wichtiges Vor-
bild sowohl im Bereich Wärme als auch im Bereich Mobilität sein.  

7.3 Wärmeversorgung ansässiger Firmen (DATA MODUL)   
Neben CeraCon sind DATA MODUL und bdtronic bedeutende Arbeitgeber und mögliche 
Wärmeabnehmer für Nahwärme. Durch die erweiterte Untersuchung in Form einer Mach-
barkeitsstudie und die Kommunale Wärmeplanung KWP  soll die Erschließung für  den Nor-
den der Weikersheimer Kernstadt auf eine gesunde planerische Basis gestellt werden.  

 

Abbildung 7-2: Firmenareal DATA MODUL in der Lindenstraße in Weikersheim [Bild: DATA MODUL] 
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7.4 Verteilnetzbetreiber ȿ regulierter Bere ich  
In Weikersheim existiert ein Strom - und ein Gas -Netz, wobei das Stromnetz die Kernstadt 
und alle Ortsteile umfasst und das Gasnetz nur in manchen Ortsteilen vorhanden ist.  

7.4.1 Stromnetz ÜWS  

Das Stromnetz des Überlandwerks Schäftersheim GmbH & Co.KG (ÜWS)  wird von der N -ER-
GIE Netz GmbH aus Nürnberg betreut. Netzanfragen, z. B. bei Anschlussanfragen von PV -
Anlagen, werden über die Netzbetreiber -Website eingespeist. Als größter Energielieferant 
der Stadt Weikersheim ist die Geschäftsführung des ÜWS im ständi gen Austausch mit dem 
Bürgermeister, ebenso wie die Arbeitsebene.    

7.4.2 Stromnetz EnBW  

Die EnBW versorgt drei Teilorte der Stadt Weikersheim und ist der zweite große Energielie-
ferant im Stadtgebiet. Das Stromnetz der EnBW wird durch deren eigene Netzgesellsc haft, 
die Netze -BW GmbH, betrieben. Der zuständige Kommunalberater der Netze -BW ist mit dem 
Bürgermeister und der Arbeitsebene im ständigen Dialog. Die Netze -BW bietet über ihren 
Energieversorgungsauftrag hinaus ein umfassendes Dienstleistungsportfolio  an, das z. B. im 
Rahmen dieses Klimaschutzkonzepts  und der Kommunalen Wärmeplanung  genutzt wurde.  

7.4.3 Gasnetz (nur ÜWS)  

Das Erdgasnetz des Überlandwerks Schäftersheim GmbH & Co.KG (ÜWS) wird von der N -
ERGIE Netz GmbH aus Nürnberg betreut. Dies umfasst zum Beispi el Netzanfragen , Service-
leistungen und Störungsmeldungen. Als größter Wä rme -Energielieferant der Stadt Weikers-
heim ist die Geschäftsführung des ÜWS im ständigen Austausch mit dem Bürgermeister, 
ebenso wie die Arbeitsebene.  

7.5 Runder Tisch Netzausbau  
Aufgrund  von Bürgeranfragen und dem dringenden Wunsch nach Ausbau des S tromnetzes 
zum weiteren Ausbau  von Erneuerbaren -Energien-Anlagen in Gemeindegebiet von Weikers-
heim wurde das Forum ɉRunder Tisch Netzausbauɇ zusammen mit der Gemeinde Igersheim 
ins Leben gerufe n. Am 19.06.2024 fand diese Plattform -Veranstaltung das erste Mal  im Rat-
haus in Weikersheim  statt. Es kamen Projektierer, Installationsfirmen und Investoren. Die 
Verteiln etzbetreiber kamen nicht, mit der Begründung ɉals regulierter Bereich dürfen wir 
keine Aussagen zum Netzausbau machenɇ. Kennzeichnend war aber, dass die Energiever-
sorgen, die sich unter dem gleichen Konzerndach wie die Netzbetreiber befinden, ihre Pro-
jektier er-Teams geschickt haben, um offensichtlich den Markt zu sondieren. Dieser Effekt 
schwächt ortansässige und heimische Investoren und ist mit Augenmerk zu beobachten.   
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7.6 Das Bürgerforum ɉKlimastammtisch Weikersheimɇ 
Im Kap. 2.5.1 wird bereits auf den Vorläuf er des sogenannten Klimastammtischs, dem Bür-
gerforum Energiekonzept Weikersheim, eingegangen. Heute ist der Klimastammtisch Wei-
kersheim eine anerkannte Institution und offen für alle Interessierten.  

In Kapitel 2.5.3 wird die letzte große Aktion des Klimast ammtischs, die Forderung nach einem 
Klimaaktionsplan 2030, beschrieben, die letztlich zur Schaffung der Stelle eines Klimaschutz-
managers in Weikersheim führte.  

7.7 Regional- und Nachhaltigkeitsmarkt   
Der Markt für Regionalität und Nachhaltigkeit wurde auch vom  Klimastammtisch ins Leben 
gerufen, er findet jährlich statt und ging im September 2024 in die vierte Runde.  

Auf dem 4. Markt für Regionalität und Nachhaltigkeit im September  2023 wurde der damals 
neue Klimaschutzmanager der Stadt durch Bürgermeister Schup pert vorgestellt. Der Bür-
germeister ist zeitgleich auch Schirmherr des Marktes, der immer auf dem historischen 
Marktplatz in Weikersheim stattfindet. In 2023 bot der Klimaschutzmanager im Rathausfoyer 
Informationen zu CO2 -Fußabdruck und zu Solarpotenzialen  in der Stadt an.  

Der 5. Markt für Regionalität und Nachhaltigkeit im September 2024 wurde vom Klima-
schutzmanager bereits mitorganisiert und vor dem Rathaus sowie im Foyer gab es umfang-
reiche Informationen zur CO2 -Bilanz der Stadt, zu Balkonkraftwerken und  zur Mobilität in 
Form von E-Bikes, Lastenrädern, E -Autos und Car -Sharing ȿ unterstützt von den Weikershei-
mer Firmen Zweirad -Center Seyfer und Autohaus Hertlein.   

7.8 Bürgerbeteiligung Wärmewende  Weikersheim  
Die Bürgerbeteiligung zum Thema Wärmewende Weikersh eim fand am 01. Februar 2025 in 
der Tauberphilharmonie in Weikersheim statt . Mit den Themenschwerpunkten Wärme-
pumpe am Vormittag und Nahwärme -Netz am Nachmittag, wurden die über einhundert in-
teressierten Bürger mit Informationen versorgt und sie hatten Gel egenheit mitzusprechen. 
Schon am Morgen fanden sich ab 9:00 Uhr zahlreiche interessierte Bürger in der Tauberphil-
harmonie ein. Das Grußwort von Bürgermeister Schuppert machte den Anwesenden Mut 
sich aktiv zu beteiligen. Das Moderatoren -Team, Thomas Rietschel und Claus Harten, legten 
die organisatorischen Grundsteine. Der Klimaschutzmanager hatte dann Gelegenheit den 
Stand des Klimaschutzkonzept s der Öffentlichkeit vorzustellen . Bis dato waren die Unterla-
gen zum Endenergieverbrauch und zur THG -Bilanz nur den  Mandatsträgern zugänglich ge-
wesen.  
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Abbildung 7-3: Auftakt Bürgerveranstaltung Wärmewende-Weikersheim durch Bürgermeister Schuppert 

Nach einem Impulsvortrag vom Beirat Handwerk des Bundesverbandes Wärmepumpe e. V., 
Markus Rausch, bildeten sich am Vormittag sechs Diskussionsgruppen zu folgenden Wärme-
pumpen -Themen:  

¶ CO2-Bilanz Wärmepumpe vs. Erdgas  

¶ Unabhängige Beratung zur Wärmepumpe  

¶ Wärmepumpen im Mehrfamilienhaus  

¶ Stromversorgung der Wärmepumpe  

¶ Smarte Steuerung der Wärmepumpe  

¶ Kosten von Wärmepumpen  

¶ Wärmepumpen unterstützt durch Speicher im Auto  

Gleichzeitig fand im Sparkassen -Foyer, dem Foyer der Tauberphilharmonie, eine umfangrei-
che Ausstellung statt. Neben der Energieagentur Main -Tauber -Kreis und dem Beratungs-
zentrum Wärmepl anung Künzelsau und Schwäbisch Hall, waren auch die Energieversorger, 
die Energiehandwerker, die Energieberater und die Mobilitätsanbieter aus Weikersheim mit 
Ständen vertreten. Die Fachleute aus den einzelnen Ausstellersparten standen auch als Ex-
perten fü r die Diskussionsgruppen zur Verfügung.  

Der Nachmittag war dann geprägt durch den Themenschwerpunkt Nahwärme. Als Referent 
des Impulsvortrages dazu konnte der Geschäftsführer des Stadtwerks Tauberfranken, Paul 
Gehrig, aus Bad Mergentheim gewonnen werden. A ls einer der Förderer und Motoren des 
Nahwärmeausbaus in Bad Mergentheim berichtet er, wie das Nahwärmenetz in Bad 
Mergentheim entstanden ist und informierte die Weikersheimer Bürger, wie Abrechnungen 
für Wärme in Bad Mergentheim aussehen, was zu beachten ist und wie sich die Preise für 
























































